
Nr. 195.

WmZMjche Tageszeit»««
Die prelle. 28. Jahrg.

> - ........... !
Anzeiger für Stadt und Land

A n ze ig en p re is  die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Namn 15 P f., für Stellenangebote und

r

d c h r if t le itu
» -  --

. .» »  !l»d „M  E  .m, « ,q .

(Thorner Presse)
nehmen an alle soliden Änzeigenvermittlungsstellen der In -  nnd Auslandes. —  Anzeigen-  ̂
annahm- ln der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher auszugeben.

ifträge! 
zeigen- ) 
igeben. ?

Thorn, Sonntag den 2s. August WO.
Druck und V erlag der C. D om b ro w sk i'sch en  Buchdruckerei in  Thorn. 

Für die Schrislleiümg verantwortlich (i. V .): F r a n z  M i l l e r .

können nicbt ^  Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu richten. —  B e i Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen
werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, w enn das Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

^cken dik-no7 ""̂ ' Ableuchtn 
^ a k lic k  ? '  nehmen durch 

w e Z
8  den L A n  können. N 
Liegen L r ° ^  ^  gehör 
^°dukten t 2  ^ ° ^ n  Lä 
mutest reckn- einer ! 
m ^er n L  »--- bis jetzt 

7. ^°Ser entdeckt 
perrlickk-il -- Ende mr 
> e " w j ^ m a l  haben! t
^ N n  d ie  M ^ s ln c h w ä c h s t ,  n
^rum huschen sich nur

^ k o m m e ?  a l ? ^  HeiMecke

 ̂ unv Vermehr 
^  Crbe 7  ^rgen, um ^

Wälder fordert, finden w ir in  der Tierwelt. 
Es gibt unzählige Gattungen allmöglicher 
Tiere, deren Lebensbedingung der Wald ist. 
Wertvolle Tiergattungen sind bereits fast 
vollständig ausgestorben und werden nur noch 
künstlich und mit großer Mühe in kleinen 
Distrikten erhalten und gehegt, andere — zu 
denen wohl der gesamte Wildstand unserer 
Wälder zu rechnen ist, verschwinden immer 
mehr und sind auch schon dem Aussterben nahe. 
Die N atur ist nicht so freundlich, den Wald­
tieren andere Lebensbedingungen zu geben, 
also wird der Mensch sich mal dazu bequemen 
müssen, für Erhaltung der Wälder zu sorgen, 
wenn anders er sich den enorm wertvollen 
Tierbestand des Waldes sichern will. Is t ein­
mal der Wildbestand unserer Wälder durch 
die Waldverwüstungen vernichtet, so wird ihn 
uns auch kein Ausforsten wiederbringen.

Es mutz etwas geschehen, um den Wald 
dauernd zu erhalten und vor ferneren Ver­
wüstungen zu schützen! Diesen Schutz können 
aber nur Gesetze geben, die gleich bindend für 
den S taa t wie für den einzelnen, für den 
Fiskus, wie für den Privatbesitz sind. Den 
Ab- und Ausholzungen müssen bestimmte 
Grenzen gezogen werden, die Aufforstungen 
überall obligatorisch gemacht werden, besonders 
wertvolle Wälder überhaupt durch ein noii 
ins tanAre für immer geschützt werden. Noch 
ist es Zeit — aber es wird hohe Zeit, an ein 
wirksames Gesetz für den Schutz der deutschen 
Wälder zu denken!

Die Wuhlheide, eine der schönsten W al­
dungen bei Berlin, soll vom Fiskus an die 
S tadt Berlin für 30 Millionen Mark verkauft 
werden oder gar schon verkauft worden sein. 
Dabei mutz jedoch Berlin die Verpflichtung 
übernehmen, den größten Teil des Waldes zu 
erhalten. „Den größten Teil" — ein dehn­
barer Begriff, der fest umgrenzt werden mutz, 
wenn er wirklich wirksam sein soll. Ferner soll 
die Bestimung getroffen werden, daß bei et­
waigem Weiterverkauf von Waldteilen an 
Dritte die S tadt Berlin gezwungen ist, den 
Überschuß über den Einkaufspreis dem Fiskus 
auszuliefern. Diese Bedingung läßt sich schon 
eher hören, wenn sie so abgefaßt wird. daß 
keinem der Kontrahenten die Möglichkeit ge­
boten wird, doch einmal ein „Geschäft" mit dem 
Walde zu machen, das schließlich wieder zur 
Abholzung und Bebauung führt.

Eine rationelle Forstwirtschaft mutz mit 
Abholzungen rechnen, um dem Waldbestande 
Luft und Licht zu schaffen und gutes und ge­
sundes Halz zu ziehen. Den Waldverwüstungen 
aber, ohne rationelle, umfassende Aufforstungen 
mutz endlich im Interesse des ganzen Landes 
überall ein Ende gemacht werden.

Politische Tagesschau.
Eine Mahnung an den Adel. 

über eine bemerkenswerte Rede 
G r a f e n  v o n  W a r t e n s l e b e n  
der sächsischen Provinzial-Genossensci
tagung in Thele über sittliche Mißständ 
Adel wird der „Rhein.-Westf. Ztg." beri 
»Infolge der Reichsfinanzreform und 
leider gleich darauf uns bescherten W ahlr 
ar ^8 'eß t sich eine wahre F lut 
A.. achtigungen, Verleumdungen, Si 
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2Lir wollen gewiß nicht unseren jugend 
Nachwuchs zu Duckmäusern erziehen, n

auch der überschäumenden Jugendkrast manches 
zu gute halten. Aber es muß in unserem 
S tande immermehr die Erkenntnis geweckt 
werden, daß der Einzelne durch seine Ver- 
irrungen und Vergehen nicht nur sich selbst 
und seine nächsten Angehörigen schädigt, 
sondern daß er sich in einer heutzutage ganz 
unverantwortlichen Weise a n  u n s e r e m  
g a n z e n  S t a n d e  v e r s ü n d i g t .  M e h r  
d e n n j e  ist  d e r  A d e l  j e t z t  d a z u  
b e r u f e n  u n d  v e r p f l i c h t e t  s o  z u  
l e b e n  u n d  sich so z u  h a l t e n ,  d a ß  
e r  e i n e n  f e s t e n  S c h u t z w a l l  b i l d e t  
f ü r  T h r o n  u n d  A l t a r . "

Die Freihändler
glauben für ihre Wirtschaftstheorie ein be­
sonderes Argument darin gefunden zu haben, 
daß nichtschutzzöllnerische S taaten, wie Eng­
land, ihre Industrie haben steigern können. 
Als ob das jemals jemand bestricken hätte! 
W as nur der Freihandelstheorie fehlt, ist die 
Berücksichtigung der Deutschland eigentüm­
lichen Wirtschafts- und Bevölkerungsverhält­
nisse. Wenn England am Freihandel festhält, 
wenigsten vorläufig noch, so wird dieser Frei­
handel eben den wirtschaftlichen und Bevölke­
rungsverhältnissen Englands entsprechen. Daß 
diese ganz anders geartet sind, wie die deut­
schen liegt doch auf der Hand, namentlich da 
England an dem Welthandel einen noch um 
das Vielfache größeren Anteil wie Deutsch­
land hat. Deutschland ist bei der Auswahl 
seiner Wirtschaftspolitik vor die Frage ge­
stellt, ob es den Konsum, den die jährlich 
um eine Million Köpfe wachsende Bevölke­
rung mit sich bringt, durch die eigene gewerb­
liche und landwirtschaftliche Tätigkeit befriedi­
gen will, oder ob ihm dies nebensächlich er­
scheint. Das ist die Hauptfrage bei der A us­
wahl der Wirtschaftspolitik Deutschlands und 
sie ist durch die Annahme der Schutzzoll­
politik beantwortet. Die Freihändler mögen 
noch so schöne Theorien aushecken, die Macht 
der tatsächlichen Entwicklung Deutschlands 
wirst sie alle über den Haufen.

Der Kampf um die Reichswert­
zuwachssteuer.

Der deutsche Handelstag hat zur Beratung 
der Einzelheiten des Entwurfes der Reichs­
wertzuwachssteuer und der von der Reichs­
tagskommission dazu gefaßten Beschlüsse eine 
Sonderkommission niedergesetzt. Um die 
Tätigkeit des Handelstages, der die Reichs­
wertzuwachssteuer auf Grundstücke ablehnt, 
durch eine überzeugende Beweisführung kräftig 
zu stützen, soll eine auf genauem M aterial 
fußende Denkschrift ausgearbeitet werden. 
Dieses M aterial soll gewonnen werden ein­
mal durch eine Befragung derjenigen Ge­
meinden, die eine Zuwachssteuer bereits ein­
geführt haben und ferner der Grundbesitzer­
vereine, Terraingesellschaften und Hypoiheken- 
und Grundstücksmakleroereine. Zu diesem 
Zweck sind sorgfälltig ausgearbeitete Frage­
bogen aufgestellt und an die betreffenden Ge­
meinden und Vereine gesandt worden.

Der frühere Reichskanzler Fürst Bülow 
hatte für die Festnummer des „Neuen Wiener 
Tageblatts" anläßlich des 80. Geburtstages 
Kaiser Franz Josefs einen „Gruß aus Deutsch­
land" gestiftet, den ein Berliner demokratisches 
Blatt, die „B . Z. am M ittag", abgedruckt 
hatte, und zwar unter Hinzufügung eigener 
Ausführungen, so „von dem Gepräge eines 
den Forderungen des Fortschritts rechtzeitig 
sich anpassenden verständnisvollen Konserva­
tism us und von der Treue am gegebenen 
W ort", ohne irgendwie anzudeuten, daß dies 
eigene Ausführungen seien. E s mußte da­
durch der Anschein erweckt werden, als ob 
auch hiese, die eine indirekte M ahnung an 
den König von Preußen und den preußischen 
Ministerpräsidenten hinsichtlich des wegen der 
Wahlreform gegebenen Versprechens enthiel­
ten, vom Fürsten Bülow herrührten. E s ist 
das mindestens ein sehr eigentümliches Ver­
fahren.

Kaiser Franz Josef
hat aus Anlaß seines 80. Geburtstages 
zwanzig wegen Aufreizung und Majestätsbe­
leidigung verurteilte Personen b e g n a d i g t .

Oesterreich un- Italien.
D as Wiener „Fremdenblatt" veröffent­

licht folgendes Communiquö: I n  Gemäßheit 
mit der seit Jahren  bestehenden Gewohnheit, 
daß jeder neuernannte Minister des Äußern 
einer der drei verbündeten S taa ten  sich den 
Souveränen der beiden andern S taaten  
vorstellt, wird Marchese di S ä n  Giuliano 
sich am 1. September nach Ischl begeben, 
wo er vom Kaiser Franz Josef in Audienz 
empfangen wird. Vor der Audienz wird 
Marchese di S ä n  Giuliano am 30. August 
in Salzburg eine Begegnung mit dem Grasen 
Aehrental haben.

Schlechter Zustand des Touloner Arsenals.
Der „Temps" meldet aus Toulon, der 

Direktor im Marineministerium Louis, der im 
Auftrage des Ministers eine Untersuchung des 
Touloner Arsenals vorgenommen hat, er­
klärte, daß er das Arsenal in schlechtem Zu­
stande vorgefunden habe. Er werde einen 
P lan  für die vollständige Reorganisation der 
großen Marinewerften ausarbeiten. Der 
Hafen von Toulon solle für den Bau von 24 000 
Tonnenschiffen hergerichtet werden, da er für 
den Stapellauf solcher Schiffe besonders ge­
eignet sei. >

Kerne Kretakonferenz.
Nach einer Meldung des Wiener K. K. 

Telegr.-Korre.-Bureaus soll in Pfortekreisen 
das Gerücht verbreitet sein, daß die Idee 
einer Konferenz zur Bestimmung des Auto­
nomieregimes auf Kreta wieder aufgetaucht 
und sogar die Kandidatur eines dänischen 
Prinzen aufgeworfen worden sei. I n  Berlin ist 
davon nichts bekannt. E s ist auch, so wird 
halbamtlich hinzugefügt, nicht abzusehen, w as 
eine derartige Konferenz sollte. S ie  könnte 
doch nur über eine Änderung in der staats­
rechtlichen Stellung Kretas beraten. Eine 
solche könnte aber nur dann zur Beratung 
gezogen werden, wenn der Eigentümer der 
Provinz, d. h. die Türkei einen Antrag stellte. 
Dies dürfte kaum in ihrem Interesse liegen.

Die Bereitschaft der türkischen Armee.
Der zurzeit in Berlin weilende General- 

stabschef der türkischen Armee, General Izzet 
Pascha, sprach sich einem M itarbeiter der 
„B. Z. a. M." gegenüber über die Bereitschaft 
der türkischen Armee aus und äußerte unter 
anderem: „Wenn unsere nationale Ehre auf 
dem Spiele steht und w ir angegriffen werden 
sollten, werden wir uns zu verteidigen wissen. 
Die letzten Nachrichten aus Kreta lauten ja 
sehr beunruhigend, wir werden jedoch unter 
allen Umständen unsere Souveränität aufrecht 
erhalten. Die Reorganisation unserer Armee 
ist zwar erst in Angriff genommen, die Truppen 
unserer europäischen Armee sind jedoch so gut 
geschult, daß sie jeder Lage gewachsen sind. Auch 
über die Aussichten der Türkei in einem See­
kriege mit Griechenland äußerte sich der General 
unter Hinweis auf den Erwerb der beiden 
deutschen Linienschiffe befriedigt.

Zur Lage in Persien.
Nach einer Meldung aus Teheran hat 

zwischen dem Regenten und dem Kabinett 
eine Versöhnung stattgefunden.; der Regent 
bleibt auf seinem Posten. Im  Medschlig ist 
der Antrag eingebracht worden, S a tte r Khan 
und Ragier Khan lebenslängliche Pension 
zu gewähren. Auf eine neuerdings erfolgte 
Interpellation betreffend die Räumung des 
Landes von russischen Truppen antwortete 
der Minister des Äußern, Rußland beabsich­
tige, der persischen Regierung einige neue Be­
dingungen zu stellen, die in anbetracht der 
freundschaftlichen Gesinnungen Persien gegen­
über wahrscheinlich nicht allzu drückend sein 
würden.



D ie  neue P räsid en ten w ahl in  C hile  
wird nach einer M eldung au s S a n tia g o  am  
15 . Oktober stattfinden. A ls  wahrscheinliche 
Kandidaten für die Präsidentschaft kommen 
inbetracht der Vizepräsident F ernandes A lbano  
und der S en a to r  Augustin E dw ards. Die  
M eldu ng von dem Ableben des Präsidenten  
P edro M ontt hat in Chile eine tiefe B e ­
w egung hervorgerufen.

Deutsches Reich.
B erlin . 18. August 1S10.

—  S e . M ajestät der Kaiser hörte F reitag  
Vorm ittag in W ilhelm shöhe die Vortrüge  
des Chefs des Zivilkabinetts und des Chefs 
des M ilitärkabinetts.

—  S e .  M ajestät der Kaiser ließ am  
D onnerstag anläßlich des 40 . Jah restages  
der Schlacht von G ravelotte einen kostbaren 
Kranz auf dem Grabe des G eneralfeldm ar­
schalls G rafen M oltke in Kreisau niederlegen.

—  Ih re  kaiserlichen Hoheiten der Kron­
prinz und die Kronprinzessin haben heute 
V orm ittag von Hopfreben in V oralberg die 
Reise nach P osen  angetreten.

—  Der Kaiser hat den P rinzen Friedrich 
Leopold beauftragt, sich am S o n n ta g  nach 
Lissabon zu begeben, um dem Könige M anuel 
von P ortu ga l den Schw arzen Adlerorden zu 
überreichen. D er P rin z trifft am 23. August 
in Lissabon ein und bleibt dort bis zum 26.. 
am 28. dürfte er wieder in P o tsd a m  zurück 
sein.

—  König Friedrich August von Sachsen  
tritt am 29. Jan u ar  n. I .  eine auf 2*/, 
M onate berechnete Reise nach Egypten und 
N ubien an. W ährend seiner Abwesenheit 
dürfte P rin z Joh an n  G eorg, a ls  nächster 
volljähriger A gnat, die R egierungsverw esung  
übernehmen. Der P rin z  unternimmt übrigens 
selbst Ende Septem ber m it seiner G em ahlin  
und mit seiner und des K önigs Schwester 
Prinzessin M athilde eine Orientreise, deren 
Z iel Jerusalem , der S in a i  und D am askus  
sein werden.

—  Reichskanzler v. B ethm ann H ollw eg  
und Staatssekretär v. Kiderlen-Waechter sind 
am Freitag früh, von W ilhelm shöhe kommend, 
wieder in B erlin  eingetroffen.

—  Der Reichskanzler von Bethm ann  
H ollw eg und der Staatssekretär des A u s ­
wärtigen A m tes von Kiderlen-Waechter fuhren 
heute bei dem hiesigen chilenischen Gesandten  
vor, um persönlich ihr B eileid  an dem A b­
leben des Präsidenten P edro M ontt zu be­
zeugen.

—  Iustizm inister D r. Beseler ist mit 
Som m erurlaub nach der Schw eiz gereist.

—  Der erbliche A del verliehen wurde 
dem Besitzer des „Wendorffschen F am ilien- 
fideikommisses M ühlburg" im Kreise Gnesen 
Eduard W olffgang W endorff in M ühlburg, 
Oberleutnant der Landwehrkavallerie 1. A uf­
gebots, dem Besitzer des „Nehringschen 
Familienfideikommisses Groß-Kruscha" P a u l  
Otto J u liu s  Nehring in Groß-Kruscha, Kreis 
S tre ln o , dem Besitzer des „Gierkeschen 
Familienfideikommisses P olanow itz" , Ober­
am tm ann H erm ann W alther G ierte in 
Polanow itz, K reis S tre ln o , und dem Besitzer 
des „Lehmann-Nitscheschen Fam ilienfidei­
kommisses Nitsche-Tarnowo" Eugen Alfred 
Otto M ax Lehmann-Nitsche, Rittmeister der 
Landwehr a. D ., in Rüsche, K reis Schrim m .

—  D a s  M ilitärwochenblatt m eld et: P rinz  
Albert zu Schlesw ig-H olstein , M ajor im 
Leib-G arde-H usaren-Regim ent ist der A b­
schied bew illigt und unter Belassung seiner 
bisherigen Uniform zu den Offizieren a. l. s .  
der Armee gestellt.

—  D er neue städtische Vieh- und Schlacht­
hof in D resden, der mit einem Kostenauf- 
von nahezu 36 000  000  Mk. auf dem Ostra­
gehege erbaut wurde, ist Freitag V orm ittag  
m it einer Eröffnungsansprache des Ober­
bürgermeister Dr. B eutler feierlich eingeweiht 
worden.

—  D a s  Gesetz betr. die öffentlichen F euer­
versicherungsanstalten, das vom  preußischen 
Landtage in der verflossenen T agun g verab­
schiedet worden ist, ist jetzt erlassen worden. 
E s  tritt für den Um fang der M onarchie mit 
A usnahm e der Hohenzollernschen Lande am  
1. Oktober in Kraft. F ür H ohenzollern wird 
der Zeitpunkt des Inkrafttretens durch könig­
liche Verordnung bestimmt.

—  Nachdem, amtlichen Nachrichten zu­
folge, die P est in Odessa festgestellt ist, hat 
der Reichskanzler bestimmt, daß sich die nach 
dem Reichsseuchengesetz vorzunehmende Unter­
suchung der au s Odessa nach einem deutschen 
H afen kommenden Schiffe auf die G efäh rd et  
Pesteinschleppung zu erstrecken hat, w obei der 
Möglichkeit des A uftretens von Rattenpest 
besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden ist.

Köln, 19, August. Größere, auf mehrere 
Tage berechnete Festungsübungen, an denen 
sämtliche in der Umgebung Kölns garniso- 
nierenden Truppen und die gesamte Kölner 
Garnison beteiligt find, haben heute Morgen 
begonnen. Voraussichtlich wird es zu einem 
größeren Bombardement kommen.

Duisburg, 19. August. Die niederrheinische 
Hütte errichtete in Hochseld ein neues Walz­

werk, worin 700 bis 800 Arbeiter beschäftigt 
werden.

München, 19. August. Der König der 
Belgier ist heute Vormittag aus Brüffel hier 
eingetroffen und nach Poffenhofen, wo die 
Königin noch weilt, weitergefahren.

Ausland.
Petersburg, 19. August. Die Kaiserin- 

W itwe ist heute früh hier eingetroffen.
Newyork» 19. August. Fast alle Baumwolle 

tranportierenden Eisenbahnen haben be­
schlossen, vom 1. September ab den Baum- 
wollenkonsumenten Zertifikate aufzugeben, die 
den Empfang der Baumwolle seitens der 
Eisenbahn garantieren.

Proviiizialrmclirichten.
C ulm , 20. August. (Goldene Hochzeit) feierte 

gestern das Arbeiter Peter Trärnpersche Ehepaar 
in Friedrichsruh, Kreis Culm. Herr Pfarrer 
Gehrt-Kokotzko überreichte dem Jubelpaare ein 
Allerhöchstes Gnadengeschenk von 50 Mark.

S tra sb u rg , 19. August. (Feuer.) Gestern Abend ist 
das Klabuhn'sche Stallgebäude in der Viktoriastraße 
niedergebrannt. D as gefährdete W ohnhaus konnte ge­
rettet werden.

E lln n g , 17. August. (Geschenk fü r den K aiser.) 
D ie au f der A usstellung in  V uenos A ire s  p re is ­
gekrönten Schafe des H errn  Laffanow  von F a rm  
P lo m e rs  in  der argentinischen R epublik  h a t dieser 
unserem  K aiser vo r kurzem zum Geschenk gemacht. 
E s  sind d rei M utterschafe und ein  Schafbock. D ie 
T iere , welche einen  W e rt von  12 000 M ark  haben, 
besitzen e tw a 20 b is  30 P fu n d  W olle ; diese fü h lt sich 
so weich w ie S eide an  und ist sehr fe ttig . A us 
diesem S chafw ollfett w erden S a lb e n , nam entlich 
L an o lin  bere ite t. D ie Schafe sind au f dem zu Ca- 
d inen  gehörigen V orw erk Kickelhof untergebracht.

B a rten  (Ostpr.), 19. August. (Ein merkwürdiger 
Altertumssund) ist hier bei Kanalisationsarbeiten ge­
macht worden. E s wurde das vollständige Skelett eines 
Reiters mit seinem Pferde gefunden. Wahrscheinlich 
handelt es sich um das G rab eines Kriegers oder 
Reiters, da auch eine Säbelscheide mit anscheinend 
goldenen Ringen zu Tage gefördert wurde. Im  nächsten 
Ja h r ist Barten 550 Jahre  alt. M an  plant die E r­
richtung eines Kaiser Wilhelm-Denkmals.

N astenburg, 18. August. („D er B und  der S ie ­
ben" .) E in e  D iebes- und E inbrecherbande, der 
B und  der S ieb en " , ist h ie r festgenommen w orden. 
D ieser „B u n d " besteht a u s  jungen  L euten, in  deren 
K öpfen N ie C a rte r-  und S herlok  Holmes-Geschich- 
ten  a rge V erw üstungen angerichtet zu haben  schei­
nen. E s  w erden diesem B unde alle  in  der letzten 
Z e it vorgekomm enen E inbrüche und D iebstähle zur 
Last gelegt.

A us O stpreußen, 18. August. (Kaiserpreis. Selbst­
mord.) Den Kaiserpreis für beste Schießergebnisse im 
1. Armeekorps soll in diesem Jahre  die 8. Kompagnie 
Jnf.-N egts. 44 in Goldap erhalten. Die gleiche Kom­
pagnie (Hauptmann Krähe) hat bereits einmal den 
Kaiserpreis erhalten. Vergiftet hat sich Oberleutnant 
Schmidt vom Inf.-R egt. N r. 151 zu Sensburg , der sich 
seit M ärz d. I .  in der Irrenansta lt Kortau befand.

B rom berg, 19. August. (Auszeichnungen.) Dem 
Regierungspräsidenten D r. von Guenther hierselbst ist 
der Charalter als Wirklicher Geheimer Oberregierungs- 
rat mit dem Range der Räte 1. Klasse verliehen wor­
den. — Dem zweiten Bürgermeister der S tad t B rom ­
berg, Hugo Wolfs, ist der Rote Adlerorden 4. Klasse 
verliehen worden.

S te t t in , 19. August. (D e r S puk in  S te t t in )  h a t 
sich b is  jetzt nicht w iederho lt und dü rfte  auch w ohl 
sein E nde erreicht haben. D ie S te t t in e r  K rim i­
nalpo lize i stellt sich au f den S tan d p u n k t, den Spuk 
a l s  großen U nfug anzusehen, und w ird , fa lls  der 
Spuk von neuem  beginnen  sollte, die b e te ilig ten  
P ersonen  kurzerhand h in te r  Schloß und  R iegel 
b ringen . D ie S pukw ohnung gehört ü b rig en s  nicht 
dem V izew irt Heise, sondern der F a m ilie  des 
A rb e ite rs  B üchsler.

Lokalnachrichlen.
T horn, 20. August 1910.

— ( D a s  K a i s e r p a a r )  trifft am nächsten 
Dienstag 12.45 Uhr mittags mit dem Hofzuge auf 
dem Hauptbahnhof in T h o r n  ein und setzt nach 
kurzem Aufenthalt die Weiterfahrt nach Königs­
berg i. P r. fort.

—  ( S i l b e r l o t t e r i e . )  Dem Komitee für 
die Errichtung eines Freiluftmuseums in K önigs­
berg ist die Erlaubnis erteilt worden, zum Besten 
des Unternehmens auch im Jahre 1911 eine 
Ausspielung von Silbergeräten und anderen G e­
brauchsgegenständen in zwei Serien  zu veran­
stalten und die Lose in der ganzen Monarchie zu 
vertreiben.

—  ( F ü r  d i e  d i e s j ä h r i g e n  B u t t e r -  
p r ü f u n g e n )  sind von der Landwirtschafts- 
kammer wieder wie bis 1908 fünf Bezirke in der 
Provinz gebildet mit je einem Schauort und zw ar: 
1. Schauort Danzig für die Kreise Danziger Höhe, 
Danziger N iederung, Neustadt, Putzig, Karthaus 
und Berent. 2. Schauort Dirschau für die Kreise 
Dirschau, P r . - Stargard, M arienburg, Elbing, 
M arienwerder und S tuhm . 3. Schauort D t.-E ylau  
für die Kreise Rosenberg, Läbau, S trasburg und 
Briefen. 4. Schauort Graudenz für die Kreise 
Graudenz, Schwetz, Culm und T h o r n .  5. Schau­
ort Konitz für die Kreise Konitz, Schlochau, F latow , 
Dt.-Krone und Tuchel. Z u der Prüfung werden 
zugelassen alle Butterproben, die aus Zentrifugen- 
rahm hergestellt sind. Die Anm eldungen zur 
Teilnahm e an der Prüfung haben bei der Land­
wirtschaftskammer schriftlich zu erfolgen und müssen 
spätestens am 16. Septem ber in den Händen der 
Kammer sein.

—  ( P r ü f u n g  u n d  Z ü c h t u n g  v o n  
G e b r a u ch s  h u n d e n.) Gelegentlich der G e­
brauchshundprüfung des westpreußischen Vereins 
zur Prüfung und Züchtung von Gebrauchshunden 
zur Jagd  und zwar am 16. Septem ber d. I s .  
findet auch für Hunde, welche die Suche nicht mit­
machen, eine Schau nach D . C. R egeln statt. 
Anm eldungen hierzu sind bis zum 10. Septem ber 
d. I s .  unter genauer Angabe des S tam m baum es 
der betreffenden Hunde an den 1. Schriftführer 
des V ereins, Herrn Hauptmann von Seebach in

Danzig-Langfuhr, Pommersche Chaussee N r. 3, 
zu richten.

— ( K o n z e r t  d e r  T h o r n e r  L i e d e r ­
t a f e l . )  Heute Abend 8 Uhr veranstaltet die 
Liedertafel im Garten des Schützenhauses ein Kon­
zert. E intritt für Nichtmitglieder 50 Pf.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Der Som m er 
geht zuende und als erster Bote der kommenden W inter­
saison ist bereits der Prospekt des S tadttheaters er­
schienen. Wie der neue Leiter, Herr Hugo Haßkerl, 
noch als „großherzoglich badischer Hosschauspieler" 
zeichnend, ankündigt, wird das S tadttheater am S o n n ­
abend den 17. September mit Hebbels Schauspiel 
„Herodes und M ariam ne" eröffnet werden, dem am 
18. September die Aufführung der Oper „Tiefland" von 
Eugen d'Albert folgen wird. D as Schauspiel- und 
Opernpersonal ist vollzählig verpflichtet; das erstere be­
steht aus 12 Herren und 11 D am en; das letztere aus 
11 Herren und 10 Damen, nebst 4 Herren für kleine 
Rollen. F ü r Verw altung, Inspektion und technischen 
Betrieb sind weitere 12 Personen verpflichtet. Wie wir 
hören, ist für Fräulein Hegner ein guter Ersatz gefunden 
in F räulein Grete Iosepha, bisher in Berlin, und der 
T enor soll als der „deutsche Caruso" gelten, allerdings 
die vorzügliche Bühnenerscheinung nicht mit dem italie­
nischen Kollegen teilen. Auch der Spielplan ist schon 
in den Grundzügen fertig. Danach sind in Aussicht ge­
nommen 4 Stücke von Shakespeare, je 3 von Goethe, 
Schiller und Möllere, je 2 von Kleist, Hebbel, W ilden­
bruch und Ibsen, je 1 von Lessing, Hauptm ann und 
Sardou. An Schauspiel-Neuheiten werden zur Auf­
führung gelangen: „Der Gras von C harolais" von 
Beer-Hofmann, „Tantris- der N arr"  von Ernst Hardt, 
„Ein idealer G atte" von Oscar W ilde, „A us goldner 
Ritterzeit" von Charles M arlow e, „Cyrano de Bergerac" 
von Rostand, „F rau  Ju tta s  B rautfahrt" von Schätzler- 
Perasini, „Der Flieger" von H ans Bcmnert und Irene  
Lehmann. Die auf den Spielplan gesetzten Opern sind 
„C arm en", „B ajazzo", „Cavalleria", „Lustige Weiber", 
„M ignon", „F igaros Hochzeit", „Fliegender Holländer". 
An Opern- und Operettenneuhetten bringt der S p ie l­
plan „Tiefland", „La Boheme", „M adam e B utterfly"; 
„Zigeunerliebe" von Lehar, „D as Musikantenmädel" 
von Ja rno , „Reiche Mädchen" von Io h . S trau ß , „Der 
Nodelzigeuner" von Josef S unger und „Die keusche 
Susanne" von Jean  Gilbert. Von der Posse ist in der 
Vorankündigung nicht die Rede. S ehr angenehm be­
rührt es, daß auch alte Neuheiten wie Hebbels „Herodes 
und M ariam ne" und „Kleist's Amphitryon", ferner 
Wildenbruchs Dramen „König Heinrich" und „Kaiser 
Heinrich" zur Aufführung kommen sollen. Z u Gast­
spielen sind bereits gewonnen Albert Wassermann vom 
deutschen T heater'in  Berlin und Kammersänger Theo 
Gorger vom Hoftheater zu Altenburg. S o  verspricht die 
neue Spielzeit recht interessant zu werden.

— ( S o n n t a g s v e r g n ü g u n g s p r o g r a m m . )  
I m  Z i e g e l e i p a r k :  großes Promenadenkonzert 
der Kapelle der 11er. I m  S c h ü t z e n h a u s :  Frei- 
konzert des ausgezeichneten Q uartetts Ditrich. I n  
S  ch l ü s  s e lm  ü h  l e : Sommerfest der Liedertafel Pod- 
gorz. Die christliche Gemeinschaft innerhalb der evangel. 
Landeskirche veranstaltet um 4 Uhr ein Sommerfest im 
Treposcher Wäldchen, Iakobsvorstadt. Der Radfahrer­
verein „V orw ärts" macht um 2 ^  Uhr eine Ausfahrt 
nach S  u ch a t o w k o. Nach C z e r n e w i t z  gehen 
die Dampfer „Zufriedenheit" und „Thorn". Ein F u ß -  
b a l l w e t t s p i e l  veranstalten aus dem Platz vor 
dem Bromberger T or die Vereine des evangel. Lehrer­
seminars und der Bauschule.

-— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
W itterung auf dem Altstädtischen M arkt von der Ka­
pelle des Infanterieregim ents N r. 61 ausgeführt.

— (V e r d i n g u n g.) Z u r Vergebung der I n ­
standsetzungsarbeiten an den Gebäuden der Domäne 
Thornisch-Papau, Kreis Thorn, stand heute Vormittag 
11 Uhr im B ureau der Kreisbauinspektion Thorn Termin 
an. E s wurden folgende Gebote abgegeben:

Kopitzke-Gollub 
Findeisen-Briesen 
Grube-Culmsee 
E. Sawatzki-Briesen 
K uban-Papau 
Schielke-Thorn 
Nosenau L  Wichert-Thorn 
Rothe-Culmseee 
W . M ehrlein-Thorn 
Skowronek L  Domke-Thorn 
G. Soppart-Thorn 
Erich Ierusalem -Thorn

13 950,15 Mark
15 042,96 „
15 451,02 „
15 926,41 „
17 006,33 „
17 411,97 „
18161,68 „ 
19430,25 „
19 871,25 „
20 399,37 „
25171,66 „
28 997,14 „

— (B r a u n k o h l e n f u  n d e.) Die Bohrungen 
nach Vraunkohlenlagern werden in den Ortschaften 
Böseudorf, Amthal und Scharnau eifrig fortgesetzt. E s 
sind Stellen festgestellt, wo die Braunkohle in einer 
Dicke von 10—12 M etern vorkommt. Ob aber die 
Ausdehnung der Lager eine so große ist, daß ein berg­
männischer Abbau sich lohnend erweist, konnte bisher 
noch nicht ermittelt werden. Die Bewohner jener Ort­
schaften sind der festen Zuversicht, bald zu einem billigen 
Brennm aterial zu kommen.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 3.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Taschentuch, zwei 
Portem onnaies mit kl. In h a lt (und Lotterielos). N ä­
heres im Polizeisekretariat, Zim m er 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 1,72 M eter, er 
ist seit gestern um 12 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der S trom  von 2,36 M eter 
auf 2,23 M eter g e f a l l e n .

Die zehn FrauengeLoLe der Gesundheit.
Eine interessante Zusammenstellung der Frauen- 

gebote der Hygiene erfolgte soeben durch die 
Grauen-Organisation für Gesundheit" in England. 
Es wurden zehn Gebote der Gesundheit aufgestellt 
und zehn Karawanen ausgerüstet, deren weibliche 
Wanderredner diese Gebote der weiblichen Land­
bevölkerung predigen sollen. Von der Anschauung 
ausgehend, daß die Frau die Hüterin der Gesund­
heit in der Familie ist, unterstützten auch andere 
sanitäre Organisationen dieses Unternehmen. Eine 
Karawane rst bereits abgegangen, die weiteren 
neun sollen baldigst folgen. Die zehn Gebote von 
Frauen für Frauen lauten: Offene Fenster bei Tag 
und Nacht. Das Atmen durch die Nase bei ge­
schlossenem Munde. Reines Wasser als ausschließ­
liches Getränk. Langsames Essen; gutes Kauen. 
Regelmäßige Gewohnheiten. Lockere Kleidung, der 
Stoff von der Jahreszeit abhängig. Übungen im 
Freien, wenn möglich im Sonnenschein. Waschun­
gen des ganzen Körpers, mindestens einmal 
wöchentlich. Trockene Wohnungen. Nicht aus­
spucken!!

Briefkasten.
Leser in Siegfriedsdorf. Der Vorgang im Krieger- 

verein, Kamerad Z . betreffend, scheint ein zwar etwas 
derber Scherz, aber immerhin doch nur ein Scherz ge­
wesen zu sein, sodaß der Vorwurf eines M angels an 
Kameradschaftlichkeit wohl nicht gerechtfertigt wäre.

Bestimmung
M . hier. 2 a  im Mietvert^ag kei"e 

über das Halten von Haustieren enthatten i , im 
die Katze dringend benötigen, da die ' d e n  des 
Keller unter der Rattenplagi- leiden, so ra ^  zulM 
H ausw irt das Halten der Katze nicht verwd ^ llte  er
er selbst nichts getan, dem Übel abzuhetsel - 
die Katze töten, so klagen S ie  auf S c h a b e n ^

reßgesttzl̂Eingesandt.
(F ü r diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die

Verantwortlichkeit.) ^ ^
Vazarkämpe! I n  der Erinnerung !  ̂ Hie 

uns ein Eiland auf, în dem die Natur̂
. . E ^ 7 P ° r -

rnen Luera)ser am seê
Ufer, der Ausblick über die schimmernden, ^  
gleichen Fluten des großen Stromes uno Mg- 
feierliche Ordensftadt mit der modernen, ^  Ul 
lichen Hafenstadt vor ihren Toren -7 Erini^ 
einem Lazar vereint ausgestellt hat. ^  dei 
rung steigt es auf, da es Jahre her, daß 
herrlichen Naturpark betreten. Denn a » das 
Natter im Gebüsch haust dort das Rowdr 
Zuhältertum, die Plage, die Thorn nnt ^  ^r- 
städten gemein hat. Nicht als ob wir u < ^ 
höben. Wir ehren das Menschentum ^
seiner rohen Form, und wenn diese Menjcye 

auf der Insel Hausen und höchstens ^  
eine Gabe heischen würden, so wo^ht > 

unsertwegen ruhig ihrer Som m erm ^eg^
lim eine Gabe

freuen. Aber diese Menschenklasse steht 
Kriegsfuß mit der Welt, sie bittet nicht,,ste 
und raubt und scheut auch vor Mord nuyl 
wenn ein zur Schau getragenes Wertstück ^  p 
zier reizt. Zweimal schwebte Emsem 
Lebensgefahr, als er dort allein lustwande /
erstemal am Sonntag Mittag, wo nur 
^erhoffte Erscheinen eines Bahnbeamten F  
brachte, das zweitemal an einem schon ss 
Abend, wo ein amerikanischer Bluff, „ aE. 
blüffung durch ein plötzliches Frontmacheu M 
^wei Verfolger den erhofften Erfolg hatte- F  
>em hat er das Eiland gemieden. Das 
:am uns in diesen Tagen frisch ins 

er Leide Städte kannte, drells jemand der veroe vraore rannre, ^ 7^ ' .  
»on Graudenz vor der Thorns rühmte. 
tzeize der alten Ordensstadt dagegen aM ^
md als letzten Trumpf die Bazarkämpe "̂ ,,1 
en, erwiderte er abweisend: „Die zählt ^.en, erwroerre er aower>env. .
)a kann ein anständiger Mensch, " ^ ^ 5 ' siiß^
>u schweigen, nicht spazierengeoen. Ja , 
sinzu, „wenn die Thorner die Bazarkämpe ^  
lls Erholungspark besäßen, dann m E'- 
".Horn vor Graudenz allerdings den Vorzug>.horn vor Graudenz auerorngs oen Dora.»»
»lach obigen Erfahrungen konnten wir A
prechen und gaben, tief verwundet in u n l^ M______ , --------- ei rn
ialpatriotismus, den S treit auf. Um C
rber möchten wir wieder einmal die 6*»^ 
versen: Soll dieser Zustand andauern?
Zuwel, wie es in gleicher Naturschönhert 
ncht vor den Toren keine andere Stadt 
lleich besitzt, der Bürgerschaft für immer 
ein. von den belebtesten Stunden ß -
)ie für den Naturfreund nicht i>̂
äebtesten sind? Es ist schon manches 
zeschlagen: die Anstellung eines Wächte^ 
eicht gemeinsam von den Familien, "
Minder hinüoerschicken möchten, wenn st^,,^ ^  
icherer Hut wären; eine tägliche Nazzia
Militär u. a. Aber wenn man der G rü n d n ^
äbels nachspürt, so stößt man immer
as eine. vie treppe ovll ori.
lnd unser eaeteruin eensso ist nach wie v B
auß beseitigt werden!" Wenigstens
ficht, wie dem Übel sonst wirksam gesteuert v-
oll.. Es war ja anscheinend eine gute— __r ja anscheinend eine gute

)paziergang über die Brücke. Und wer,u
ewesen^ diese Idee auszuführen^ wozu^ dre

L L ' I L
er Treppe zuzustimmen. Aber man hat M 
>°alen Rechnung höchst
chen. Man wollte die Insel den 
cschließen und hat sie den — Rowdies er.! ̂A Senen die Treppe hoch willkommen ist. 
aß sie keines Groschens mehr bedürfen, AM 
berzukommen, sie finden hier auch, wen 
eboten. einen schnellen bequemen j ^  k
»Lhrend sie, auf den einen, verkehrsreichen^ 8 
öer die Laufbrücke angewiesen, Gefahr ^
llt und festgenommen oder, wenn r ^ '§ .  I  
rgen, Lei einer Nazzra abgefaßt zu wer ^  
)sten der überfahrt — der Fußweg hwt A»ersahrt — ver Mtzweg 

t zu lang - und-die erhöhte Gefahr  ̂
»ckung, verbunden mit anderen dann ^
lhrbaren Maßregeln würden dem

)er Sperrung der Treppe als eine wrriler Sperrung der Treppe als erne w i^  -j 
zel erscheinen zu lassen. Hierzu komm 
eites. Die Treppe gefährdet auch dre ^  ^ 
- Verkehrs auf der Eisenbahnbrücke, w r ^
""t gewordener Raubanfall — uno . ^

-artige Belästigungen 
ffentlichkeit! — beweist, 
efühl, beim 
unkelheit auf

— und ^
dringen  ̂ . E  gene§> 
""" "" iy ^-  oewerir. u-s n ne

Überschreiten der V r u c k ^ ^  
mreryeit auf der Treppe Sweifelhafre ^  ^
stauchen zu sehen, die einem viellem 
Le entreißen, um dann leicht in ow l^ t

ftschwinden, wohin man sie nicht 
Mancher meidet deshalb auch den ^
rd nimmt den auf der anderen Serie, ZU ^ 
liebt ist. Das ist auch ein unhaltbar 
rd ein Grund mehr, die Sperrung v e r^  so 
rdern. Weiß jemand ein besseres M ^

es an, wie es überhaupt erwunfcyr^ ^ ^  
cage in „Eingesandts" einmal 
. beleuchten und zu erörtern. 2 ^ ^

rsuchte.
mer als Graudenz erscheinen!

(2l f färe G a g e r n  - Mer
Die A ngelegenheit des G e n e r m s ^ g  <§ 
v. (Zagern wird nach einer 
B erlin  in einem zweiten Z i v i l E ^ e " ' p, 
zur Sprache kommen. ^  Ehe'^ge
M ersm an n  hat jetzt gegen i h r ' ĵe 
der unbekannten A u fenthalts
angestrengt. S ie  verlangt ih r ^ c t ^  
seiner Pension und Herausgav ^
mögens in Höhe von etwa  ̂ x ^  
M illion , das M ersm ann nach ?
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°"Oeeignet hat. Auch
v- Gaasrn^» Mersmann gegen
b-istand d- Sumde. Der Nechtg-
^ m L L k ^  P rü fu n g  beim

S 5 r d L L " L ' L ! Ü L
^^Nchasten Helmuth N. versetzt worden der 
Hof? V irk?n^ ^  der Nähe des Bahn-
^r°nb?°v unter die Räder des
-°ur? D e r ? o k o m o tN ^  und getötet 
in O ra n i^^E n w tlv fu h re r des um 10.54 U ' 
Huges ^  u^urg eintreffenden Berliner Fei 

er in  der Nähe dur 
i-chren i^ "^ n w e rd e r einen Menschen über- 
^irienwerde? ^ a u f h in  wurde von
revidi^ ^ " .  °us drecke von Beamter.

^w a  SO M eter hinter der 
"eiche eines^unn ^ ° ^ ^ E c h  verstümmelte 
2"-8en Leait m ä 'u  Mannes fanden. Aus 
°̂te als "^itlm atronspapreren, wurde der

!°°ling aus V e r t t n ^ °  ^mnasiast Helmuth 
^  seit e"wa 11/  -  iunge Mann.
deshalb v!>^ ^  ,^ °h ^ n  nervenleidend und 
At in d ° .° k ?  ^ ? " ^ c h t  dispensiert war. 
wiewohl er Verfolgungswahn.
^l°°cht wurde ^  Angehörigen sorgfältig 
^eaussicki.;^  ̂ ihm doch, in  einem

r W « . k ' : ' ^
WL?'' der Streit er Inhalt zu tun; im Ee-

tzu-L  SLL»"- Ä «  L ^ 'L

^ ln g  von dem^Import Privatsekretär

d Z M ' ü - L r L Ä

" » - « « " - - - m « L  ° F .

gestern ^ o n n i t t ! !  ° i ^  ^  München

-L übrigem N schwer verletzt wurden 
S d L " ü 7 L  d°-.s->u>°- w u L  
>>»d „ A ^ e n  in d A  .2^ettet. Sämtliche 
>̂rcki ?  '^uert. D ^Q ^chba rten  Häusern 

"'eist-,-i,?b "^uZ'Nexp,^?chaden ist bedeutend. 
Ast A ' ' a"ch eine Wäsch"? außer der Haus-

DAWZAdZ
chlMrofsor. von 75 En^^rodrom  von

ü . 1 7 L . L , - "
chr-n tz, allen Straßen Schmuü
ch°..Llanden und Wappen d e ^ - ^  und

-rangen d7e VU ton u '

"irn" Urnz-ge'n m ^ ^ ^ ° '^ °b ä u d e  ist von E ir  
s'dd. ch ' ^  m,t goldenen Bändern du-ü>- 

>̂r ch"-puruen JAnmasten mit goldenen Kränz«?
innern umsäumen den Wea der-

Am N^s- ° E  Säulenhalle in weih
^ > i r d  i n u " >  d «  Ehr-ntrun;

das no c h " ^  Tribüne errichtet. Der 
^ '^ " d e  chchch° Residenzschloh und das gegen-

Stadt umgrenzen, wird nach der
ss°n. rinen Triumphbogen ab-

"rränderttch' ^^urdenzuslusz ist groh. das

« ^ ° r l i a  d°sen — Nestdenzstadt.

k<ch' Meldet n ? " k ^ ' ^ r  „Reichs-
^°'hung d hat der König aus Anlast der

^  ^  b .- ° -

2^A 7au k?° Erzbischofsfrage.
°n die s  n Mitteilung, dast im 

X  ^rzbisch. a'serrerse die Ernennung des
X j  ch'rd a« dosen-Enesen erfolgen

^en ch AUstandrger Stelle de-i
^ ' M i r d ^ "  u°u Posen-E, 

jn n.ch^sländiger Stelle 
«r Abrede gestellt.

des Vatikans

Ordensverleihungen.
L August. Das Kaiservaar ist
^chr M lttag 1.87 Uhr hier eingetroffen. Aus An- 

n°«en Schlosses hat der 
D?« Ordensauszeichnungen verliehen:
A n  Noten Adlerorden 2. Klasse dem Geh. Bau- 
Ü - ^ Ä ? E r i n d e n  Kronenorden 2. Klasse 
^  /Direktor der Schlostbaurommission Oberhos- 
baurat G e y e r  und Pros. Dr. S e i d e l -  die 
§5°n° Mm Roten Adlerorden 3. Klasse mit der 
Schlerfe dem Hosstaatsselretär Geheimen Hosrat
Krone"'d-m" m°rnn Adlerorden 4. Klasse mit der Krone dem Bildhauer Pros. N i e a e l m a n n -
K L r ^ ^ n e ? 7 n N ^ ^  / '  ?A°ss' Architekten 
orde» E i s f e l d  und den Kronen-
orden 4. Klasse dem Dekorationsmaler K e l l n e r .  
Außerdem wurde an eine Reihe von Personen die 
b-i V°u°ussührung und bei^ der inneren E?n!

- L » ° « L « ic h L ° L -  E L L ' » -

Entgleisung.
entZä»-7^»ch«^' ^0- August. Gestern Abend
entgleisten auf dem Bahnhof Polzin zwei Per-
4 K lD °k ? -? ^  gemischten Zuges 584. Ein Wagen 
n'?M k-1 ^ b e r t e ;  fünf Reisende wurden
n » ! leb en sg ^^^ ^ verletzt. Der Verkehr ist
nicht festgestellt"^ Entgleisung ist noch

, Unglücksfall.
N^ch?esl au.  20. August. Auf der Strecke Brieg- 
chfeslau wurde die Leiche des Kaufmanns Rothen- 
N "us Kyrrll in Ruhland mit abgefahrenem 
Kopf und Vernen aufgefunden. Der Verunglückte 

wahrscheinlich über. sein Reiseziel hinaus- 
gefahren und beim Abspringen aus dem Zuge ge. 
rädert worden. r» o--
Überführung der Leiche des chilenischen Präsidenten 

B r e m e n ,  28. August. Die Leiche des Präsi- 
^ e n v o n  Chile, Montt, ist heute Nachmittag 
worden ^Ltrazug nach Berlin übergeführt

„ . ,  BerLrechen.
1« E l b e r f e l d  20. August. Hier wurde ein
m, ^ "2 ^  Friseurgehilfe verhaftet unter dem 
Z E m h /. den 88jährigen Rentner Hollenbusch aus 
Elberfelü ,n Düsseldorf in den Rhein geflohen zu
n, - E"' Hollenbusch ertrank. Vei der Durchsuchung 
emer Leiche wurde festgestellt, dast sein Bargeld

drille fehlten. Letztere fand man bei 
dem Verhafteten.
,o n a a ' « n ' ? " u  August. Nach Unterschlagung von 

OVO Mark ,st e,n Vureaugehilfe der Stadtkasse 
in Konlgswrnter flüchtig geworden.

Ein neuer Ministerüesuch in Berlin. 
M a r i e n  b a d ,  28. August. Der serbische 

Minister des Austern Milowanowitsch ist heute 
nach Berlin abgereist.

Berichtigte Falschmeldung.
W i e n ,  28. August. Die Meldung von dem 

Zusammenstoh der Kriegsschiffe „Erzherzog Fried- 
rich« und „Erzherzog Franz Ferdinand« ist er- 
funden. Das Kriegsschiff „Erzherzog Friedrich" 
befindet sich fett gestern wohlbehalten in Pola, das 
Kriegsschiff „Franz Ferdinand« zurzeit in Dal- 
matren.

Mutmahliche Selbstmorde.
W i e n .  28. August. Der seit einigen Tagen 

vermlhte Landgerichtsrat a. D. Freiherr Karl von 
Drechsler ist in einem Walde in der Umgebung 
Wiens mit durchschnittenem Halse tot aufgefunden 
worden. Man vermutet, dast Drechsler, der seit 
längerer Zeit nervenleidend war, Selbstmord ver- 
uot hat.

, Abgestürzt?
^ » ^ ' v i t a  Vecchi o  (Ita lien ). 28. August. Es 
smd Nachrichten eingelaufen, dast ein Offizier, der 

kwem Flieger aus Rom gekommen war und 
dem Jubel der Bevölkerung Bewegungen 

ausgeführt hatte, abgestürzt und 
tot aufgefunden worden sei.

.Asiatischer Koller in Frankreich.
. P a - f 20- August. Der Generalbericht- 

Dudget von Paris kündigt für 
das nachstzahrlge Budget einen Posten von 188 888 
^ranken an zur Durchführung eines Preises für 
" "viatische Konkurrenz, die Paris im 
nächsten Sommer veranstalten wird.

Ein Schuhmacherstreik in Warschau. 
W a r s c h a u ,  28. August. Hier sind 6888 Schuh­

macher ,n den Ausstand getreten.
Heimkehrende Polarfahrer. 

A a l e s u n d ,  28. August. Die Mitglieder der 
verunglückten Nickelsen-Expedition sind heute auf 
einem Gronlandfahrer hier eingetroffen und fest­
lich empfangen worden.

Polarfahrer-Schicksals.
T r a m s o e ,  28. August. Ein aus Spitzbergen 

hier eingetroffener Fischer berichtet, dast alle vier 
Mitglieder der Jsvertsen'schen Spitzbergen-Walsifch- 
fang-Exped,tion wahrend ihrer Überwinterung am 
Nordkap von Spitzbergen an Skorbut gestorben 
feien. Drei der Leichen, welche von Füchsen ange­
fressen waren, sind beerdigt, die vierte Leiche wäre 
nicht gefunden worden.

Masfen-Aussperrungeii 
in der amerikanischen Vaumrvollindustrie.

N e w  y o r k ,  28. August. Die Baumwoll- 
fpinnereien in den Neu-Englrmd-Staaten, welche 
58 888 Arbeiter beschäftigen, kündigten ihren A r­
beitern Vetriebseinschränkung an. In  den Süd- 
staaten werden im Dezember drei Millionen Spin­
deln eine Woche lang ruhen.

Eine Teilstrecke des Panamakanals eröffnet. 
. . W a s h i n g t o n ,  28. August. Auf der atlan­
tischen Seite des Panamäkanals ist heute eine 
Strecke von 5Z4 Meilen für die Schiffahrt eröffnet 
worden.

^  Argentinien und Brasilien.
de J a n e i r o ,  28. August. Der PrSsi- 

- " ! ^ 2 r  argentinischen Republik, Saenz Penna, ist 
Word«, ^  ^"getroffen und festlich empfangen

« ,,^ u u d  der Hagenbeck'schen Tierschau, 
siaen A u « k ? 2 '2 " re S ' 28. August. In  der hie- 
vom K-»°kE«ng ist das Hagenbeck'sche Affenhaus 
E - r ?  A N L " ? "  «°rden. Es ist gelungen, die 
Die Mfen Feuers zu verhindern,
w erd^ ' Eonnten, mit einer Ausnahme, gerettet

inl. roter 683 -76 6  Gr. 180 -19 4  Mk. bez.
N o q g e n  niedr., per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 143V, Mk. 
inl. per September— Oktober 1 4 4^  Mk. bez. 
inl. per Oktober— November 146 Mk. bez. 
per November-Dezember 147 Mk. bez.

G erste unverändert, ver Tonne von 1000 Rgr. 
inl. 650 Gr. 150 Mk. bez.
Lransito 113 Mk. bez.

H a f e r  unv., ver Tonne von 1000 Rgr.
inl. 145— 154 Mk.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88°/<>f. N-.ufahrw. 14,82V, Mk. lnkl. Sack. 

K l e i e  per 100 Kqr. Weizen- Mk. bez.
Noggen- 8,20—8,60 Mk. bez.

_______ Der Borttand der VrodrMeir-Borls.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: 

Österreichische Banknoten. 
Nnssische Banknoten per Kasse. 
Wechsel anf Warschau . . . 
Deutsche Rekchsanleihe 3 '/, 
Deutsche Neichsanlethe 3 °/„ 
Preussische Konsols 3V, °/<> . 
Preltssische Konsols 3 V „ .  . 
Thoriler Stadtanleihe 4 "/«,. 
Thorner Stadtanleihe 3",''/.. 
Westprelissische Pfandbriefe 3 '/, 
Westprenssische Pfandbriefe 3"^

20. Aug.

neust
Nlunällische Rente voll 1864 4 . . 91,60
Russische unifizierte Staatsreute 4°/^ . 63,90
Polnische Pfandbriefe ^ /^ /'o  . . .
Grosse Berliner Strassenbahu-Uktiel
Deutsche Bank-Aktien.....................
Diskouto-Kommandit-Allteile . .
Norddeutsche Kreditanstalt-AMen.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitäts-AktieilgeseUschast 
Bachumer Gussstahl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Aktien 
Lamahttite-Aktien . . . .

Weizen lako in Newyork. .
 ̂ September. . . . .

„ Oktober..................... ....
„ Dezember . . . . .
„ M a i 1911 . . . .

Roggen September. . . . .
„ Oktober..................... ....
„ December . . . . .
„ Ma i  . . . . . .

^pirttlls: 70er loka . . . .
Bankdiskont 40 ,̂., Llunbardzstisfttss 5 °/<>, Prlvatdiskon! 3Vg".

D a n z t g .  20. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 170 tu- 
ländische, 21 russische Waogmls.

K ä l l i g s b e r g , 20. August. (Getreidemarkt.) Zufuhr 66 
inländische, 263 russische Waggons exkl. 4 Waggon Kleie und 
4 Waggon Kucken.

85,15
216.50
-- ,--
93,—
8 4 , -
93,—
84,—

100,—

88,30

184.50
252.75
186.25 
1 2 4 ,-  
128,—
283.75 
233,—
198.75 
179,—  
107»/.
198, -
199, —
199.50 
207,—
151.25 
153,—  
155,29
162.25

19. Aug.

85.15
216,35

93.10 
8 4 , -
63.10 
84.90

100,—

88.40

91,75
93,—
65,50

184,30
251,90
186.50 
124,—  
128,—  
283,—
232.50
196.25
178.50 
109'/2
199.25 
200,— 
200,—
295.25 
1 5 1 ,-
153.50 
155,75
162.50

Berliner ViehmaM.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  20. August 1910.
Zum Verkauf standen: 3719 Rinder, darunter 1099 Bullen, 

2721 Ochsen, 894 Kühe und Färsen, 1048 Kälber, 18 583 Schafe, 
12 779 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten-

Wetter: bewölkt."'"" ^  August IS10.

nottette» Preiset M k T '4  7 '" ^l-aten werden außer dem 
nsancemäsila s?g°naniile Faktorel-Provlsion

Ä' k^^twember-Dezember 188 Mk. bez. 
inl. hochbunter 783 Gr. 204 Mk bei  ̂
inl. bunter 759-778 Gr. 164-200 Mk. bez.

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt
b) iunge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.....................
e) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere .....................................
ä) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u l l e n :
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

SchlachtwerLes.......................... ..... .
b) vollfleischige jü ngere..........................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ältere.....................................
ä) gering g e n ä h r te ...............................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtwertes.....................
b) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 

SchlachtwerLes höchstens 7 Jahre alt
o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ä) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering

4. G e r i n g  gen.  J u n g v i e h  (Fresser)
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S au g kä lb er.........................................
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber
6) geringe S aug kä lber..........................

Sc h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M astham m el..........................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

^  (Merzschafe)..........................................
a) Marschschase und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2 '^  Z lr. Lebendgew.
o) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/? Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige S c h w e in e ..........................
e) gering entwickelte Schweine . . .
k) S au e n ...................................................

Rindergeschäst langsam, für Ochsen höhere Preise; Kälber­
handel ruhig; Schafe größerer überstand; Schweinemarkt 
anfangs ruhig, später gedrückt und schleppend, es bleibt viel 
unverkauft. ____________________________________________

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

46— 48

41—44

3 6 -4 0

44—47
40—41

3 6 -3 9

40—42

3 5 -3 8
3 1 -3 4

30

7 5 -8 6

5 9 -6 4
52—59
3 8 -5 1

3 8 -4 2
35— 38

34
4 1 -4 3

53—54

52— 53
50—52
49—51
4 9 -5 0

8 3 -8 6

72— 80

6 6 -7 0

74— 79
65— 72

58— 64

67— 73

62— 65
5 7 -6 1

— 56

105— 117

102— 10S 
S 0-S 9  
7 0 -8 9

82— 85
73— 80

— 70

- 6 7

6 6 -6 7

66—66
6 3 -6 5
61— 64
61— 62

G r a u d e n z ,  20. August. Amtlicher Getr idebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 129— 132 Pfd. 
holl. 200—204 Mk., von 12 4 -12 8  Pfd. hüll. 195 -19 9  Mk.. 
geringer unter Notiz. — Roggen von 121—124 Pfd. holl. 
242-245 Mk., von 118 -12 0  Pfd. holl, 138-141 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter 127— 132 Mk., 
Brau- ohne Handel. — Hafer 145— 165 Mk., Erbsen, 
Futter fehlt, Koch- 190—200 Mk. per 1000 Kilogr., Eß- 
kartoffeln, 5 ,50-6 ,00  Mk., Heu 5,00 bis 5,50 Mk., Richtstroh 
4,50—5,00 Mk., Krummstroh 4,00—Mk. per 100 Kilogr

B r o m b e r g ,  19. August. Handelskammer-Bericht. Weizen 
unv., Neu Weizen, weißer 130 Pfd holl. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand, und bezugfrei, 192 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. —  Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 141 Mk., dö. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 139 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm 130 Mk., 
bo. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß 123 Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken 125 bis 
127 Mk., Brauware 137— 150 Mk. — Futtererbsen 154— 165 Mk. 
—  Hafer 13 9-144  Mk. Zum Konsum 16 4 -16 0  Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  20. August, 9^ Uhr vormittags. Depression, 
ostwärts verlagert, von dem Minimum unter 746 mm über dem 
Rigabusen bis zumNordseenorden ausgebreitet, neue Depression 
westlich Irland , heranzieyend; Hochdruckgebiet über 767 mm 
über Frankreich, mit Ausläufern nach den Alpen und Schott- 
land. Witterung in Deutschland: ziemlich trübe, meist geringe 
Wärmeänderung und südwestliche, im Küstengebiet lebhafte 
Winde; hatte überall Regen, Nordwesten Gewitter.

M a g d  eb u rg ,1 9 . August. Zuckerberkcht. Kornzucker 
83 Grad ohne Sack — ,— . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — ,— . Stimmung: ruhig. Brotraffinade l
ohne Faß 25,00-25,25. Kristallzucker I  mit Sack —  
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. Melis 1 
mit Sack 24.50—24,75. Stimmung: stetig.

H a m b u r g ,  19. August. Nttböl fest, verzollt 58*/? 
Kaffee stetig. Umsatz — - Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko schwach. 6,00. Wetter: bewölkt.

Mühlenetablissement in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 
Weizengries Nr. 2 
Kaiserauszugsmehl 
Weizenmehl 000 . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 . . 
Weizen-Futtermehl 
Weizenkleie . . . 
Roggenmehl 0 . . 
Roggenmehl 0 I  . 
Noggenmehl I  . . 
Roagenmehl I I .  . 
Kommißmehl . . 
Roggenschrot . . 
Noggenkleie . . . 
Gerstengraupe Nr. 1 
Gerstengraupe Nr. ! 
Gerstengraupe Nr. ? 
Gerstengraupe Nr. 4 
Gerstengraupe Nr. t 
Gerstengraupe Nr. 6 
Gerstengraupe grobe 
Gerstengrütze Nr. 1 
Gerstengrütze Nr. 2 
Gerstengrütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze I I

vom 
19.8.10 

Mk.

bisher

Mk.

17,80 17,80
16,80 16,80
1 8 , - 1 8 , -
1 7 , -
15,89

1 7 , -
15,80

15,60 15,60
9,60 9,60
5,40 5,40
5,50 5,50

12,20 11,80
11,40 1 1 , -
10,80 10,40
7 - 6,60
9,80 9,40
9,20 8,80
5,40 5,40

1 3 , - 1 3 , -
11,50 11,50
10,50 10,50
9,5 o 9,50
9,50 9,50
9,30 9,30
9,30 9,30
9,50 9,50
9,10 9,10
9 , - 9 , -
9,50 9,50
5,40 6,40

20,50 20,50
19,50 19,50
1 9 , - 1 9 , -

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seswarte.

H a m b u r g ,  20. August 1910.

Name der 
Beobachtungs- 
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Borkum 753,3 W bedeckt 17 1 765
Hamburg 758,3 W S W wolkig 17 10 756
Swinemünde 755,3 W S W bedeckt .  16 29 754
Nenfahrwasser 753,0 W S W heiter 17 5 753
Meine! 749,0 W Regen 15 15 754
Hannover 760,9 W bedeckt 15 8 757
Berlin 758,6 S W wolkig 17 0 757
Dresden 761,7 W heiter 18 0 753
Breslau 760,9 W halbbedeckt 19 1 757
Bromberg 756,0 S W bedeckt 16 11 755
Metz 765,7 W wolkig 17 1 763
Frankfurt (Main) 764,0 W heiter 17 0 761
Karlsruhe (Baden) 765,7 S W wolkig 18 4 762
München 766,5 W Regen 12 2 763
Zugspitze 738,5 N N W Regen 3 3 738
Seilst) 759,4 S S W Regen 17 0 762
Aberdeen 756,6 W S W halbbedeckt 13 2 749
Jle d'Aix — — — — — —
Paris — — — — — —
Vlissingen 763,5 W S W wolkig 16 5 759
Christiansttnd 753,9 N O wolkenlos 9 0 748
Skagen 760,4 N W halbbedeckt 16 6 747
Kopenhagen 752,1 W wolkig 15 2 751
Stockholm 749,2 N N W bedeckt 13 — 749
Haparanda 751,8 — wolkenlos 9 — 749
Archangel 748,1 S W bedeckt 10 6 751
St. Petersburg 749,2 S W bedeckt 14 0 750
Riga 746,6 O S O - bedeckt 13 7 754
Warschau — — — — — —
Wien 764,0 W Regen 20 0 761
Rom 765,8 S W wolkenlos 19 0 765

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«.
vom 20. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 16 Grad Cels.
W e t t e r :  Regen. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  758 mw.

Vom 19. morgens bis 29. morgens höchste Temperatur 
-s- 24 Grad Cels., niedrigste -s- 14 Grad Cels.

M itte ilu n g e n  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 21. August; 
Vorübergehend aufheiternd, dann wolkig. Regen.

pür groh unü klein.
Scotts Emulsion besteht zur Hauptsache 

aus allerfeinstem Norweger (Lofoten) Leber­
tran, dessen unangenehme Eigenschaften, wie 
widerlicher Geschmack und schwere Verdau­
lichkeit, im  Scottschen Verfahren ganz be­
seitigt sind, denn Scotts Emulsion ist leicht 
verdaulich und wohlschmeckend. Vermöge 
dieser Vorzüge eignet sich Scotts Emulsion 

wie kein zweites M itte l zur 
Wiedererlangung eines ge­
sunden Appetites und zur He­
bung desAllgemeinbefindens. 
A llen Kindern und Erwach­
senen, die sich nicht recht kräf­
tig und widerstandsfähig 
fühlen, leistet Scotts Em ul­
sion ausgezeichnete Dienste. 
Manvergesse nicht, daß Scotts 
Emulsion in jeder Beziehung 
eine mustergültige Emulsion 
ist, die im Sommer ebenso rasch 
und sicher kräftigt, wie zu jeder 
anderen Jahreszeit.

rssW«
7". Garantie- Zeichen des Scott- 
Ichsn VersahrenZt

Scotts  Emulsion w ird von uns ausschließlich im großen 
verkauft und zwar nie lose nach Gewicht oder M aß, sondern nur 
in versiegelten Originalflaschen in Karton m it unserer Schutz, 
marke (Fischer m it dem Dorsch). S cott u. Bowne, G . m. b. H ., 
Frankfurt a. M .

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150,0, prim a  
Glyzertn 50,0, unterphoSphorigsaurer Kalk 4,3, unterphoSphortg. 
saures Natron 2,0, pulv. T ragan t 8,0, feinster arab. G um m i 
pplv. 2,0, destill. Wasser 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatische 
Emulsion m it Z im t-, M andel- und G aultheriaöl je 2  Tropfen.

3—4 Zimmer u. Zubehör, 
, vom 1.10. für 480 Mk. zu 

verm. Näheres Schillevstr. 20» pt.

Balkon-Wohnung»
nach der Breitenstraße gelegen, bestehend 
aus 3 Zimmern, auch geeignet zu Bureau, 
Kontor, Geschäftszwecken, per 1. Oktober 
z. vm. Ratsapvtheke. Breiteste. 27<

Wohnungen,
4 Zimmer, Küche nebst Zubehör. Preis 
300 Mk. M  ocker, Wiesenstr. S.

Frdl. Wohnung»
3 oder 4 Zimmer, Balkon, Mädchenstube, 
Bad und Zubehör, sofort zu vermieten 

Thorrr-Mockeo. Bergstr. 26.

H M  s L L U M M A ,
zwei Zimmer und Zubehör, 4. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten.
___________ N N s k S ,  Waldstraße 31

Wohnungen, ^ " b ° u  °m Lei.
straße 5, 4 Zimmer, 
Zu erfragen

bitscherTor,Geret- 
vom 1. 10. zu vm 
Geretstraße 23«



Sßklzrit 1818- 11.
Direktion: Großherzogl. Bad. Hofschauspieler.

____________ >K " .........................................
j ö -

Telephon Nr. 570. Telephon Nr. 570.
Spielzeit!SLS-ll-

Sonnabend den 1?. September 1V: Sonntag den 18. September 1910
Eröffnungs - Vorstellung:

llki'l>llk8 u. Nammiik
Tragödie in 5 Akten von Vrleärieli lleftftel.

Novität! Novität!

Musikdrama in 3 Aufzügen nach Kulmera von Nuäolk Lvtlinr. Musik von Lu§ev o
Die neuen historischen Kostüme sind in dem Atelier von Veröd L VlotoiL, Hoflieferanten der königl. Schauspiele in Berlin, angefertigt.

* » MiWecler-OerLeiehnis.
D irM on , Regie und Musikleitung:

Kuxo Ka88kerl, Direktor und Oberregisseur.
Ilrui8 von Keekto^keim, Dramaturg.
I^lillipp Korn, Regisseur für Tragödie und Schauspiel. 
i?ril2 vlotriod, Regisseur für Oper.
KeinrteL L1688, Regisseur für Operette.
Kux Lerxer, Regisseur für Lustspiel.
Klokarä Kril86k, erster Kapellmeister.
Kan8 Salier, zweiter Kapellmeister.

L . Inspektion und Kasse:
Hermann M sm ann, Oberinspektor und Bureauchef.
^Ikrect Keinüolä, Direktions-Sekretär und Kassierer.
Lrnil Krolre, Inspizient.
Kivalä Pelü, Bibliothekar und Theaterdiener.
.Viixii8t6 Lornoiv, Opernsouffleuse. 
vora ^1be8, Schauspielsouffleuse.

6 . Darstellendes Personal: Schauspiel.
D a m e n :

M ea 8M n x, erste Heldin und Salondame.
LU8abetk I^neon, sentimentale Liebhaberin, jugendliche Salondame. 
Karin Oarov, muntere und naive Liebhaberin.
Lrna Heldenmutter und Anstandsdame.
(xrete «so8epka, Soubrette.
Vellvla Ke8tel, komische Alte^
Veronika Kaeberlein, muntere Liebhaberin u. jugendl. Salondame. 
Karin Körner, komische Alte und bürgerliche Mutter.

lbotte Aormann, zweite Liebhaberin.
Ina Kaxen, Kammermädchen und kleine Rollen.
«sokanna Kaner, kleine Rollen.

H e r r e n :
(Üarl (üonele, erster Held, Liebhaber und Bonvivant.
KnüoK Aeknrer, jugendlicher Held und Liebhaber.
Kiillipp Korn, erster Charakterspieler.
Keinriok K!e88, Charakterkomiker.
Kanl Kekubert, Heldenvater.
N ax Lerxer, humoristischer Vater.
Kartiu lünäemanu, jugendl. Bonvivant und Charakterliebhaber. 
Hermann Korntrü^er, jugendlicher Komiker, 
kranx Koekuni, erste Chargen.
Länin Zekäker, Bonvivant und Liebhaber.
Lmil Krotre, - 
H bert ) Margen.

Oper und Operette:
D a m e n :

Lenin Läalbert, erste Operettenjängermv 
Kartka ^renät, jugendlich-dramatische Sängerin.
(xreto .7o86pka, erste Operettensoubrette.
Kar^aretko von Meüook, Opern- und Koloratursoubrette.
FohaNna Lekermrrnnq Altistin.
I'elieia?68te1, kom. Alte.
Olairo ^läo, ^
Kerma Kesivvartxo,
^mrrnäa ^Voller,
Kerma 6s0rbat8elieiv8ki,

kleine Partien

H e r r e n :
Krn8t Kolanä, erster Spiel- und Operettentenor. 
Keinrlek Kie88, Operettenkomiker.
Hbert Ivlintler, Bariton.
I'ritr Känmelt, Baß-Bufso.
Kriek ^rnlk, seriöser Baß. 
k'rrtr: Dietriek, Baß-Buffo.
Kermann Korntrüxer, Tenor-Busfo.
Kuxen Kran8kẑ , lyrischer Tenor.
K^oKxanx Ket!n8, zweite Tenorpartien.
Kaul Kö8e1er, zweite Tenorpartien.
KL'svin 8eküker, zweite Baritonpartien.
Krnst 8amter, )
^Villi Kraek, v
^nton Lömlz-, t Elame Partien.
Gottfried Arendt, '

v .  Technisches Personal:
Kiekarä Kükr, städt. Maschinenmeister und Dekoration^ 
Kmll Aebartk, Theatermeister.
^Urerl Krne8tu8, Beleuchtungsinspektor.
Keinriek 8ebniLät, erster Bühnenarbeiter.
Kiekarä Älaler, Schnürmeister.
i^eoi-x Koẑ ei-, Tapezierer und Dekorateur.
Kurt Kloexel, Garderobeninspektor und Obergardsrov!^ 
e1uiliu8 21eI1n8ki, städt. Kastellan.
^äalbert Loi-ueki, zweiter Garderobier.
Ko8a11tz Kvank6N8t6in, Friseuse.
.Iu11n8 Koppe, Theater-Friseur.
^.nna Li6lin8lci, Garderobiere.
KI186 Kolli, Requisiteuse.

-
Spielplan-Entwurf.

^oetke: Götz von Berlichingen. Geschwister und 
Mitschuldigen (literarischer Abend).

8ebMei-: Don Carlos. Maria Stuart. Wallenstein- 
Trilogie.

8kak68peai'6: Romeo. Richard M ., König.
Kear: Wintermärchen.
Llei8t: Prinz von Homburg. Amphytrion (literari- 

scher Abend).
Le88inx: Rath an der Weise.
Kebbel: Herodes und Mariamne. Gyges und sein 

Ring.
Nolliöre: Tartuffe. Eingebildete Kranke. Der 

Geizige (übersetzt und bearbeitet von Fulda).
»  iläenbruek: König Heinrich. Kaiser Heinrich.

Moderne Literatur:
Ibsen: Stützen der Gesellschaft. Wildente (literari- 

scher Abend).
8aräon: Madame Sans ELne.
Sanplumnn: Der Biberpelz.

Neuerwerbungen:
Keer-Kokmauu: Der Graf von Charolais.
Krv8t KarLt: Tantris der Narr.
08ear ^Viläe: Ein idealer Gatte.
0Karl68 Zlarloive: Aus goldener Ritterzeit. 
Ko8tauä: Cyrano de Vergerack.

8 e1iät2l6r-K6va8in i: Frau Juttas VrautfahrL. 
Kan8 Krenuert u. elou Kekmauu: Der Flieger.

Oper:
Tiefland, von Laxen <l' il1»ert.
La BohSme, ) . .
Madame Butterfly. j °°n  
Carmen, von Kiriot.
Bajazzo, von Keoueavallo.
Cavalleria rusticana, Ua8eaxni.
Die lustigen Weiber von Windsor, von Xleolal. 
Glöckchen des Eremiten, von Naillart.
Der Trompeter von Säckingen, von Xo88ler.

Mignon, von Hiomas.
Figaros Hochzeit, von Noravt.
Der fliegende Holländer, von Kielmrä  ̂ ^

Operetten-Novitäten:
Zigeunerliebe, von Kraur: Kekar.
Das Musikanrenmädel, von 6-. .Irri-no. 
Reiche Mädchen, von «kokauu 8trau88.
Der Rodelzigeuner," von «l08epk 8mixs- 
Die keusche Susanne, von «lean Mildert-

Gaste: Ks.!8SGL'LrLLLLLL vom deutschen Theater in Berlin. Kammersänger vom Hoftheater in

l . . . . . . . . . .  l Gastspiele finden außer Abonnem ent statt. l

 ̂ « presse cier P>Z-Le.  ̂ ^
Schauspiel -Urerse:

Proszenium-Loge . . . . . . . . .  3,50 Mk.
Erste R a n g -L o g e ................................ ..... . 3,—
Erster R a n g ......................................................... 2,50 „
Parkett 1 . - 3 .  Reihe . . . . . . . .  2,50 „
Parkett 4 . - 8 .  R e ih e ......................................... 2,— „
Parkett 9 .-1 2 . R eihe......................................... 1,25 „

Stehparterre................................................ . 0,80 Mk.
Zweiter Rang, Proszenium-Logen . . . 1,60 „
Zweiter Rang 1. R e ih e .............................. 1,50 „
Zweiter Rang 2. R e ih e .......................... . . 1,— „
Galerie-Sitzplatz (2. Rang 3 .- 6 .  Reihe) . 0,60 „
G alerie-S tehp latz..........................  0,40 „

Opern- und Operetten-Preise:
Proszenium-Loge . ..........................................3,75 Mk.
Erste Rang-Loge ...............................................3,25 „
Erster R a n g ......................................................... 2>5 „
Parkett 1 . - 3 .  R e ih e ..........................................2,75 „
Parkett 4 . - 8 .  R e ih e ..........................................2,25 „
Parkett 9.—12. R eihe..........................................1,50 „

Stehparterre................................ - ' .
Zweiter Rang, Proszenium-Logen -  ̂
Zweiter Rang 1. Reihe 
Zweiter Rang 2. Reihe - - - - 
Galerie-Sitzplatz (2. Rang 3 . - 6 .  ReG  ̂
G alerie-S tehp latz......................- '

«Ä - 

'Z :  
>Ä -

«,»> '

s) Dauerkarten, gütig für alle Vorstellungen im Monnement (Schauspiel und Operette).
, Preise für 100 Vorstellungen:

Proszenium-Loge ..................... L Platz 282.60 M k., 1. Rang und Parkett 1 . - 3 .  Reihe L Platz 182,50 Mk.
Erste R ang-L oge...........................„ „ 232,50 „ I Parkett 4 . - 8 .  Reihe . . . . „ „ 132,50 „
Der Betrag, einschl. des Earderobengeldes, wird in 4 Raten: am 1. Oktbr., 1. Nvbr., 1. Januar u. 1. Febr. erhoben.

b> Blockbücher. Blockbücher von 30 Karten, die zu allen Abonnements-Vorstellungen (Schauspiel und 
Operette), auch an Sonntagen, Billigkeit haben und gegen Tagesbilletts umgetauscht werden müssen.

vorn"
Den Inhabern je eines Blockes wird ihr fester Platz an der Theaterkasse bis 11 

jeden Spieltages mit Ausnahme der Vorstellungen zu kleinen Preisen aufbewahrt.
Proszenium -Loge.............................................  93,50 Mk.
Erste R a n g -L o g e ............................................. 78,50 „
Erster Rang und 1 .- 3 .  Reihe Parkett . 63,50 „ ________ ___  ̂ ........... .
Parkett 4 . - 8 .  Reihe ..................................  48,50 „ ^he"'

MAS

Zweiter Rang 1. Reihe . 
Parkett 9 .-1 2 . Reihe . 
Zweiter Rang 2. R eihe.

Ä

Der Betrag, einschließlich des Earderobengeldes, wird beim Empfang des Blocks

Q 7k -7̂  sämtliche Sitzplätze, mit Ausnahme der Galerie, besteht Zwang zur Abgabe der Garderobe. Das Garderobengeld beträgt bei Plätzen bei einem Kassenpreise über 1,50 Mk. 15 Pfg-, 
Kassenprerse von 1,50 Mk. und weniger 10 Pfg. und wird dem Preise für die Eintrittskarte zugeschlagen.

eî '

Preise für die Eintrittskarte zugeschlagen. '
4 wird täglich von 10—1 Uhr vormittags und von 4—5 Uhr nachmittags geöffnet sein und zwar am 1. September zur Erneuerung der vorjährigen Dauerkarten, am 2., ß
remoer olewt me Kasse geschlossen) 5., 6., 7., 8. September zur Erneuerung der vorjährigen Blockbücher. Am 9., 10., 12. September zur Erneuerung und Ausgabe neuer Dauerkarten und neuer ^  >
rarren werden den verehrlichen Abonnenten zugeschickt werden. Die Blockbücher können sofort in Empfang genommen werden. E k*

Hochachtungsvoll K K U N . ^ » 8 ^l - i u g o  i - i s Z S ^
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es ^  Fittiche des schwarzen Todes hören wir 
z ^2" Osten rauschen, wo wiederum der 
Musrge Gast aus Zentralasien eingekehrt ist.
?nd in ^  Mm August dieses Jahres 
z z ^ ^ u t z l a n d  nach der amtlichen Statistik 
mir ...d^sunen  der Cholera erlegen — und 
binl ^uhig annehmen, daß diese Zahl
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(Zweiter Blatt.,

wozu soll der rechtgläubige Russe den Weg zur 
Verteilungsstelle machen, wenn Gott viel näher 
frisches Wasser fließen läßt? Zwar schwimmt 
ein toter Hund darin, zwar sind Exkremente 
Cholerakranker hineingekommen, aber das 
geniert nicht. M an besitzt für dergleichen 
ebensowenig Nerven, wie der Chinese. Vor 
allem nicht, wenn man betrunken ist, und 
trinken muß man von der „Monopolka", dem 
amtlichen Schnaps, denn er ist ein gutes Vor- 
beugungsmittel gegen die Traurigkeit des Da­
seins und alle Krankheiten. Reißend ver­
breitet sich die Seuche in den engen Quartieren, 
namentlich Petersburgs, und wenn die 
Familie, wenn der Ernährer dahinstirbt, ent- 
otzt flieht, verschleppt sie die Krankheit weiter. 
Im  Donez-Vassin sind die Kohlenarbeiter. die 
Bergleute, auf und davon — in alle Dörfer!

So fährt der grause Gast aus Asien mit 
Extrapost im Reiche umher und gelangt über 
Odessa in die Mittelmeerhäfen, wo er I ta lien  
anfällt, und aus Polen die Weichsel hinunter 
mit den Flößern nach Preußen. Hier aber 
heißt es endlich: „Halt! Wer da?" Der Über­
wachungsdienst bei Thorn ist mit solcherStrenge 
und Sorgfalt eingerichtet, daß in all den letzten 
Jahren, in denen Rußland von stets größeren 
Epidemien heimgesucht wurde, wir verschont 
geblieben sind. Die Cholera liebt keine 
Ordnung, keine Reinlichkeit, keine D iät; sie 
kommt nur fort, wo alles in das Gegenteil ver­
wandelt ist. Und darum wird ihr das über­
schreiten der preußischen Grenze so schwer.

Das Anwachsm der Unegsheere.
Über dies in Hinblick auf die kommende Militär­

vorlage sehr aktuelle Kapitel macht ein Fachmann 
und Statistiker von Nuf folgende Angaben:

Wir sind gewohnt, bei einem ZukunfLskriegs 
von Miüionenheeren zu sprechen. Nur wenige 
denken dabei, wie gering die Heere der Großmächte 
noch vor anderthalb Jahrhunderten waren, und 
wie schnell sie zu ihrer jetzigen Größe angewachsen 
sind. Gerade dies ist aber einer der wichtigsten 
Faktoren, der die moderne Kriegführung beein­
flußt hat.

Friedrich der Große hat zumeist Heere von 
40 000 Mann in den Schlachten geführt. Nur drei­
mal — Lei Hohenfriedberg, Prag und Pirna — 
fochten über 50 000 Mann unter ihm. So wurde 
Zorndorf mit 33 000, Roßbach mit nur 22 000 Mann 
geschlagen. Auch Napoleon begann seine Laufbahn 
mit geringen Heeresstärken. In  dem Feldzuge von 
17S6, den er noch in späteren Jahren als seinen 
schönsten bezeichnete, und der seinen Ruf als einen 
der hervorragendsten Feldherrn aller Zeiten be­
gründet hat, betrug die eigentliche Operations- 
armee wenig mehr als 40 000 Mann. Mit 30 000 
Mann überschritt er 1800 den großen Sankt Bern­
hard, um damit die Entscheidung in der ober- 
italienischen Tiefebene zu bringen. Aber schnell 
stiegen unter ihm die Heeresgrößen. 1806 ver-

Offizieren die Skizzen vorgelegt, aber es war 
dies in Lämmchens Abwesenheit geschehen, und 
als er davon hörte, bat er M arie Luise, auch 
ihm einen Blick in die Mappe zu gestatten. Sie 
war gern bereit dazu, holte das Gewünschte 
herbei und setzte sich mit ihm an einen Tisch, 
der etwas abseits in einer Fensternische stand. 
Als er aber die Mappe öffnete, zeigte es sich, 
daß sie in der Eile eine falsche ergriffen hatte. 
S ie wurde feuerrot und wollte ihm die B lätter 
schnell entziehen, aber er hatte schon einen Blick 
darauf getan und ließ sie nun nicht mehr los. 
Gleich obenauf lag nämlich seine eigene 
Karikatur, und diese war von einer so über­
wältigenden Komik und Ähnlichkeit, daß er sie 
weniger mit Entrüstung, als mit aufrichtiger 
Bewunderung betrachtete.

Er war als Lamm dargestellt mit leicht ge­
kräuseltem, wolligem Fell, Sporen an den 
Füßen und einem schüchternen, sanft flehenden 
Gesichtsausdruck, der Zu dem mächtigen Schnurr- 
bart und d" schiefsitzenden Militärmütze den 
seltsamsten Gegensatz bildete. Dabei war aber 
der charakteristische Zug so gut getroffen, daß 
man das Bild auf den ersten Blick erkannte, 

^ ."E chen  mußte selbst lachen, als er es 
>ay. Die Freude an der Leistung war größer, 
als dre persönliche Empfindlichkeit, und M arie 
Lmse fiel ein Stein vom HerLen, als sie das

iu.gre sie, böse
wechselung,- diese B lätter waren nicht fü 
bestimmt aber, nicht wahr, Baron, Sir 
mir nicht böse. Mama hat schon so vi, 
scyolten über meine Passion fürs Karik 
aber ich kann s nicht lassen; sie ist stärkr

Er nickte.
„Sie haben eine ganz entschiedene 

gabung dafür, mein gnädiges Fräulein, v

einigte er im Vormarsch gegen den Thüringer Wald 
bereits 160 000 Mann, denen die Preußen nur 
l 30 000 Mann (einschließlich der Sachsen) entgegen­
stellen konnten. Dagegen erreichte die „große 
Armee des Jahres 1812", mit der Napoleon die 
russische Grenze ühEschritt, wenn man die preußi­
schen und österreichischen Hilfstruppen hinzuzählt, 
bereits eine Stärke von 460 000 Mann. Rechnet 
man die späteren Nachschübe hinzu, so erhöht sich 
die Zahl auf 600 000 Mann. Die Stärke der Ver­
bündeten im Herbst 1813 betrug schon 860 000 
Mann; die französischen Kräfte dagegen umfaßten 
„nur" deren 700 000.

Der erste Feldherr der neueren Zeit, der eine 
reguläre Armee von mehr als 100 000 Mann kom­
mandierte, war der MarschaL von Sachsen, der 
1760 in der Schlacht bei Rocoux fiel. Napoleon 
selbst hat in sieben großen Schlachten Heere be­
fehligt, deren Effektiv 100 000 Kombattanten über­
stieg (Smolensk, Leipzig, Bautzen, Wagram, Groß- 
Görschen, Vorodino, Dresden).

Im  Jahre 1870/71 betrug die Stärke des fran­
zösischen Heeres 570 000 Mann, von denen jedoch 
nur 340 000 für die eigentliche Feldarmee verwend­
bar blieben. Die deutsche Feldarmee hatte eine 
Stärke von 460 000 Mann Infanterie und 57 000 
Reitern. Dagegen betrug die gesamte Verpflegungs­
stärke des ganzen deutschen Heeres im Monat 
August 1180 000 Mann und 250 000 Pferde. In  
der Schlacht von Sedan stritten 200 000 Deutsche 
gegen 120 000 Franzosen, bei Gravelotte 187 000 
gegen 113 000.

Der letzte große, der russisch-japanische Krieg 
zeigt wiederum eine Steigerung, trotzdem die 
Russen nur einen Teil ihrer gesamten Streitkräfte 
zur Verwendung bringen konnten. So betrug in 
der Schlacht am Schahs die Zahl der Streiter 
355 000, von denen 210 000 auf die Rüsten und 
145 000 auf die Japaner fallen; Lei Mukden 
kämpften 314 000 Japaner gegen 310 000 Rüsten. 
Dies sind Zahlen, die vorher noch nie erreicht 
worden sind.

In  einem großen mitteleuropäischen Zukunfts- 
kriege werden wir noch mit ganz anderen Verhält­
nissen rechnen müssen. In  einer Operationsstudie 
nimmt der bekannte General von Falkenhausen 
das deutsche Heer zu 23 aktiven und 14 Reserve­
korps, zusammen zu 37 Armeekorps und 10 Ka­
vallerie-Divisionen an. Hierzu treten noch öster­
reichische Hilfstruppen in Stärke von 6 Armeekorps 
und 2 Kavallerie-Divisionen. Es fechten also hier 
auf einem Kriegsschauplatze in engster Fühlung 
43 Armeekorps und 12 Kavallerie-Divisionen. 
Rechnet man das Armeekorps auch nur zu 30 000 
Streitern, so ergibt dies schon eine Feldarmee von 
annähernd 1400 000 Mann. Dabei sind die 
Festungsbesatzungen, die Besatzungs- und Ersatz­
truppen noch nicht mit eingerechnet. Diese An­
nahme beruht durchaus auf reeller Grundlage. 
Man sieht daraus, daß wir in Zukunft wirklich mit 
Millionenheeren zu tun haben. Der Kriegführung 
erwachsen aus diesem Umstände für die Führung

würde mich interessieren, mehr davon zu sehen. 
Haben Sie meine Kameraden auch ab­
konterfeit?"

„Gewiß," rief sie lustig, legte dann aber 
gleich den Finger auf den Mund und fügte in 
leiserem Ton hinzu: „Sie sind alle hier drin, 
aber kein Mensch darf es wissen. Das ist nur 
für den engsten Familienkreis. Ihnen  zeige 
ich sie nur, um zu beweisen, daß Sie nicht der 
einzige sind und es Ihnen nicht schlimmer er­
geht als allen anderen. Sie dürfen mich 
aber nicht verraten; nein, um keinen Preis."

Sie zeigte ihm nun eine ganze Reihe von 
Karikaturen, eine immer besser als die andere, 
und darunter auch Panthenau als groteskes 
M ilitär-G igerl auf einem Hintergrund von 
flammenden Herzen! Wenn der schöne Narziß 
das hätte sehen können! Seine Begeisterung 
für das Göttlich-Unschuldige, Echt-Weibliche 
hätte noch mehr gelitten, wie nach dem ab­
kühlenden Guß, und ihm wäre mit einem 
Schlage klar geworden, daß sich hinter M arie 
Luises sanfter Würde nicht nur jungendlicher 
Übermut verbarg, sondern auch eine scharfe 
Beobachtungsgabe, welche das Lächerliche sofort 
herausfand und mit verblüffender Sicherheit 
wiedergab.

Außer den Karikaturen befanden sich auch 
einige andere Porträtskizzen in der Mappe, 
welche M arie Luise scherzend als prähistorische 
Werke bezeichnete, da sie früher, vor der 
Berliner Studienzeit, entstanden waren. 
Lämmchen betrachtete auch diese mit Interesse, 
und plötzlich sah er einen Jünglingskopf vor 
sich, der ihn geradezu frappierte. Er konnte 
einen Laut der Überraschung nicht unter­
drücken, und Zu dem jungen Mädchen auf­
schauend, sagte er lebhaft: „Mein gnädiges 
Fräulein, darf ich fragen, wer das ist?"

Sie antwortete nicht gleich. ..Mein — ein

bedeutende Schwierigkeiten. Derartige große 
Masten nehmen Leim Marsche, in der Versammlung 
und im Gefechte einen entsprechenden großen 
Raum ein. Die Verpflegung, der Munitionsersatz 
ist schwieriger geworden und stellt erhöhte Anforde­
rungen an das ganze Transportwesen, ünsere hoch­
entwickelte Technik hat aber der Führung die 
Mittel an die Hand gegeben, diese Schwierigkeiten 
zu überwinden.

Heer und Hlolte.
D a s  d e u t s c he  I n f a n t e r i e  zel t .  Seit 

Einführung der braunen Zeltbahnen, die jeder 
Soldat auf den Tornister aufgeschnallt mit sich 
'ührt, sind jetzt 19 Jahre verflossen, und man kann 
wohl behaupten, daß sich dieser Biwakschutz im 
allgemeinen gut bewährt hat. Unpraktisch bleibt 
nur die Art der V e r a n k e r u n  g. Es hat sich 
hierfür immer noch nichts anderes finden wollen 
als der „Häring", d. h. in die Erde getriebene 
Holzkeile, die an nach allen Seiten stramm gezoge­
nen Stricken das Zelt im Gleichgewicht halten. 
Die Stricke und Häringe sind aber das Grauen 
eines jeden, der nächtlicherweise aus irgend einem 
Grunde das Zelt verlassen muß. Sie wirken wie 
Fußangeln, und manch ernstliche und nachhaltige 
Verletzung haben sie schon auf dem Gewissen. 
Bei den k o m m e n d e n  M a  n öjv e r n soll nun 
versucht werden, die Zeltdächer zwischen den mit- 
geführten und beim Biwak in genügendem Abstände 
parallel zueinander aufgepaßten Lompagniewagen 
zu befestigen. Die Schwere der Wagen würde 
eine festere Verankerung gewährleisten als die 
Häringe, die z. B. bei Sturm meist nicht stand­
halten. Außerdem würde sich das Abbrechen des 
Lagers in der Hälfte der bisherigen Zeit erledigen, 
und die so sehr gefürchteten Fußverstauchungen 
kämen voraussichtlich in Wegfall.

Arbeiterbewegung.
Mit dem gestrigen Tage hat die dritte Streik­

woche der W e r f t a r b e i t e r  begonnen. Vor­
gestern wurde zum zweiten Male die Unterstützung 
ausgezahlt. Irgendwelche Abweichungen der 
Streikenden und Ausgesperrten von den von ihnen 
gefaßten Beschlüssen sind nicht zu verzeichnen. 
Ebensowenig hat sich die Haltung der Arbeitgeber 
verändert. Es bestätigt sich, daß Ende August in 
einer Sitzung des Gesamtausschusses des Verbandes 
der Eisenindustrie die Frage einer weiteren Aus- 
perrung der Metallindustrie zur Erledigung kommen 
öll. Wird diesem Antrage stattgegeben, und das 
wird in maßgebenden Kreisen angenommen, dann 
ist mit einer zwälfmal so großen Aussperrung zu 
rechnen, als sie bisher auf den Werften erfolgte. 
Es würden in diesem Fall in der Metallindustrie 
etwa 300000 Arbeiter ausgesperrt werden.

Der reichstreue Arbeiterverein in Rostock beriet 
in einer außerordentlich stark besuchten Versamm­
lung seine Stellung zum W e r f t a r b e i t e r ­
a u s s t a n d  und beschloß, daß der Verein ge­
schlossen auf feiten der Direktion der Nostocker 
Neptunwerst treten und unter keinen Umständen 
in diesem frivolen Streik die Arbeit niederlegen 
würde.

— ein naher Verwandter," sagte sie unsicher 
und fügte dann zögernd ein wenig besangen 
hinzu: „Finden Sie irgend eine Ähnlichkeit? 
Erscheint es Ihnen  bekannt?"

„Er erscheint mir nicht so, er ist es," er­
widerte Lämmchen mit ungewohnter Be­
stimmtheit. „Ein solches Gesicht kann man 
weder vergessen noch verwechseln. Es ist Heinz 
Rettberg. Ich begreife nur nicht, wie dieses 
Bild in Ih re  Mappe kommt oder, richtiger ge­
sagt, wie Sie dazu kamen, ihn zu proträtieren?"

Sie errötete, und Lämmchen siel wieder das 
Abenteuer im Laubengang ein. Sollte nicht 
Herr Mörk, sondern dieser liebenswürdige 
Jüngling derjenige gewesen sein, den sie damals 
erwartete? Forschend sah er sie an und be­
merkte, daß sie offenbar mit einem Entschlüsse 
rang; dann blickte sie mit klaren Augen zu ihm 
auf und sagte ruhig:

„Weshalb soll ich Ihnen  die Wahrheit ver­
schweigen, Baron Bock? Es ist mein jüngster 
Bruder, den Sie da vor sich sehen, mein be­
sonderer Liebling und treuer Spielgefährte, 
dem ich die alte Anhänglichkeit bewahrt 
habe, während er für die Eltern der verlorene 
Sohn ist, dessen Name nicht mehr genannt 
werden soll."

„Wenn Sie ihn wirklich kennen," fuhr 
M arie Luise fort, „o, dann erzählen Sie mir, 
wie und wo Sie ihn getroffen haben! Sie 
glauben garnicht, wie ich, mich danach sehne, 
recht, recht viel von ihm zu hören!"

Lämmchen staunte über die unerwartete 
M itteilung. „W ie?" sagte er, „Heinz Rettberg 
ist I h r  Bruder? Das habe ich allerdings nicht 
geahnt. Ich wußte wohl, daß er aus guter 
Fam ilie ist und eine ausgezeichnete Erziehung 
genossen habe, aber er sprach nie von seinen 
Verwandten und nie von seiner Heimat. So 
offen und mitteilsam er sonst war, über diese



Provinzialnachricliten.
6 Briefen, 19. August. (An der Kaiserparade) irr 

Danzig beabsichtigen sich fast alle Kriegervereine des 
Kreis-Kriegerverbandes und die Sanitätskolonnen Hohen- 
kirch und Gollub zu beteiligen. Die hiesige Sanitäts­
kolonne wird sich dem Kriegerverein anschließen.

s Schönste, 19. August. (Feuer. Ansiedlung.) In  
Marienhof brannte eine dem Ansiedler Karl Nehring 
gehörige Scheune mit angebauter Wagenremise ab. Die 
diesjährige Ernte und ein Dreschkasten sind mitverbrannt. 
Es war alles versichert. Der 4jährige Sohn des Ge­
schädigten hat das Feuer dadurch verursacht, daß er 
einen Strohstaken, der nahe an der Scheune stand, in 
Brand setzte. — Die Ansiedlungskommission hat das 
nur 37 Hektar große Ansiedlungsgut in der Land­
gemeinde Bielsk jetzt zur Besiedlung ausgelegt. Es 
sollen acht Ansiedlerstellen gegründet werden.

e Briefen, 19. August. (Die Sperrmaßregeln,) die 
aus Anlaß des Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche 
angeordnet sind, werden von den betroffenen Besitzern 
deshalb besonders hart empfunden, weil das Vieh von 
der Weide ferngehalten werden muß. Die zahlreichen 
Vorstellungen wegen Milderung dieser Maßnahmen 
haben im Interesse einer schnellen Unterdrückung der 
Seuche sämtlich abgelehnt werden müssen. Da die 
Seuche bisher auf ein Gehöft beschränkt geblieben ist, 
läßt sich erhoffen, daß sie auf anderen Stellen des 
hiesigen Kreises nicht mehr auftreten wird; in diesem 
Falle würde die Sperre vielleicht in Monatsfrist aufge­
hoben werden können.

Schrvetz, 18. August. (AuLomoLilunfall.) Heute 
Vormittag fuhr die Chaussee von Schwetz nach 
Terespol entlang ein aus BromLerg stammendes 
Automobil im scharfen Tempo. Unweit des Dorfes 
Schönau kam ihm ein einspänniges Fuhrwerk ent­
gegen. Das Pferd scheute und versperrte die 
Straßenbahnlinie. Der Führer des Autos ver­
suchte dem Fuhrwerk auszuweichen und fuhr hier­
bei mit aller Kraft in  einen in der Nähe stehenden 
Chausseebaum hinein. Durch den Anprall wurde 
einer der Insassen in  hohem Bogen in den 
Chausseegraben geschleudert, während der andere 
zur Seite fiel. M it einigen Hautabschürfungen 
und dem bloßen Schreck kamen die beiden Insassen 
davon. Das Kraftfahrzeug hatte sich derartig in 
den Baumstamm geklemmt, daß es mehrstündiger, 
mühevoller Arbeit bedurfte, bis es befreit und zur 
Fahrt hergestellt war.

* Strasburg, 20. August. (Zur Beschaffung eines 
Rauchschutzapparates) ist unserer Stadt aus Mitteln der 
westpr. Feuersozietät eine Kostenbeihilfe in Höhe von 
30 Mark bewilligt worden.

Marienroerder, 19. August. (Herr Generaloberst 
Freiherr v. d. Coltz) traf gestern Abend wieder 
hier ein. Heute früh begab sich der Herr Inspekteur 
nach Oschen zur Besichtigung der 41. Kavallerie- 
Brigade.

Danzig, 18. August. (Erstochen.)- I n  der Nacht 
vom 14. zum 15. d. M ts. wurde der Schachtmeister 
Rudolf Albrecht aus Vromberg, welcher bei dem 
Unterführungsbau an der Eisenbahnstrecke Sobbo- 
witz—-Hohenstein beschäftigt war, erstochen. Dem 
mutmaßlichen Täter ist die Gendarmerie auf der 
Spur. Albrecht soll einen S tre it der Arbeiter 
haben schlichten wollen, und hierbei hat er einen 
Stich in den Oberschenkel erhalten, der die große 
Schlagader traf, was Verblutung in ganz ü rzer 
Zeit zur Folge haben mußte.

Zoppot, 19. August. (Todesfall.) Gestern starb 
hier der ehemalige Superintendent und P farrer 
S tiller aus Johannisburg i. Ostpr., welcher seit 
etwa 20 Jahren  mit seiner unverheirateten Tochter 
hier lebte, in  dem hohen Alter von 92 Jahren, das 
er bis auf kurze Zeit vor dem Tode in  bester körper­
licher und geistiger Frische erreicht hatte. Der alte, 
joviale Herr war Lei allen, die ihn kannten, sehr 
beliebt.

Rominten, 18. August. Für die diesjährige An­
wesenheit des Kaiserpaares in Rominten) ist be­
reits mit der Instandsetzung von Wegen und 
Brücken in der Heide begonnen. Mehrere Wege, 
die für Pirschfahrten des Kaisers inbetracht 
kommen, haben neue Kiesschüttungen erhalten, 
andere wurden geebnet und die vom letzten starken 
Regen eingerissenen Unebenheiten beseitigt.

Osterode, 18. August. (Tödlicher Unfall. Selbst­
mord.) Beim Durchgehen des Treppenhauses stieß 
der Leim Bau des Personentunnels auf dem hie­
sigen Bahnhöfe beschäftigte Polier Gustav Neumann 
aus Silberbach m it dem Kopfe so heftig gegen die 
Decke an. daß er die Arbeit einstellen mußte. 
Später stellten sich Ohnmachtsanfälle ein. Am

beiden Punkte bewahrte er das tiefste 
Schweigen, und es ist ein merkwürdiger Zu­
fall, daß ich gerade hierher kommen mußte, 
daß dieses Haus sein Elternhaus ist."

„Noch viel merkwürdiger ist es, daß Sie 
ihn beinahe hier getroffen hätten," meinte 
lächelnd Marie Luise; „aber nun erzählen Sie 
schnell, was Sie von ihm wissen."

„Gern, aber meine Nachrichten sind nicht 
ganz neue, unser Zusammensein liegt nun acht­
zehn Monate zurück."

„Das tut nichts, wenn Sie sich derselben 
nur noch erinnern."

„Und ob ich mich erinnere!" Lämmchen sah 
ganz verwandelt aus, angeregt und durchaus 
nicht verlegen. „Es war Ende des Winters; 
da kam eine wandernde Schauspielergesellschaft, 
ein Berliner Gastspiel-Ensemble, in unsere 
Garnison und gab eine Reihe von Vor­
stellungen. Der Direktor, ein echter Künstler 
und Dramaturg, konnte auf einer großen 
Bühne nicht auftreten, weil seine Figur zu 
klein, sein Organ zu schwach war, und so be­
schäftigte er sich vorzugsweise mit der Ent­
deckung und Ausbildung junger Talente, die 
ihm mit Begeisterung folgten. Neben vor­
züglichem theoretischem Unterricht erhielten die 
Anfänger durch die Notwendigkeit, jeden 
Zweiten oder dritten Tag in einer neuen Rolle 
aufzutreten, eine Gewandtheit und Vielseitig­
keit, die sonst schwer zu erreichen ist; und wenn 
auch einige minderwertige Elemente unter der 
Gesellschaft waren, so stand die Mehrzahl von 
ihnen doch weit über dem Niveau der soge­
nannten Schmierenkomödianten und strebte 
eifrig einem hohen Ziel entgegen. Die Krone 
von allen aber war Heinz Rettberg. Er ge­
wann die Herzen im Sturm, nicht nur durch 
sein vorzügliches Spiel, sondern auch durch den 
Zauber seiner Persönlichkeit, die Eleganz seiner

Drirren Tage erlag der M ann einem Bluterguß. 
Neumann war erst 33 Jah re  a lt und verheiratet. 
—- Die Malermeisterwitwe M ehlhändlerin Friede­
rike Kalinowski hat sich erhängt. F rau  K. war 
hochgradig herzkrank.

Königsberg, 18. August. (Über das gestrige Brand- 
unglück), das schon telegraphisch gemeldet, wird des 
näheren berichtet: Als einige junge Leute, die gegen
11V, Uhr nachhause kamen, die Haustür im linken 
Flügel des Hauses Mühlengrund 2 öffneten, fanden sie 
die Treppe brennend vor, und schon nach wenigen 
Minuten stand das ganze Treppenhaus bis hinauf zum 
dritten Stock in hellen Flammen. Ein fürchterlicher 
Qualm durchdrang alle Wohnungen des Hauses. Unter 
den aus dem Schlaf aufgeschreckten Einwohnern, denen 
jeder Rettungsweg abgeschnitten war, entstand eine 
große Panik. An allen Fenstern erschienen nur mit dem 
Hemd bekleidete Personen, die jammernd um Hilfe 
schrieen und sich aus den Fensteröffnungen hinausstürzen 
wollten. Ein Fräulein Lotte Naujocks sprang aus einer 
Fensteröffnung des ersten Stockes auf die Straße herab. 
Mit schweren Verletzungen des Rückgrates und Bein­
brüchen wurde sie aufgehoben und nach dem städtischen 
Krankenhause gebracht. Mehrere geistesgegenwärtige 
junge Leute schafften schnell aus dem nahen städtischen 
Elektrizitätswerk einige Leitern herbei und retteten etwa 
zehn Personen. Inzwischen war auch die Feuerwehr 
angerückt und setzte das begonnene Nettungswerk mit 
aller Energie fort. Fünfzehn halbnackte Personen waren 
schließlich durch die geöffneten Fenster des brennenden 
Hauses herausgeholt worden. Leider gelang es nicht, 
sämtliche Einwohner zu retten. Drei im dritten Stock 
wohnende ältere Personen, die etwa 60jährigen Witwen 
Stange und Schulz und das 70jährige Fräulein Schlo­
sses fand man in ihrem Zimmer erstickt vor. Nach etwa 
einstündiger Arbeit hatte die Feuerwehr den Brand 
abgelöscht. Die Ursache des Feuers konnte noch nicht 
ermittelt werden.

Vromberg, 18. August. (Verschiedenes.) Das 
Kultusministerium hat zum 1. Oktober den Ober­
lehrer am hiesigen königlichen Realgymnasium, 
Dr. Lüdtke, auf die Dauer eines Jahres zu wissen­
schaftlichen Studien an das königliche historische 
In stitu t in Rom berufen. — Gerüche von einem 
Attentat auf einen Offizier wurden heute in der 
S tad t verbreitet. Danach sollten in  vergangener 
Nacht auf einen Ronde-Offizier in  der Nähe des 
Pulvermagazins I  zwei Schüsse von einem un­
bekannten Manne abgegeben worden sein. Auf 
Anfragen an zuständiger Stelle wurde mitgeteilt, 
daß das Gerücht den Tatsachen nicht entspreche. - -  
Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde gestern 
Nachmittag das dreijährige Söhnchen des Eisen- 
bahn-Obersekretärs Holtz in Schröttersdorf, Voll- 
mannstraße 7. Das Kind fiel beim Spielen in die 
Brühe uyd ging sofort unter. Der den Vorfall be­
merkende'Strombauarbeiter Robert Brauer sprang 
sofort in das Wasser und brachte m it Unterstützung 
des Schiffers Heinrich Voldt das Kind glücklich ans 
Land.

Schulitz, 18. August. (Diebstähle. Von der 
Weichsel.) Dem Arbeiter V. ist heute, während er 
sich einen Augenblick im hiesigen Kämmereiwalde 
niederlegte und eingeschlafen war, seine Taschen­
uhr nebst Kette im Werte von 25 Mark gestohlen 
worden. Dem Täter ist man auf der Spur. — 
Dem Besitzer K arl Bergmann aus Buckenhagen ist 
aus seinem S tall ein zweijähriges Fohlen im 
Werte von 500 Mark gestohlen worden. Auf die 
Ergreifung des Täters hat V. eine Belohnung von 
100 Mark ausgesetzt. — Infolge Hochwassers der 
Weichsel ist in der Holzflößerei Stillstand ein­
getreten. Der Geschäftsgang sämtlicher Gewerbe­
treibender hiesiger S tad t ist daher augenblicklich 
sehr flau.

Hohensrrlza, 19. August. (Die feierliche Über­
gabe) der von Sr. Majestät dem Kaiser dem 140. 
Infanterie-Regim ent verliehenen drei neuen 
Fahnen fand Donnerstag Nachmittag 5 Uhr auf 
dem Kasernenhofe der Kaserne I  statt. Das ganze 
Regiment hatte Paradeaufstellung genommen. 
Regimentskommandeur Oberst Zillmann hielt, wie 
der „Kuj. Bote" berichtet, eine der Feier des Tages 
entsprechende zündende Ansprache, die in ein Hurra 
auf den obersten Kriegsherrn ausklang. Sodann 
wurden die prächtigen Fahnen den einzelnen 
Bataillonen überreicht. Den Schluß dieser glän­
zend verlaufenen militärischen Feier bildete ein 
Parademarsch in  Kompagniefront vor dem Regi­
mentskommandeur. Außer dem vollzählig an­
wesenden Offizierkorps wohnten noch zahlreiche 
Offizierdamen sowie eine große Anzahl Z ivil­
personen dieser seltenen Feier als Zuschauer bei.

Erscheinung; und man ging eifrig ins Theater, 
nur um ihn zu sehen."

Marie Luise lauschte der Erzählung 
Lämmchens von ihrem Bruder mit leuchtenden 
Augen. „Ja," sagte sie, „das kann ich mir 
denken, aber daß er sich Heinz Rettberg nennt, 
wußte ich nicht.' Er wollte mir seinen Theater­
namen niemals verraten."

Lämmchen lächelte. „Das kann ich be­
greifen. Nun, wir wohnten in demselben 
Hause, bei derselben Wirtin, die möblierte 
Zimmer vermietete, und wenn ich allein an 
meinem Schreibtisch saß, hörte ich ihn nebenan 
oft eifrig memorieren. Das war nun an sich 
nicht sehr angenehm, aber es interessierte mich; 
und als ich ihn einmal im Hausflur traf, be­
grüßte ich ihn als sympathischen Nachbar und 
dramatischen Freudenspender. Drei Tage später 
hatte er das Unglück, sich das Knie zu verletzen, 
konnte bei uns nicht mehr auftreten und mußte 
zurückbleiben, als die anderen weiterzogen. Das 
war für ihn ein böses Intermezzo, und ich hielt 
es für meine Pflicht, ihm in seiner Verlassen­
heit und Hilflosigkeit ein wenig beizustehen. 
Zugleich war mir das Zusammensein mit ihm 
ein wahrer Genuß. Ich erquickte mich an seiner 
Lebensfrische, seiner Begeisterungsfähigkeit 
und künstlerischen Genialität, tat durch ihn 
einen Blick hinter die Kulissen und beklagte 
es beinahe, als er gesund genug war, um ab­
reisen zu können. Ich hatte den reizenden 
Menschen aufrichtig liebgewonnen; und als er 
ging, schieden wir als Freunde und gute 
Kameraden."

Marie Luise nickte. „Das stimmt, Baron, 
Sie vergessen in Ihrem Bericht nur eins, 
meines Bruders pekuniäre Verlegenheit und 
Ihre zartfühlende, liebenswürdige Hilfs­
bereitschaft."

Lämmchen wurde wieder ganz befangen.

Hierauf wurden mit klingendem Spiel die drei 
prächtigen, weiß mit Gold bestickten Fahnen von 
der Fahnenkompagnie (1. Kompagnie des In fa n ­
terie-Regiments Nr. 140) unter Führung eines 
Oberleutnants zu Pferde zur Wohnung des Herrn 
Oberst Zillmann nach der Solbadstraße gebracht.

Lokalnachrichteu.
Zur Erinnerung. 21. August. 1906 j- von Krieg­

hammer, ehemaliger österreichisch-ungarischer Kriegs­
minister. 1905 j- Professor Heinrich Vulthaupt, hervor­
ragender deutscher Schriftsteller. 1903 -f Graf Ernst 
Hoyos-Springenstein, Vizepräsident des österreichischen 
Herrenhauses. 1902 Wiedereröffnung des Kap-Paria- 
ments in Kapstadt. 1901 1- Lauer, Generalminister des 
Franziskauerordens. 1870 Seegefecht bei Danzig. 
1852 * Karl, Fürst zu Schmarzburg-Rudolstadt. 1838 
-j- Adaibert von Chamisso, einer der bedeutendsten deut­
schen Lyriker. 1421 j- Papst Gregor IX.

22. August. 1903 -f Lord Salisbury zur Hatfield, 
früherer englischer Premierminister. 1903 -f Menotti 
Garibaldi in Rom. 1893 f  Herzog Ernst II. von 
Sachsen-Koburg-Gotha. 1866 Friedensvertrag zwischen 
Bayern und Preußen. 1864 Genfer Konvention, Über­
einkunft zur möglichen Milderung der vom Krieg 
unzertrennlichen Übel. 1860 * Prinzeß Elenore Reuß 
j. L. 1851 * Königin Olga von Griechenland, geb. 
Großfürstin von Rußland. 1850 -f Nikolaus Lenau zu 
Oberdöbling bei Wien, ausgezeichneter deutscher Dichter. 
1858 -f Franz Josef Gall zu Montrouge bei Paris, der 
Vater der Schädellehre. 1796 Sieg Erzherzogs Karl 
über die Franzosen bei Teilungen. 1680 f  Johann 
Georg II. von Sachsen zu Freiberg. 1485 Schlacht 
bei Bosworth, Tod Richards III., des Buckligen, von 
England.

Thor«, 20. August 1910.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Landbauinspektor 

Fritsch bei der königl. Regierung in M arienwerder 
ist der Charakter als B au ra t mit dem persönlichen 
Range der R äte vierter Klasse verliehen worden. 
— Die W ahl des Dampfmühlenbesitzers Friedrich 
S and  zum Beigeordneten der S ta d t Briesen ist 
bestätigt worden. — Der Forstaufseher Giesecke in 
der Oberförsterei Plietnitz ist unter Belassung in 
seiner jetzigen Beschäftigung vom 1. Ju li  d. I s .  
ab zum Förster ernannt.

— (D r. m e d . v e l .  u n d  v r .  weck. d e u t .? )  
Daß das Recht der Verleihung des Dr. med. vet. 
an die tierärztlichen Hochschulen unmittelbar bevor­
steht, dürste auch der Titel eines Dr. med. deut. 
nicht mehr lange auf sich warten lassen. Ebenso 
verlautet, daß die Anforderungen an die Apotheker, 
die erst jüngst eine Steigerung vom Einjährigen- 
bis zum Prim aexamen erfahren haben, bis zum 
Abiturientenexamen erhöht werden sollen und ein 
Dr. xdarm . würde dann auch die baldige 
Folge sein.

— ( V e r b a n d  O s t d e u t s c h e r  I n d u ­
s t r i e l l e r . )  Der Vorstand des Verbandes Ost­
deutscher Industrieller hielt am 17. August seine 
103. Sitzung unter dem Vorsitz des Herrn Geheimen 
B aurats Schrey-Danzig ab. Von den Eingängen 
und Erledigungen seit der letzten Sitzung seien er­
wähnt: Der Herr Minister für Handel und Ge­
werbe hat zehn Abdrücke des Berichts des P ro ­
fessors Holz über die Wasserverhältnisse der P ro ­
vinz Posen hinsichtlich der Benutzung für gewerb­
liche Zwecke (Wasserkraftverwertung) übersandt. 
Fünf Arbeitern der ostdeutschen Maschinenfabrik 
vorm. Rudolf Wermke A.-G. in Heiligenbeil ist die 
bronzene Ehrenmünze des Verbandes für lang­
jährige treue Dienste verliehen worden. Der 
Verband hat sich mehrfach im Interesse der Be­
schickung der ostdeutschen Ausstellung Posen 1911 
bemüht. Wegen Berücksichtigung der östlichen I n ­
dustrie Lei der Vergebung von behördlichen Auf­
trägen sind wiederholt Schritte getan worden. Der 
vom Verband entworfene und ausgearbeitete Lehr- 
vertrag für Fabriklehrlinge nebst dem Entwurf von 
allgemeinen Bedingungen für die Annahme von 
Fabriklehrlingen ist den inbetracht kommenden 
Verbandsmitgliedern überm ittelt worden; außer­
dem sind den Regierungspräsidenten der östlichen 
Provinzen Abdrücke zur Kenntnisnahme übersandt 
worden. Das Verfahren, betr. die Genehmigung 
gewerblicher Anlagen, die einer besonderen Geneh­
migung bedürfen, bietet zu lebhaften Klagen An­
laß, die der Zentralverband deutscher Industrieller

„Aber, mein gnädiges Fräulein," sagte er, „ich 
weiß garnicht, was Sie meinen."

„Um so besser weiß ich es!" meinte sie ernst. 
„Mein Bruder schrieb mir damals, als er 
wieder gesund war, die ganze Geschichte. Er 
war über die Verletzung und die Kosten, welche 
sie direkt und indirekt verursachte, in Heller 
Verzweiflung gewesen und zum ersten male in 
seinem Leben wirklich in Not. Die mäßige 
Gage war verbraucht, ein kleiner Vorschuß, den 
der Direktor ihm gab, reichte nur für wenige 
Tage. Er zermarterte sein Gehirn mit der 
Frage, auf welche Weise er sich Geld ver­
schaffen könne, und wußte keinen Ausweg aus 
der peinlichsten Lage. Da kamen Sie, sein 
Hausgenosse, dessen Name er in seinem Briefe 
nicht nannte, aus freien Stücken zu ihm, sorgten 
für seine Bequemlichkeit und stellten ihm in 
großmütigster Weise Ihre Kasse zur Ver­
fügung. Nicht wie ein Fremder handelten Sie 
an ihm, sondern wie ein umsichtiger, treu­
sorgender Bruder; und als er abreiste, nahmen 
Sie ihm noch das Versprechen av, sich in 
ähnlichen Fällen an Sie und immer nur an Sie 
zu wenden. Das war edel von Ihnen, das war 
schön, Baron, und ich danke Ihnen von Herzen 
dafür im Namen meines Bruders."

Lämmchen verwahrte sich ganz energisch 
gegen das Lob. „Mein Gott," sagte er, „Heinz 
hat den eröffneten Kredit nie wieder benutzt, 
und die ganze Geschichte war damals nicht der 
Rede wert; auch wollte er mir die Summe von 
seiner Gage gleich ratenweise zurückerstatten, 
aber ich überzeugte ihn von der Unausführbar- 
keit dieser Idee. Er hätte sich ja nur in neue 
Verlegenheiten gestürzt. Wenn er ein be­
rühmter Mann tst, werde ich ihn schon mahnen, 
und wir rechnen dann ab."

„Meinen Sie wirklich, daß er jemals be­
rühmt wird?"

In einer ausführlichen Eingabe an D e n ^ d e t  
Handelsminister zusammengestellt uno » des 
hat. I n  dieser Eingabe wird auch ern ^  ^Men, 
Verbandes ostdeutscher Industrieller v o g 
daß die Bestimmung, wonach bei S tauam u^ 
Lautechnischen Prüfung ausschließlich der zu-
baubeamte und der Meliorationsbauoea ^er
ständig sind, abgeändert werden rnocy - 
Jahresbericht des Verbandes über 1900 
schienen. I n  den Verband werden ^  ^
Danziger Essigsprit- und 
Haffke L Co.. G. m. b. H., Danzig; Gustav 
Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen, ^^n- 
(Pom m .); Beyer u. Thiel. Maschinenfaon - 
stein; Wilhelm Balzer, Eisengießerei rc., ^  ^it- 
Neufahrwasser. Die diesjährige ordentUH ^  ^  
gliederversammlung soll am 7. und 8. h^s- 
Stolp (Pomm.) stattfinden. Der der - ^9 
Versammlung vorzulegende H aushaltsplan! ^ggO 
Geschäftsjahr 1911 wird in  Einnahme V Mt. 
Mark. in  Ausgaben auf 19 000 Mark b! ^ Ae- 
Jm  Anschluß an die Versammlung wird ?  ^her 
gierungsrat Dr. Schweighoffer, 3?'
Geschäftsführer des Zentralverbandes dem- 1 ^
dustrieller in  Berlin, einen Vortrug u 
Reichsversicherungsordnung halten. , Am ^ .er 
Tage soll die dem Verbände ungehörige " Ar-

Kaufet K
" A b - '

lichen Provinzen gesandt worden; es ^  Mi- 
schlossen, ihr eine möglichst weitgehende ^  Se- 
tung zu geben. F ür die nächste S itzung/. A- 
zirkseisenbahnrats, die am 16. Septem ber/ 
nigsberg (P r.)  stattfindet, hat der Dertre- 
Verbandes. Herr Geheimrat Schrey einen 
auf Verbesserung der Zugverbindungen s 
Posen und BromLerg eingebracht. Sodam A- 
schäftigte sich der Vorstand m it dem b ek an v ^ ^

Papierfabrik besichtigt 
band herausgegebene Denkschrift ,,Kaui/-> 
Osten!" ist bereits an zahllose Behörden ^  ^

klausel. Endlich wurde beschlossen, un Ael 
gestellte und Arbeiter von V erbandsnn/ U ^ 
Auszeichnungen für langjährige treue Dre 
verleihen.

— ( N e u e  V e r f ü g u n g  z u r B e k ä m p '  ^  
d e r  S c h w i n d s u c h t . )  Z ur BekämpsU'^B 
Schwindsucht im Königreich Preußen 
Ministerium des In n e rn  eine neue BeN  ̂sitt 
erlassen worden. D as Ministerium eractM yec 
dringend notwendig, daß die B eküm Pi"^rB  
Schwindsucht nicht nur stellenweise, sondern " ^  
im Lande energisch ausgenommen und  ̂ Mzll 
Landräten planmäßig geleitet wird. ^ .s o r d ^  
eine feste Grundlage zu gewinnen, ist es e 
lich, die zurzeit noch vereinzelt bestehendei^d- 
sorgestellen derart zu vermehren, daß gN' 
und Stadtgemeinde dem Arbeitsgebiet 
sorgestelle zugeteilt wird, die ohne g r ö ß e r ^ ^  .^1 
leiten erreicht werden kann. D as 
will die Einrichtung und Organisation dewwiu oie ^m ruyrung uno z-uganqunu" 
messen jedes L andrates ganz überlassen, 
aber, daß die Angelegenheit gefördert und ln 1 
Bezirk die Organisation bis Ende des /  h§c 
vollendet wird. Die Nächstliegende A ufg^  
Fürsorgestelle wird darin bestehen, daß ^  
welche die Fürsorgestelle aufsuchen, nicht nu 
kunft und R a t zu erteilen ist, sondern 
auch nach M aßgabe der zur Verfügung 
M ittel geholfen wird. Die Lösung dieser ^  
wird erhebliche finanzielle M ittel e rfo rd e ^ „M  . 
hofft man, diese zum großen Teil aus 2v 
keitsveranstaltungen aufzubringen. .

— ( D a s  Z i e l  d e r  g e g e n r v ö ^  
W e i c h s e l r e g u l i e r u n g )  ist in  den 
schriften des Ministers der öffentlichen yie
vom Jahre  1879 und 1890 aufgestellt und * ^  
Schiffbarmachung einer Fahrwassertiefe F

Gange befindliche Regulierung ^ .
Regulierung und bereits nahezu beender- A- 
schon bei der im Jahre  1908 stattgehabt^ 
reisung der Stromdirektor mitteilte, dur^t 
nach Beendigung der Bauten der Strom 
einige Zeit sich ausriefen. Es wird erstreb 
Hochwasserregulierung eine solche des MN M  
Hochwassers folgen zu lassen. Hierzu ist zc
die entsprechenden Antrage bei dem M rn n , p» 
öffentlichen Arbeiten eingereicht werden M"
dieser ebenso wie in  den Jahren  1878 un

„Ich bin davon fest überzeugt." ,, 
„Gottlob, aber bis dahin ist nom

ei"

weiter Weg, und ich fürchte, er ist mitunte" ̂  
Dornen besäet. Haben Sie kürzlich vo 
gehört?" /

„Kürzlich, nein, denn wir 
schlechte Briefschreiber; ich weiß nur, ".zM 
sein Wanderleben weitergeführt und gn^ ^e" 
sichten hat,' aber sagten Sie nicht, er I 
hier gewesen?"

Marie Luise seufzte. „Er wollte t ,  iÄ 
aber er kam nicht, oder richtiger 8^ ^

aus 
il. 
en

wissen; aber gesehen habe ich^ihn^ ^

habe die Gelegenheit, ihn zu sehen, I ^ f r e ^  
scherzt, und hatte mich so sehr daraus 
Geschrieben hat er mir ein paar mal, pi« 
heimlich, denn die Eltern durften 
wissen; aber gesehen habe ich iyn ^  oi 
langen Jahre nicht, und ich habe d l 
solche Sehnsucht nach ihm."

„Wie traurig!" meinte Lämmche^-pM, 
ich fragen, wodurch Sie diese erste "Ärzten' 
Gelegenheit eines Wiedersehens " saŜ

Sie wurde wieder befangen.
sie, „ich weiß es selbst kaum; ein uNS^
Zufall hatte die Hand im Sprel. E 
bekam ich durch Herrn Mörk, d ^  ° 
Bruder sehr zugetan ist, ein B rieM  
er mir schrieb, sein Beruf habe ^  
gehend in unsere Nähe geführt un 
versuchen, mich zu sehen. Zu drei 
sollte ich heimlich, ohne ein Wort 3» 
an einem bestimmten Tage nach D <^teU .Lp 
in den Garten kommen, gauö gpo 
Buchengang mich aus eine Bank ses 
dort erwarten."

kam""

„Wann war das ungefähr?" 
An dem Tage, an dem die Er

rrlU§

(Fortsetzung folg^



l ^ a u f s t e l l t ,  in der das Ziel der 
ist - ^ " '^ g u l ie r iM g  angegeben wird Dabei 
Stromes!? ausgeschlossen, daß eine Verengung des 

Meter auf 140 Meter er- 
ist. könnte erwähnt worden

»K>- Z7,°"LN»
Mem darauf hin, daß erst nach
Nreten^we!den°!önnt?" Aufgabe heran- Konnte. Solange die russische
Nichts tut auf russischer Seite
Ûtscker «oi? bedauerlicherweise auch auf 

8N denken.  ̂ ^  Niedrigwasser-Regulierung

?  T il der L '  7 ^  '^esitzern dadurch da

- k n " S  L
^nren, die nur bie Hamburge

K - L U ? . ^

^  P S

b ' « « » - M° >^ V° ,gev^1^?6 in eine iü>är Isit behördlicher  ̂
er^f-^E worden, weil Ä^assige Anstalt r 
k E ^ „  steigt und di^Anb->r^^^rzahl daue 
Lbersjim mqcht. o^^">tellung weiterer L« 
haltnin schule Lei ^  ^ unterrichten an 
°-iird ^  "ur I Lehrer schwierigen T^r°e  schon 1SQ4 angestrebete vierte Lehrki

d r  s ' - ° «  - -  «

betrieb im Winter bereitet, scheinen doch nicht unüber-r 
windbar zu sein. Ein Amerikaner z. B. würde es nicht 
verstehen, daß eine Stadt wie Thorn, in der Vollkraft 
der modernen Kultur, ratlos vor dem schmalen Fluß­
arm steht. Er würde eins, zwei, drei ein Paar Pfähle 
einrammen und verankern, ein Seil spannen, dem 
Kahn durch einen Mast einen Halt daran geben und 
dann vielleicht, echt amerikanisch, den Fahrgästen an­
heimgeben, sich hinüber und herüber zu ziehen, wenn 
er nicht doch jemand dazu anstellen würde. Jedenfalls 
würde er über den slonv vutekrnan — den schwerfälli­
gen Deutschen — lächeln, der sich die Einnahmen von 
Monaten entgehen lassen muß, blos weil man sich auf 
das Schema F  einer Laufbrücke versteift hat, die selbst­
verständlich im Winter nicht aufgestellt werden kann, da 
man sonst eventuell die halbe Pacht darauf verwenden 
müßte. Die Lähmung unseres Unternehmungsgeistes 
liegt vielleicht grade in unsrer hohen Kultur, die allem 
Primitiven abhold ist. Gewiß, besser wäre es schon, 
z. B. die alte Brücke über den Weichselarm in technischer 
Vollendung wiederherzustellen. Aber solange man das 
nicht kann oder nicht will, muß man sich eben mit dem 
Primitiven, das ja auch ganz solide sein kann, proviso­
risch behelfen. Denn was schon von dem Projekt 
einer Badeanstalt in Mocker gesagt: „Ein primitives
Bad — etwa ein zementiertes kleines Bassin, durch das 
die Bache geleitet wird — das da ist, ist besser als ein 
Marmorbad, das nicht da ist", gilt auch von der Ver­
bindung mit dem Hauptbahnhof, und von dieser ganz 
besonders.

Die zweite Angelegenheit, der Turnhallenbau, 
scheint zwar durch den Beschluß der Versammlung er­
ledigt, hat aber damit schwerlich schon ihren Abschluß 
gefunden, da keine Partei davon recht befriedigt sein 
kann. Die Bedenken des Stv. Mallon gegen eine Ver- 
quickung städtischer und privater Rechte sind um so 
schwerwiegender, als sich in der Debatte heraus­
gestellt hat, daß bei den kleinen Verhältnissen 
der Halle, insbesondere der Nebenräume, die Stv. 
Mallon ebenfalls bemängelte, und den großen An­
sprüchen, welche die Stadt stellen muß, Reibungen 
und Mißvergnügen die notwendige Folge sein muß. 
Aus dem neuen Moment, das Stv. Dreyer in die De­
batte warf — den gewaltigen Anforderungen der Schu­
len an die Turnhalle infolge einer neuen Verfügung — 
zog er zwar, einmal „gouvernemental" gelaunt, nicht die 
erwartete Folgerung der Ablehnung der Vorlage. Aber 
diese Folgerung wird sich, so zu sagen, selbst ziehen und 
ist für den Frauenturnverein auch schon halb vom Ma­
gistratstisch aus gezogen worden. Eine Teilung 
Rechtens mit dem Turnverein muß bald als drückend 
empfunden werden. Man kann sich nicht auf den 
Standpunkt stellen: die Schulen, die nicht Platz finden, 
turnen eben wie bisher draußen. Denn wenn die 
Turnhalle einmal da ist, wird sich die Forderung ge­
bieterisch erheben, sie allen Schulen zugängig zu 
machen, zumal der Wintersport, der den früheren Ge­
schlechtern so reichen Ersatz bot, bei den heutigen kli­
matischen Verhältnissen sehr verkümmert ist. Das beste 
scheint uns schon, wir gewähren dem Turnverein f r e i e  
Mitbenutzung der Halle, soweit sie nicht von der Stadt 
in Anspruch genommen ist, bis dieser, durch Vermeh­
rung seines Kapitals durch Zinsen und weitere Samm­
lungen wie auch, wenn er den Mockeranern, Turn­
verein und Iugendwehr, die Mitbenutzung gestattet, 
durch städtischen und staatlichen Zuschuß, in die Lage 
versetzt ist, sich selbst eine Halle zu bauen.

In  wahrhaft provozierender, brüsker Weise hat der 
Vorsitzer des Haus- und Grundbesitzerverbandes Pro- 
sessor Heidenhain-Marienburg die Tagung in Culm be­
nutzt, um entgegen den Satzungen des Verbandes für 
den Hansabund und Bauernbund agitatorisch einzu­
treten mit feindseligen Ausfällen gegen den Großgrund­
besitz. Wenn wenigstens noch in dieser politischen Agi­
tation eine gewisse, Äaumann'sche, Größe gewesen wäre! 
Aber Herr Heidenhain erhob sich nicht über das Niveau 
der berufsmäßigen Agitatoren zweiten Grades des 
Vauernbundes, die mit Entstellungen zum Zwecke der 
Aufreizung arbeiten. In  den Kreistagen haben die 
Vertreter des Großgrundbesitzes keineswegs überall, 
wie jene Agitatoren es darstellen, die überwältigende 
Mehrheit. Wenn die Kleinbesitzer meist zurückhaltend 
sind und den Großgrundbesitzern die Führung über­
lassen, weil die Erfahrung gelehrt hat, daß ihre großen 
Interessen am besten dadurch gewahrt werden und auch 
die kleineren Interessen in der Kreisverwaltung — wir 
erinnern nur daran, wie im Kreise Thorn die Groß­
grundbesitzer für den Bau des Nessauer Deichs energisch 
eingetreten und in Notstandsjahren die gefährdete 
Existenz der Kleinbesitzer zu stützen bemüht waren — 
nicht zu kurz kommen: was geht das eigentlich den 
Gymnasialprofessor Herrn Heidenhain an? Es ist doch 
eine natürliche Sache in der Welt, daß die Großen 
einen ihrer Stellung im Leben entsprechenden Einfluß 
besitzen; darauf nur kommt es an, daß sie davon einen 
der allgemeinen Wohlfahrt dienenden Gebrauch machen. 
Und dies geschieht hier. Negieren nicht auch im Hansa- 
bund die Großgeldbesitzet? Und maßt sich nicht 
Herr Heidenhain selbst, wohl im Vollgefühl seiner über­
ragenden Größe, an, den Hausbesitzerverband selbst­
herrlich zu regieren, mit Nichtachtung der Satzungen? 
Aber die natürlichsten Verhältnisse dürfen nicht gelten, 
wenn der Großgrundbesitz in Frage kommt. Es entsprach 
ganz dem demagogischen Standpunkt des Herrn Heiden- 
hain, daß er einen Mann vom Schlage des 
Herrn Moritz - Wilhelmsau, einen Handlanger des 
Hansabundes, als Ehrengast des westpreußischen 
Hausbesitzerverbandes begrüßte! Herr Professor Heiden- 
hain darf sich nicht wundern, wenn diese Entgleisung 
und der wiederholte Versuch, im Hausbesitzerverband, der 
doch Mitglieder aller Parteien in sich vereinigt, Partei- 
politik zu treiben, die schon früher laut gewordene Auf­
fassung nur bestärkt hat, daß er die zur Führung des 
Verbandes geeignete Persönlichkeit nicht ist. Von dem 
Führer eines großen Verbandes, wie der Vereinigung 
der städtischen Haus- und Grundbesitzer von Ost- und 
Westpreußen, muß vor allem gefordert werden, daß er 
kühl und besonnen den Satzungen des Verbandes Nach- 
achtung schafft und nicht durch derartige Entgleisungen 
und politische Seitensprünge das Ansehen und die Inter­
essen dieser wichtigen Vereinigung gefährdet.

Das Aröteirgist.
Von C. F a l k e n h o r s t - J e n a .

Die Abneigung, die man gegen die Kröten 
empfindet, ist leicht erklärlich, denn sie sind recht 
häßliche Geschöpfe, und obendrein stehen sie in dem 
eufe der Giftigkeit. Darum werden sie in  den 

meisten Gegenden Deutschlands von der Land­
bevölkerung verfolgt und getötet. Diese Unsitte 
r,t umso schwieriger auszurotten, als die Kröte im 
Volks-Lerglauben von altersher eine unheimliche 
Rolle als Unheilsnjterin spielte und in  Beziehun- 

^  Drachen gebracht wurde. I n  
Wayrhert aber ist die Kröte ein Tier. das gerade 
Landwrrte und Gärtner schonen sollten, da es sich 
hauptsächlich von Nacktschnecken. Raupen. Würmern 
und anderen S ch äd ig en  nährt. Daß sie giftig ist,

Mütz man allerdings Zugeben; aber ihre Gefährlich­
keit wird im allgemeinen viel zu sehr übertrieben. 
I n  der warzenartig gerunzelten Haut besitzen alle 
Kröten Giftdrüsen, die besonders stark in der 
Schläfengegend ausgebildet sind. W ird eine Kröte 
angegriffen, so bläht sie sich auf und krümmt den 
Kopf nach vorn; dadurch wird ihre Haut am 
Rücken straff gespannt, und die Giftdrüsen sondern 
spritzend einen zumeist milchweißen Schleim ab. 
Seine Wirkung wurde wiederholt wissenschaftlich 
untersucht. W ird er in  die B lutbahn eines Säuge­
tieres eingebracht, so erweist er sich allerdings als 
ein heftiges Gift, das, ähnlich wie das im Finger- 
hut enthaltene D igitalin, das Herz zum Stillstand 
bringt und auch sonst das Nervensystem lähmt. 
Derartige Vergiftungen werden aber nur Lei Ver­
suchen in  Laboratorien erzeugt; im gewöhnlichen 
Leben gelangt das Krötengift niemals in  das B lu t 
eines Menschen. Es kommt hier nur die äußere 
Berührung mit demselben inbetracht. Auf die 
Haut der Hände wirkt nun der Krötenschleim in 
der Regel garnicht ein. Anders aber, wenn er auf 
Schleimhäute gebracht wird; dann verursacht er 
ein sehr starkes Brennen, Rötung und Anschwellung. 
Gelangt er in den Mund, so können die Beschwerden 
stundenlang anhalten. Schlimmer ist es, wenn 
eine Kleinigkeit davon ins Auge gerät, dann kann 
es unter heftigsten Schmerzen zu einer Entzündung 
der Binde- und der Hornhaut kommen. Allen 
diesen Mißlichkeiten geht man aber sicher aus dem 
Wege, wenn man die Kröte ruhig gewähren läßt, 
sie nicht angreift und drangsaliert.

Übrigens ist die Giftwirkung bei allen Kröten- 
arten nicht die gleiche; am schwächsten erweist sie 
sich Lei den in unserem Klima lebenden. I n  süd­
lichen Ländern nimmt die Giftwirkung zu. Die 
grüne italienische Kröte ist schon gefährlicher, als 
unsere Arten. Recht schlimme Kröten kommen 
aber in tropischen Ländern vor. So lebt in Süd- 
amerika in den Urwäldern von Neu-Granada ein 
Krötenfrosch aus der Gattung Pelobates, dessen 
S aft die Ehaco-Jndianer zum Vergiften ihrer 
Jagdwaffen benutzen. Zu diesem Zwecke wird das 
Tier vorsichtig mit B lättern  ergriffen und an 
einem Zweig über Feuer gehängt. Das Tier be­
deckt sich alsbald mit einem gelblichen Saft, der 
abtropft und in untergestellte Schälchen gesammelt 
wird. D arin lassen ihn die Ind ianer eindicken 
und Lestreichen m it der Masse die Spitzen der 
Pfeile, die mit dem B lasrohr abgeschossen werden. 
Vögel werden von dem Gift sehr rasch getötet. 
Der kleine Hirsch erliegt ihm in zwei bis vier 
Stunden, der Jag u ar in  einer bis acht Minuten.

Die Kröten benutzen ihren scharfen Hautsaft 
nicht zu Angriffszwecken; er ist lediglich ein AL- 
wehrmittel. Er soll die Tiere, die eine Kröte ge­
packt haben, zwnigen, die Beute fahren zu lasten. 
M an hat zum Beispiel in Terrarien wiederholt 
beobachtet, daß R ingelnattern m it ihnen zusammen- 
gesperrte Unken packten und zu schlingen begannen. 
Die Gefaßten sonderten aber in Todesangst einen 
seifenschaumartigen S aft ab, und die Schlangen 
spieen die Beute aus. So sind die Kröten vor den 
Angriffen der meisten Tiere gesichert. Der M aul­
wurf ist zum Beispiel ein sehr bissiges Geschöpf; 
er duldet kein lelbendes Wesen in seinen Gängen. 
Die Kröte aber muß er dulden; man hat wieder­
holt beobachtet, daß sie sich in der Behausung des 
W ühlers breit machte und selbst an seinen, für den 
Wühler gesammelten Vorräten von Regenwürmern 
sich gütlich tat. Nur der Igel, der gegen ver­
schiedene scharfe Gifte mehr oder weniger gefeit ist, 
frißt Kröten; mitunter sollen es auch Schweine tun.

Beachtenswert ist ferner die Beobachtung, daß 
selbst der harmlose und im Hause so häufig ge­
haltene Laubfrosch m itunter in  der Angst einen 
scharfen S aft aus seiner Haut abscheidet, der, ins 
Auge gebracht, Schmerz und Entzündung hervorruft.

Bei dieser Gelegenheit sei noch erwähnt, daß 
auch andere Lurche m it ähnlichen Schutzmitteln 
ausgerüstet sind. Der Feuersalamander wurde 
schon im Altertum als giftig angesehen. I n  der 
T at sondert auch seine Haut einen dem Krötensaft 
in seiner Wirkung ähnlichen Schleim ab, wenn das 
Tier in Todesangst gerät oder gequält wird. Ähn­
liches wurde auch beim Wassermolch festgestellt, 
nur ist die Wirkung seines Saftes schwächer, aber 
immerhin beträchtlich genug. Einem Forscher, der 
damit experimentierte, gelangte ein kleiner Tropfen 
dieses Saftes in das eine Nasenloch und ein 
anderer in ein Auge. Das Auge schmerzte sofort 
heftig und rötete sich, und bald schwoll es so an, 
daß es nicht mehr geöffnet werden konnte. I n  der 
Nase aber tra t ein unerträgliches Kitzeln ein, das 
unaufhörliches Niesen zur Folge hatte. Kaltes 
Wasser linderte die Entzündung, der Schmerz hielt 
aber gegen zwölf Stunden an. Auch vor dem 
Salam ander haben alle Tiere eine Scheu; Ratten 
sollen ihn aber ohne Schaden verzehren können.

Es wird behauptet, daß alle diese Lurche im 
Jugendzustande noch kein Gift zu erzeugen ver­
mögen und die Fähigkeit hierzu erst später erlangen. 
Darüber werden neue Forschungen erst völlige 
Klarheit bringen.

Die Kenntnis dieser Tatsachen ist insofern auch 
von Bedeutung, als gegenwärtig verschiedene dieser 
Lurche in Terrarien gehalten werden. Bei der 
liebevollen Behandlung, die sie hier erfahren, 
werden sie wohl nur ausnahmsweise veranlaßt, 
ihr Gift abzuscheiden. Im m erhin sollte man Leim 
Erfassen dieser Tiere vorsichtig verfahren und dar­
auf achten, daß ihr S aft nicht m it den Schleim­
häuten in Berührung komme, vor allem aber nicht 
ins Auge gelange

Mannigfaltiges.
( L i e b e s d r a m e n  i n  B e r l i n . )  Auf dem 

Hansaplatz schoß in der Donnerstagnacht um 
12 Uhr die 18 Jahre  alte Kontoristin E la ra  Zöll­
ner, die aus Stendal stammt, auf den 31 Jahre 
alten Vankbeamten Horst Retzlaw, der in  der 
Lessingstraße Nr. 41 bei seiner M utter wohnt. E r 
lernte das Mädchen von 1?/s Jahren  bei einem 
Vergnügen kennen, versprach ihm die Ehe und fand 
auch Glauben. Vor fünf Tagen erhielt F räulein 
Zöllner einen ALschiedsbrief von Retzlaw. Hier­
über war sie sehr erregt und sagte ihrer W irtin, 
daß ihr Bräutigam  ihr Lebensglück zerstört habe. 
Am Mittwoch kaufte sie sich einen Revolver und 
lauerte ihrem Geliebten auf. Als er aus einer 
Straßenbahn ausstieg, tra t sie an ihn heran und 
sagte: „Willst du mich heiraten oder nicht; nimmst 
du den Brief zurück?" Dadurch entspann sich zwi­
schen beiden ein S tre it, bei dem das Mädchen ihren 
Revolver herauszog und seinen Bräutigam  in die 
rechte Wange schoß. Dann brachte sich die Zöllner 
selbst einen Schuß in  das Herz bei; sie war sofort 
tot. Die Leiche wurde nach dem Schauhause ge­
bracht, während Retzlaw im Krankenhaus zu Moa- 
Lit Aufnahme fand. — Ein anderer Fall. Den 
18 Jah re  alten Arbeitsburschen Hermann Giese' 
aus der Pankstraße Nr. 86 hat ebenfalls Liebes­
kummer in  den Tod getrieben. E r unterhielt seit 
einiger Zeit ein Liebesverhältnis m it einer erst 
15 Jah re  alten Arbeiterin M arta  P., die in dem­
selben Hause wohnt wie er. Die E ltern  waren 
gegen diese Beziehungen. Die jungen Leute woll­
ten aber trotzdem nicht voneinander lassen. Am 
16. dieses M onats verschwanden beide aus der 
Wohnung und waren seitdem nicht mehr zu er­
mitteln. Am Dienstag Abend suchten die E ltern 
ihren Sohn wieder in  der ganzen Umgebung. 
Unterdessen kam der junge Bursche heimlich nach- 
hause zurück und machte seinem Leben ein Ende, 
indem er sich am Fensterkreuz erhängte. Als die 
E ltern um 11 Uhr abends nach vergeblichem 
Suchen in  ihre Wohnung zurückkehrten, fanden sie 
ihren Sohn to t vor. Wiederbelebungsversuche, die 
ein Arzt von der nächsten Hilfswache anstellte, 
blieben erfolglos.

( D i e  b e s t o h l e n e  M i l l i o n ä r s ­
g a t t i n . )  I n  einem Kabelgramm meldet 
Frau Daniel Bacon, die Gattin des bekann­
ten Newyorker Börsenmaklers, daß ihr in 
S t. Moritz ihre Juwelen im Werte von 
43 000 Dollar gestohlen worden sind. Frau 
Bacon reiste in Begleitung ihrer Schwester, 
Frau Gilbert Parker. Eigentümlich ist, daß 
vor einigen Tagen eben dieser Schwester 
Juwelen im Werte von 75 000 Dollar im 
Carlton-Hotel in London gestohlen wurden.

Humoristisches.
( Ve r t r a u l i c h . )  Der Diener bringt die versperrte 

Mappe mit den vertraulichen Akten. Der erst vor 
kurzem ernannte Herr Hofrat greift in die Westentasche 
um den Schlüssel. Himmelherrgott! Vergessen! Da 
lächelt der Diener und sagt: „Herr Hofrat entschuldi­
gen schon!", haut mit der Faust auf dos Schloß und 
die Mappe ist offen. Einen Augenblick ist der Herr 
Hofrat starr. Dann fragt er: „Ja, woher wissen Sie 
denn, daß das geht?" — „Von dem früheren Herrn 
Hofrat."

( Dur chs chaut . )  Tochter: „Denk Dir, Väterchen, 
eben hat der Baron um meine Hand angehalten." — 
Bankier: „Und wie viel soll ich hineintun?"

(M a r i e l e.) Marieles Tante liegt in der Stadt 
im Krankenhause, und sie darf sie bisweilen besuchen. 
So auch heute wieder. Mit einemmale wird Mariele 
vermißt. Die Pflegeschwkstern suchen ängstlich nach ihr. 
Da finden sie Mariele weinend unter einem schattigen 
Baum im Grase sitzen. Auf das Befragen, warum es 
denn weine, antwortet das Kind schmerzlich und be­
wegt: „Ich will heim, ich heiß' doch Mariele, und sie 
rufen mich Manschen."

(G a u n e r h u m o r.) Richter (zu einem alten 
Gauner): „Sie sind doch unverbesserlich. Nennen Sie 
mir nur einen einzigen Versuch, sich redlich fortzu­
bringen !" — Gauner: „O, bitt' schön. Ich wollt' ein­
mal reich heiraten!"

Gedankensplitter.
Kleine Kinder treten der Mutter auf den Schoß, 

große treten ihr auf das Herz. Sprichwort.
Jeder rechte Redner wirkt sein Größtes durch einen 

persönlichen Zauber, den die Nachwelt nicht mehr be­
greift. von Treitschke.

21. August: Sonnenaufgang 4.52 Uhr,
Sonnenuntergang 7.13 Uhr, 
Mondaufgang 8. 7 Uhr, 
Monduntergang 8. 2 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (13. n. Trinitatis) den 21. August 1910. 

Neustädtische evangel. Kirche. Vorm. 9^2 Uhr: Gottesdienst. 
Gymnasial-Oberlehrer Ostwald.

Noggendüngurrg.
Vieh, welches in der Jugend gut gepflegt und sachgemäß 

ernährt wird, ist das leistungsfähigste. Starkes Wild über­
steht den strengsten Winter; schwaches geht ein.

Gerade so geht es mit unseren Getreidearten. Sorg­
fältig bestellte und kräftig gedüngte Saaten kommen in 
der Regel gut durch den Winter und bringen dann hohe 
Erträge.

Was wir durch eine sachgemäße Düngung erreichen 
können, zeigt folgender Düngungsversuch zu Roggen von 
dem Besitzer Jakob Kubiak in Swieca:

Dieser erntete pro Morgen von: Parzelle I nngedüngt 
6.10 Ztr. Körner, 8.80 Ztr. S troh ; Parzelle II gedüngt 
mit 1.50 Ztr. SuperphosphaL und 1 Ztr. schwefelsaurem 
Ammoniak 11.00 Ztr. Körner, 17.20 Ztr. Stroh; Par­
zelle III gedüngt wie Parzelle II und außerdem noch mit 
3 Ztr. Kainit 12.50 Ztr. Körner, 19.80 Ztr. Stroh.

Nach Abzug der Düngungskosten ergab Parzelle II ge­
düngt mit Stickstoff und Phosphorsäure gegenüber Parzelle! 
einen Mehrertrag von 37,65 Mk., Parzelle III gedüngt 
wie Parzelle II und außerdem noch mit Kali brachte einen 
Reinertrag von 48,10 Mk.

Nur Volldüngung mit Kali bringt die höchsten Erträge.

D ünner säen! könnte man auch in diesem Jahre 
wiederum manchem Landwirt raten, dessen Weizen schon 
nach den ersten starken Gewittergüssen des Sommers sich 
gelagert hatte. Gerade auf den besseren und besten Böden 
kommt Weizen häufig in die mit Stallmist gedüngte Klee­
stoppel zu stehen. Er erhält also eine starke Stickstoff- 
düngung. Bei zu dichter Saat ist hier Lagerfrucht die 
natürliche Folge. Man säe daher den Weizen möglichst 
dünn, gebe aber, um eine starke Bestockung hervorzurufen, 
neben dem Stallmist noch 2 bis 3 Ztr. Thomasmehl pro 
Morgen.



Bekanntmachung.
An unseren Gemeindeschulen ist die 

S telle e in es  katholischen  E lew errtar- 
le h re r s  zu besetzen.

D as Grundgehalt der S telle beträgt 
jährlich 1400 Mk. bezw. 1120 Mk. Die 
Mietsentschädigung wird nach dem vom 
ProvinzialraL festzusetzenden Satze, A lters- 
zulagen werden in EemähheiL des Ge­
setzes vom 26. M ai 1909 gewährt.

Bewerber wollen ihre M eldungen unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und eines 
Lebenslaufes bis zum 3 . S e p te m b e r  
d . F s . bei uns einreichen.

Thorn den 11. August 1910.
_ _ _ _ _ Der Magistrat.
W i z k U e  B c k n i m t z « .

Zum  Ankauf volljähriger K av a lle rie - 
p fe rde  im Alter von 5 bis 9 Jah ren  
w ird die 3. RemonLierungs-Kommission 
am 3. Oktober cr., vorm ittags 8 Uhr, 
in M a r ie n b u rg  W ./P r. öffentlichen 
M arkt abhalten.

D as A m tsblatt Nr. 32 enthält die 
Ankaufsbedingungen, welche in unserem 
Polizei-Sekretariat eingesehen werden 
können.

Thorn den 17. August 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

K e k a r m t n m c h r m Z
Mittwoch Äe» 24 . d. M ts.,

vorm ittags 10 Uhr,
sollen im Glacis des F o rts  Friedrich 
der Große (IV) etwa

LW rin  Weiser
öffentlich meistbietend unter den im 
Termin bekannt zu machenden B edin­
gungen verkauft werden.

Versammlung 9 ^  Uhr am Eingang 
des genannten F orts.

Forüsikation.
Verreist 

vr. Vsrvovski,
Spezialarzt

fü r Frauenkrankheiten und Chirurgie, 
_______ Thorn. Brückenstr. 11._______

B B  ,  B B

D r . O o ü n ,
D Bromberg, DanzigersLr. 149. B
D  Spezialarzt für ^
^  Ohren-, Vasen- u. Kehlkopfkranke. K  
B B  B B
B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B B

D a n k !
Nach 3 schnell aufeinanderfolgenden 

Entbindungen stellten sich heftige Kopf­
schmerzen und nervöse Beschwerden aller 
Art ein. S te te  Eingenommenheit des 
Kopfes, Flim m ern vor den Augen, 
Angstgefühl, Mattigkeit, Appetitlosigkeit, 
träge Verdauung und fast alle 4 Wochen 
Übelkeit bis zum Erbrechen. D a Herr 
A .  L 'n O k s ,  B e r l in ,  Krorrerrstr. 64, 
mich vor 7 Jah ren  mit Erfolg behandelt 
hatte, wandte ich mich, weil alles 
andere erfolglos blieb, wieder an diesen. 
Nach 10 Wochen w ar ich von allen 
Beschwerden geheilt und bin es seitdem, 
also über 1 Ja h r , geblieben. Jedem  
Leidenden empfehle ich die Behandlung 
und spreche meinen herzlichsten Dank 
aus. — F r a u  W i e s e ,  Sparrdnrr, 
Körnerstraße 7, Hof 2. _______

Ich klagte seit F rühjahr vergangenen 
Ja h re s  über

konnte kein Essen vertragen, bekam Aus­
stößen, krampfartige Magenschmerzen, 
Ziehen im Leib, Schmerzen in der linken 
Seite, Vollsein, Angst, Beklommenheit, 
Herzklopfen, Hitze, abwechselnd Frost, 
Aufregung, Unruhe, Schlaflosigkeit, 
Schwindelgefühl, M attigkeit usw. Nach 
verschiedenen nutzlosen Heilversuchen 
wandte ich mich auf Empfehlung einer 
von ähnlichem Leiden geheilten F rau  
aus Rügenwalde an Herrn 
in D resd en , Ostraallee 2. Durch die 
Verordnungen wurde auch m ir die er­
sehnte Genesung zuteil und spreche 
hierdurch meinen herzlichen Dank aus. 
F rau  Schlosser-
meistersgattinin E lb irrg , großeRosenstr.3.

„Behaftet mit hartnäckigemHamauzscblag
habe ich nach 1 S tü c k  Z u c k e r 's  P a ie n t -  
M ed iz irm l-S e ise  ein vollständig reines 
Gesicht. Ich gebrauche Ih re  Seife zeit­
lebens. O. W . in Guben." ä SLck. 5 0 P fg . 
(15 °/yig) und 1,50 Mk. (35 o/o ig, 
stärkste Form). Dazugehörige Zuckootz- 
C rem e 75 P fg . u. 2 Mk., ferner Z uckooh- 
S eise  (m ild), 50 P fg . und 1,50 Mark. 
Bei L n ä s r s  L  vrr., L ü o l! W s js r , 4 . N .

VeLsr, Lnker-Nrog., Drog. snm 
grünsn Lr Lnr, /Msr-Drsg., Lsnira!- 

x rs rrL s , vsrL LvM Lm g, 
m M o c k e r :  8 .  Z s n s r .

V olle Pension mit 
W ohnung

für zwei junge Kaufleute g e s u c h t .  
Mellien-, Park- oder Talstraße bevor­
zugt. Angebots unter ZL. LL. 1 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gutsbesitzer
können den Reinertrag ihrer Grundstücke 
durch Sam eqanbau erhöhen. Anfragen 
unter Z t i '.  4 4 4  bis 25. August an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

L n k  M Z a N M Z
a n  je d e rm a n n  e legan te

l lltzrrtziiMMM ü. i
kLL' fe rtig  un d  nach M a ß  

em pfieh lt
- T h o rn ,

i R a th a u s  - Ecke, g eg e n ü b er d e r  - 
P o st u . H o tel „D re i K ro n en " .

Beginn des Winterhalbjahrs am 13. Oktober 1910.
1. Sa«shaltunssschnle.
2. G erv ev b e sch ir le : Lehrgänge für einfache Handarbeiten, Wäscheanferti­

gung, Schneidern, Putz, Kunsthandarbeit, Zeichnen und M alen, 
Backen und Kochen, Waschen und P lätten .

3. Kernware zur Ausbildung von
a) Lehrerinnen für HauswirLschaftskunde,
d) Lehrerinnen der weiblichen Handarbeiten,
e) Gewerbeschullehrerinnen für Kochen und Hauswirtschaft, einfache 

und feine Handarbeiten sowie Maschinenähen, Wäscheanfertigung, 
Schneidern, Putz, Kunsthandarbeit.

4. Pensionat für auswärtige Schülerinnen.
A n n a h m e  von A n m e l d u n g e n ,  Schulpläne und nähere A u s­

kunft im S ch rrlgeb än d e , K a s e r n e n s tr . 4 — 3 .  Sprechstunden t ä g l i c h  
V on  1 1 — 1 2  U h r -  M ontag nachmittags V on  3 — 3  U h r .

Die Vorsteherin.

U  Sonntag den 21 . August, nachmittags 4  Uhr,
findet bei schönem W etter ein

N tzM s«

K o N ^ / S v e r  u n Ä  s n Ä s r s  ^ A . - ^ s L s r i r c a l e ,  

IsZ ä Z S M sk r 's  ^ I s Z c l i s s e k s n ,  
I s Z ä m s s s s r  I sZ ä s tÜ L k s ,

u n ä  s l le  sonstiK Sn ZsAZZeräte u n ä  IV a ü en
errixckelilen in  M o s s e r
LTL Ä L l l L A K l S Z L  L 'l 'e L S e iL

L .  8 .  l l i s i i - i v k  L  8 o k n ,
o .  r r i .  d .  8 . ,  I L L V T ' L L ,  

S r v r te 8 tr » 8 8 s  3 5 .  — ^ v r » 8 p r « v lr e r  2 .

(0ÜN6 IuÖlU.UÄ, D . H I N  IN U88LV 
A tzste inx ., L v o n  1 2 —6 0  M i r .  s t e t s

vorrütiA, In KidLÄy-lrLEvL't von 4 Nlc. an, Kr»' 
Lrel. ^rL8^'«1r1 In

8rs.ui-, tiooiireiis- unc! paiengsZelienkLn,
V L r v ir  ür a lsn  ^.ristüfirruiASQ u n ter  irmziiihr.

N e p s r Ä l u r e n  s s u d s r  un«Z

! , o u i s  I s s s p k .
8 e ^ Ie r s tr s s se  28._ _ _ _ _

M r M Ä v d s r ,
l e l e p k o n  5 8 9 .

Gesucht T eilhaber
mit 60 000— 80 000 M ark zw ecks P a r ­
ze llie ru n g  eines preiswerten Gutes.

Angebote unter 184'. 7 8 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

Zül WkiMg hier m Atze
für

erstklassiges

Wer-Heuler
wird ein tüchtiger F ach m an n  mit Apa- 

raten als

g e s u c h t .  Hauseigentümer oder S a a l ­
inhaber bevorzugt. Angebote unter 
K  A .  1 8 7 4  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten. _______

SchreibMaschmLN,
gut erhalten, billig zu verkaufen. U n te r­
richt im Maschinenschreiben. V e rm e l- 
sä ltig u n g en . C u lm erstr. 22, 2, vorn.

A ls  Schnsideriu
in und außer dem Hause empfiehlt sich 

B achestraste 13.

Kleine Umzüge
übernimmt auch in diesem Jah re

Baderstr. 28, 1.
Empfehle solange der V orrat reicht:

Prima harte

pro Pfund Mk. 1,30.
O H K e l e r ,

Fleisch- und Wurstwaren-Versandgeschäft, 
_____ P o d g o rz  bei Thorn._______

Saanenzregennnlch,
für S äuglinge u. Kranke, L iter 40 P fg., 
frei H aus. Bestellung unter LL. an die 
„Presse" erbeten.

Jung. Buchhalter,
mit Stenopraphie u. Schreibmaschine ver­
traut, sucht S te llu n g  vom 1. Sept. oder 
später. Gefl. Angebote unter N .  5 0 .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

RsSegeW sm Nee Herr
kann 8 b is  10 M k . täg lich  verdienen.

Angebote an „Deutsche F lerscher- 
Z e itn n g " , B e r l in  W  6.

Auswastemadchen
I von sofort gesucht Mellio-S.r. so, 3.

Ein jüngerer

von sofort gesucht.
R ec h tsa n w a lt

Allst. M arkt 35, 1.

Lehrling,
der die Oberklasse der Mittelschule mit 
Erfolg besucht hat, sucht

n  8 »L » N , Thorn.
Einen Lausburschen

verlangt sofort
O t t o  U L a tL tk « , M ellienstratze.

F ü r meine B iergrohhandlung wird ein
Lücht. Laufbursche

g e s u c h t .  ^ » « 1  Biergroß-
Handlung. Gerechteste 8/10._____

Hausmann
von sofort gesucht.
_______Väckerftraße 39.

Arböitsbnrsche,
der im M a l e r g e w e r b e  tätig war, 
findet Beschäftigung.

M . Schuhmacherstr. 14.

D u r s v N s
von 17—18 Jah ren  zu einem Pferde 
gesucht. Z u erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse"._________________

Erstes SteLeu-Nermitielllllgs- 
Sureim in Thorn

offeriert und sucht zu jeder Z e it:  Forst- 
u. Wirtschaftsbeamte, Schweizer, P ortie r, 
Hoteldiener, herrschaftliche Diener, H aus­
knechte, Kutscher, Laufburschen, G ärtner, 
Stellmacher, Schmiede, Vögte, Lehrlinge 
verschiedener Branchen. Erzieherinnen, 
Kindergärtnerinnen u. Bonnen nach R uß­
land bei freier Reise u. P aß . F ü r Hotel, 
Restaurant (S tad t- und L andhaushalt): 
W irtin, Köchin, Kochmamsells, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, S tuben ­
mädchen, Dienstmädchen für alle Arbeit. 
Stellung erhält jeder schnell überall hin 
durch S i a n i s w u s  L . s w s n r l v n s k i ,  
Agent und Stellenverm ittler, T h o r n ,  
Schuhmacherstr. 18, Fernsprecher 52.

M l W l I
(Anfängerin) mit guter Hand­
schrift zum 1. 9 .1 9 1 0  gesucht.

Schriftl. Angebote mit Lebens­
lauf und Gehaltsansprüchen unter 
M /. 2 5  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.
W le in e s  Schulm ädcherr, polnisch, für 
W  ein 3 jähriges Kind für nachmittags 
gesucht G erechteste. 2. 2. l.

lJ a k o b s v o rs ta d t)  statt.
R e d n e r :  Prediger NOL'KIrrFbr-Thorn. P r e d i g e r  L >ö8S-T ilsit. 

Auch wird der Gesmigchor m itwirken.
WistW GmeinsW merhslb!>er MWl. LMMche U m .

Ziegelei-Park.
Sonntag den 21. ö. M § .:

ausgeführt vom Musikkorps des Fußartillerie-Regim ents Nr. 11, unter ^  
persönlicher Leitung des königl. Obermusikmeisters Herrn M M I e r .  W

— Ansang ^ Uhr. — 2 .
Eintritt pro Person 25 Pfg., Fam ilie (3 Personen) 60 P fg . E i

Vorverkauf bei Herrn Breitestraße, Herrn ^
Mellienstraße, und Herrn Kaufmann HAz-r-IZL, Altstädt. Markt. 
Einzel-Billetts 20 Psg., Fam ilie (3 Personen) 50 P fg . ^

Ab 8V- Uhr Schnittbilletts L ss  psg. ^
Hochachtungsvoll ^

v  W s L r s r L Ä .
Jeden Dienstag und Dsnnerstag: Z?

Z Großes Kaffee - Konzert, z
Heute: Gr. Extra-Programm.
Suche Uinderstauleins

nach Rußland bei freier Reise und P aß .
^ L 'S i r r l i ,  S tellenverm ittler, 

Thorn, Telephon 544._______
Sogleich ein zuverlässiges

S tn b esm W il sk r  Aliflsarteri«
gesucht. B rü ck e n strak e  16. 2 Tr.

W tkM  HyPthekeilSarikheil
von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 
Bank besorgt zu niedrigem Zinsfuß 

Ds. K a th a rm errs tr . 8.
60 0 0  M a r k  sofort, 12 000  M a r k  

vom 1. 10. er., auch geteilt, auf nur 
sichere Hypothek zu vergeben.

Angebote unter 1 8  L .  H .. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

FahrraS
_______ B ro n rb e rg e rs tra ß e  26 , part.

Em verffnslllhks Wohchaus
mit Hofraum und S tallung  zu kaufen 
gesucht.

Angebote unter M. 100 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".____________

L A M S S H
a lle r  S o r te n . 1910 e r  E rn te , wie 
Runkelrüben, Erbsen, Bohnen rc., wird 
a n g e k a n ft. Angeb. unter H .  Z r. an die 
Geschästsst. der „Presse" bis zum 25. 8.

Gebrauchter Reisekorb
mit Verschluß zu k au fen  gesucht. Zu 
erfragen in der Geschästsst. der „Presse".
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
künstl. Gebisse u. Altertümer

kauft zu höchsten Preisen 
V . ^ S l1 > n i8 v k ,  Goldwaren-W erkstatt, 

Brückenstraße 12.

Ein Küchenspind,
sehr gut erhalten, ist billig Bromberger- 
straße 106 zu verkaufen. Näheres im 
Lokal daselbft_________________

Kupferne Kesie!
für alle Zwecke und in allen Größen 

empfiehlt
D k .  T S o l ä S n s i v l n n ,  Baderstr. 22.

G ut, 020 M orgen ,
P re is  175 069 Mark, Lage Kr. Neustadt, 
Regbz. Danzig, zu  v e rk a u fe n ;  auch 
wird H aus mit 12 000 M ark Zuzahlung, 
am liebsten in Thorn oder Graudenz, in 
Tausch g en o m m en . M n rw H v s lL l ,  
T h o r n , .  Lindenstraße 40 a._________

Frische Schnitzel
Thorn»

Mellienstraße 117.____
offeriert

Elegante, wenig gebrauchte H e rre n -  
S ch la fz im m e r-E m rich iu n g , best. aus 
Nußbaum-Ankleideschrank mit' Spiegel, 
Bettgestell mit M atratze, Waschtisch mir 
M arm orplatte u. Nachttisch: ebenso sind 
verschiedene andere M öbel, S o fas, Plüsch- 
garnitur u. a. m. zu verk. V achestr. 16.

Grundstück
umständehalber von sofort oder später 
bei geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Zu  erfragen_______ S e d a n f tra s ie  1.

verkäuflich. V o v s t « ,  S trobandstr. 20.
S eh r schöner, schottischer

Schäferhund
zu verkaufen. Näheres 

_______ H eiligegerststraße 11, pari.
Ein einmal gebrauchtes

Offizier-Sattelzeug
mit Packtaschen billig zu verkaufen.

S lü S I lt U M lM s t l
L u s k a d r t

M  M I M .
Abfahrt 2-/. Uhr.

Fandmhr-s
Die Teilnehmer an der

K o i s k l M »

vom Stadtbahnhos

M itglieder, welche diesen k
nutzen, müssen sich auch 
früh auf dem Bahnhof NeuW

Der Sonderzug fährt an 
nachm. 4.04 Uhr v°n d-m H B  
Danzig wieder ab und tr >>

9.26 Uhr abends e l N . ^  
A nzug: Schwarzer

schwarze Binde, weiße ^  Br" 
Orden und Ehrenzeichen , ^
legen.

Zum besten der h A ' 
Grauen Schwest^

LieöerW PoSzorz.
Die Liedertafel feiert

am Sonntag den 2j. d. M §.
ihrSommerkest

durch
Äkkl-ilüS N n lM llt M o n z n t ,

sowie
Abbrennen eines Kunstfeuerwerks

im G arten zu SchZüsfelm ühle.
—  Entree 25 P f. pro Person. —

Der Vorstand.

wird am ^
Sonntag Den 21. l''

nachmittags 4
im V ik to rm -P a rk

össsis
verbunden mit M

stattfinden.
Eintrittsgeld 2S Pfg., Mr 

B ei ungünstiger Witterung > .
B asar im S aa le  statt. . sküs s,

M an bittet, Gaben entw evtt^)  ̂
der G rauen Schwestern, 
oder am S onntag  den 21. ^  hiiiĝ
10 Uhr, ab im Viktoria-Pon ^

D as K u e a is t z «  j
P farrer

MslN-PM
Sssstag Seil 21. Anglist:

LmükllKS
im großen S a a l.

L - S S S L S r u n M c k
(in der Brombergerstraße gelegen) ist 
wegen Kränklichkeit des Besitzers sofort 
zu v e r k a u f e n .

Gefl. Angebote unter M .  L . 1VO an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

7 ^
MnOr W iM e it  u- ^

fahren h. ^
Sonntag den 21. AugU!

nacb ^

Fuchsstute,
8 jährig, bei jedem Dienst geritten, 
scheufrei, gutes M anöverpferd, s o f o r t  
b i l l i g  zu verkaufen
_ _ _ _ _ _ _ Schnlitratze 29 , 2.

H sss mit W l k m r W f t
hier zu verkaufen, ev. wird kl. G arten oder 
Wiesenbesitz in Zahlg. gen. Näh. unter 

A .  6 0  an die Geschästsst. d. „Preffe".

F ü r ältere, alleinstehende Dame wird 
vom 1. Septem ber ein

gut M .  Zimmer v. Sstz.,
mögt. Brombg. Borst., gesucht. Angebote 
u. N .  Ä .  an die Geschästsst, d. „Preffe".

Unmöbliertes Zimmer
für älteren Herrn auf der Brom berger 
Vorstadt zum 1. Oktober 1910 gesucht. 
Angebote mit P reisangabe unter 8 .  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung
von 6—8 Zimmern, möglichst mit Garten, 
für 1. Oktober g e s u c h t .

Angebote unter D .  O . 176 an die 
Geschäftsstelle der „P resse"._________

LsM.AMziiilmr
(Hochparterre) für 25 M ark monatlich 
zu v e rm ie te n . Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

W ohnung,
4 Zimmer, Zubehör und Badestube zum 
1. 10. zu vermieten.

M iL v I r l ,  M o ck e r, Lindenstr. 3.

B alkon  - W ohnungen,
3 Zim mer und 1 Zim mer mit Zubehör, 
in M ocker, L in d en str. 46 , zu vermieten. 
Auskunft bei L L a M ill lL a , B äckerm str., 

Junkerstr. 7.

Z w eite  Etage,
4 Zimmer, Entree, B aderaum , Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
P re is  700 M ark.

1?. 8eliL !L S lk6M 6i?^  Gerberstr. 23.

W  T httter«!
ist von

MzWM-L ivormittags 9 — 1  ̂ E ' 
nachmittags von 4 ^ ^

S T  täglich ^ .

U « L z « l » " ° s 5 ^
'  '  A r - E ' l —zu verkaufen

z u r  S p o rtau ss te llu u g s '.o Ü ^ L  ^  /  
fu r t  a .-M ., Ziehung 
August cr., H aupige«^' ,
25 000 Mk.. a 1 Mk„

zu r G e ld lo tte r ie  W ,
G erm an ische«  E , '
b e rg . Ziehung °m M ., d -

»tteri^ Drofnma am 
, Hau 

Mk., ä

L o tte rie , Ziehung L t -  
rc., Hauptgewinn nn ^  
Mk.. ä  1 Mk.

, 1 '

Herren, wenn aucy 
wollen sich melden.

Mus  k°ibsuboS ^ s < 7 f M , , ,

« » «W kt« ' " Z d
werden oder sich sZ
widmen will, f o r ^  duklv 
interessanten Prospekt 

Artist. VerlaA ^

-LIN-

Täglicher

iSIO.

August

Septem ber

Oktober

's



lic . ,95. Chor», Sonntag den 2,. August ,y,8. 28. Zahrg.

Die prelle.
(Dritter Blatt.)

, . , F e  vosener Uaisertage.
7 ^  gegenwärtigen Besuches des 

an M e /  die „Posener Zeitung"
vin/ /  Besuche der Hohenzollern in der Pro- 
'n der besuch eines Hohenzollernfürstsn
U. - 7 ^ /  ^ 7  dr°°inz Posen reicht in das 
ö r i1 d ^ ? 7 r  ^  der Kurfürs t
^koinbe-» ^  (Ersenzahn), der damals in
°̂nr deutkcken ^  »wischen Polen und 

keit^ ^ . l l ^ E e r o r d e n  ausgebrochenen Streitig- 
groß? ^ahre 1657 traf der
dem Dolenkn ! ^ Bromberg ein, um mit

^ R - N - ' d - - «  Ä - n i
Fiiihlina ^ -E e h r nach Preußen stattete er im 
berg e j /  Wahres der Stadt Vrom-
»eiger Ka»»r Einweihung des Brom-
U?z zu^ kam Friedrich II. am 11. Oktober 
^ ° M « °  ^  ^  ^76 zum drittenmale nach
^ U h e l m  ^ " i g  F r i e d r i c h
nnd zw ar7 n 7 ' zwermal in der Provinz,

U n te r s ,7 ^ 7  ^  Jahre 1793, nachdem 
weiter? „preußisch-russischen Vsr-

^nlleu wa-->n Landesteile an Preußen
""nbhaugi V N ae7 E  2ahre 1794 in dem noch 
anlatzten d-7 s - °usgebrochenen Wirren ver-

heutigen 7  einer zweiten Reise nach
Ü blich W ilb /7 7 n  d°>^. Am 18. Mai langte 
dw Reise nach ^/Neseritz an, von wo aus 
Arde. Am 4 ^  7 '  Fraustadt usw. fortgesetzt 
Wi l h e l m im  ^ 7  700  weilte F r i e d r i c h  
7 . ^  Stadt Pose/ ^  Minzen H e i n r i c h  
^°!"g Friedrich Wilhelm ^ ^  später stattete 
^ / n i g i n  Lu i s p  /  7 . ^ '  in Begleitung der 
ab- Der Aufentbalt  ̂ ^tadt Posen einen Besuch
k . , - E  P ! 7 ' ^ '  7 - . t -  - 7 .  z». Jun i b>.
-Rückreise von Moska» ^  ̂im  kehrte auf seiner
unserer Provinsta n J°'mar 1818 in
reste nach Rußland «n. Auf der Durch-
Fnedrich Wilhelm 777 ^ .°^  29. Jun i 1818 König 

- P u n z e n  in Pm ' /  Begleitung des K r ö n ­
t e  7  h e l m VI. H .A . 7  König F r i e d r i c h  

7-iw,en zum erstenmas ^  Kronprinz die Stadt 
2n den folgende 7 "  ki'- Ju n i 1820.

/" u z  Au gast 2°hren weilten kürzere Zeit 
und Prinz W i l 'A ^ d r e  Prinzessin C h a r l o t t e  
p°>sterte der König Im  August 1825
und emem größeren L »  Prinzen Albrecht 
der N hielt sich A  die Provinz Posen.
°°r Prinzessin Luise und 7  ^uni 1828 als Gast 
rei Tage in Posen aus A  Dürsten Radziwill 

^  30. Mai 1829 dem F g A "u z  Wilhelm stattete

Augustl? L k ?  °b- Jnr ^

Die nächsten Jahre sahen die Prinzen August, 
Adalbert, Friedrich. Karl, Albrecht und Wilhelm 
zumteil mehrmals in Posen. F r i e d r i c h  W i l ­
h e l m  IV. besuchte als König die Stadt Posen 
zum erstenmale am 24. Ju n i 1842. Zum zweiten­
mal« weilte er daselbst im Ju li 1842. Am 26. Ju li 
1851 wohnte er der Einweihung der Ostbahn bei. 
Am 14. Ju n i 1854 hielt sich der König wieder in 
Bromberg auf. I n  Anwesenheit des K r o n ­
p r i n z e n  sowie des Prinzen F r i e d r i c h  K a r l  
wurde im September 1884 bei Rawitsch ein großes 
Kavallerie-Manöver abgehalten. Im  Jahre 1888 
wurde die Stadt Posen von einer Überschwemmung 
heimgesucht. Damals war es die K a i s e r i n  
F r i e d r i c h ,  die das Schmerzenslager ihres Ge­
mahls verließ, um als tröstender Engel in Posen 
zu erscheinen. K a i s e r  W i l h e l m  II. erschien 
am 1. April 1889 zum erstenmal in Posen, das 
zweitemal am 13. Jun i 1893 und das drittemal 
am 4. September 1902. Am 16. Dezember 1904 
besuchte der Kaiser zum erstenmal Vromberg. Die 
K a i s e r i n  weilte zum erstenmale am 9. August 
1891 in Posen.

den 7 /  Besichtigung der 7  ?r°nprinzen, am
teise?""öen August statt. z § 7 " 9  dosen durch 
pr-" Vromberg untern//^ Jnspektions-

den Jahren 1 8 3 ^ 2 /  '  "der K r o n -  
und 1835.----------- - und 1835.

All! f la t te rn d e n  U n a l ?  E n g .  Die Kunde 
N > e lt? "E e  und erreg?? i?  / " A r t e t e  sich mit 

Teilnahme Kultur-
^--gezerchueten deutschen A  .' Wenn es auch der
.schiitz?//7 tiefer lieg en d eren « » ^»  die
so in f d  vor dem rasende» n-r Abteilung zu
spi /Uch hier die Trauer all» »u bewahren.
der A n  Verlust all der ? ? ^ e r  den bei-

w -ög ii^ /w  Flammen gelöscht 7 ^ 7 .  H°lwungen;
jetzt zu Schaden ist un-

AzAistA? werden sich ^ i'e  7/ ^ ° ^  ^  
lich x > r v e r l o r e n  folgen erweisen.
Nich/7^7 und M e n sc h e n w ill/ 'V ^ f^ n  unersetz-

« a .  d .° '

A,,^ die größte ^»nr7 - - ĝe, wo der Masten-

,7?°U e„ waren T r /nen und °ber Millionen
z? 7 /  aufgespeichert ^ ^ K u n s t-  und Jndustrie- 

umen, zu retten »1» wird gearbeitet,
A  e- soll Möglich a e /  ^ ? "  Asche sich befindet, 
wwderherzustei? ^  ? ^ e n .  die Ausstellung
L °  E innahm t ? ' ^ e r  aller Nationen? 
"°lf°n. den große» ^  dem Lande gebracht, sollen 

^ n  Verlust zu decken und neues

Deutscher Katholikentag.
A u g s b u r g ,  19. August.

Die am Sonntag hier zusammentretende 57. Ge­
neralversammlung der Katholiken Deutschlands 
hat bereits einen großen Fremdenstrom in die 
Stadt des augsburgischen Bekenntnisses und des 
heiligen Ulrich gelockt. Auch das äußere Bild der 
Straßen wird von der bevorstehenden Tagung be­
einflußt. Man sieht schon zahlreiche katholische 
Geistliche in ihrer schwarzen Tracht, vereinzelte 
Domherren in der violetten Gewandung und die 
charakteristischen Gestalten der verschiedenen geist­
lichen Orden. Auch die katholische Laienwelt ist 
bereits stark vertreten, an ihrer Spitze der katho­
lische Adel des Vayernlandes und die katholischen 
Magnaten von Oberschlesien, dem Nheinlande und 
Westfalen. Zu ihnen gesellen sich die katholischen 
Reichstagsabgeordneten und die Abgeordneten zu 
den Einzelparlamenten. Von den hervorragenden 
Katholiken Bayerns dürfte am meisten inter­
essieren Herr v o n  C r a m e r - Klett, ein über­
getretener Protestant und Sohn des bekannten 
Nürnberger Maschinenfabrikanten, der sich durch 
großartige Schenkungen an die katholische Kirche 
Bayerns einen Namen gemacht hat. Großes Auf­
sehen erregte seinerzeit der von ihm vollzogene 
Ankauf des Klosters ELtal im bayerischen Hoch­
lande und in unmittelbarer Nähe von OLer- 
ammergau, das der Erwerber dann dem Venedikter- 
Orden zur Niederlassung überließ. Auch der Aus­
bau des Klosters hat große Summen verschlungen. 
Einem unverbürgten Gerücht zufolge soll sich der 
Geschenkgeber zu den großartigen Stiftungen be­
wogen gefühlt haben, weil ihm die Hand einer 
bayerischen Prinzessin winkte; doch scheint aus dem 
Projekt nichts geworden zu sein. Den berühm­
testen Namen unter allen Festteilnehmern des 
Katholikentages tragen die verschiedenen Grafen 
v o n  F u g g e r ,  deren Vorfahren bekanntlich hier 
in Augsburg durch Wollhandel den Grund zu 
ihrem Reichtum gelegt haben, und die die Zeiten 
der „Augsburger Pracht" inaugurierten. Im  
Fuggerhaus am Weinmarkt soll sich die Szene ab­
gespielt haben, wobei Anton Fugger die Schuld­
scheine Kaiser Karls V. in ein Zimtfeuer warf, 
eine schöne Sage, die deshalb nicht wahrer wird, 
weil sie verschiedentlich im Bilde verherrlicht wor­
den ist. Ein anderes historisches Haus Augsburgs, 
das altbekannte Gasthaus zu den drei Mohren,

Leben und Treiben aus den Ruinen zu locken. — 
Anfang Oktober findet in Berlin in den Räumen 
des preußischen Abgeordnetenhauses, unter dem 
Protektorat des Kultusministers, eine geschichtliche 
Kinderausstellung statt, ins Leben gerufen von der 
deutschen pädagogischen Vereinigung. Das Kind 
von 1750--7-1900. Nur aus Privatbesitz sollen die 
auszustellenden Gegenstände sein, Spielzeug, Kinder­
kleidung, alle Arten von Gebrauchsgegenständen 
der Kleinen, Lehrmittel, Bilder, Stoffe usw. — 
Die erste Berliner Studentin, Fräulein Dr. xdil. 
Elsbeth Schwenke, Tochter des ersten Direktors der 
königlichen Bibliothek zu Berlin, hat den könig­
lichen Preis für ihre Arbeit erhalten. — Eine sehr 
angenehme Beschleunigung der Beförderung der 
Stadtbriefe ist erzielt durch die Straßenposten. 
Die Wagen sind mit Sortierern besetzt, sie ver­
teilen die geschlossenen Brieftaschen, die ihnen die 
Postanstalten übergeben. Zehn solcher Straßen­
posten sind schon im Verkehr tätig, die dann gleich­
zeitig Leim Briefpostamt zusammentreffen, um die 
Posten wieder einzutauschen. — Eine weitere 
Neuerung wird jetzt Leim Einzahlen von Post­
anweisungen versucht. Bis jetzt erhielt der Ab­
sender einen Einlieferungsschein, den der Beamte 
ausfüllte. Dieser soll nun fortfallen. Auf meh­
reren Berliner Postämtern hat man schon breitere 
^'Zuweisungen, auf denen sich ein Quittungs- 
a rrtz befindet. Dieser muß nun von dem Ein­
zahler glerch  ̂mit ausgefüllt werden und wird dann 
von dem Beamten nur unterschrieben und ge- 
Sck»7 ? -  ?  A  l°ll iör die Abfertigung am 

^ 7 , erspart werden. Wenn sich diese Ein- 
rrchtung bewahrt, wird sie auf allen Postämtern 
erngefuhrt werden. -  Die öffentliche Beleuchtung 
Berlrns mrt Preßgas ist sehr im Zunehmen be- 
grmen; die Stadt hat große Aufträge gegeben 
und werden danach in Berlin dann 1800 Preßgas-

wird bei den kommenden Veranstaltungen insofern 
eine Rolle spielen, als die hervorragendsten Teil­
nehmer des Katholikentages in ihm Wohnung be­
stellt haben. Die Straßen zeigen bereits festlichen 
Schmuck, Blumen- und Girlandengewinde werden 
angebracht. Ganz wunderbar nimmt sich der 
Prachtbau des alten Rathauses aus, in dessen be­
rühmten „Goldenen Saal" das Festmahl am 
Schlüsse der Generalversammlung stattfinden soll. 
Die Festhalle am Eingang zum Wittelsbacher Park, 
die durch Vergrößerung der alten „Sängerhalle" 
entstanden ist, wurde durch intensives Arbeiten in 
den letzten Wochen vollständig fertiggestellt. Dem 
Haupteingang gegenüber liegt bie Rednertribüne, 
die sich terrassenförmig weit in den Saal hinein 
erstreckt. Davon befindet sich das Rednerpodium. 
Die Halle vermag insgesamt 7500 Menschen zu 
fassen; sie hat 3600 Sitzplätze im Parterre, 1400 
auf den Galerien und 200 auf der Präsidialtribüne. 
Die übrigen Plätze sind Stehplätze. I n  die Halle 
führen 19 - Türen, die eine rasche Füllung und 
Leerung gestatten. Bei einer Probe hat es sich 
herausgestellt, daß die Akustik der Halle eine ganz 
vorzügliche ist, sodaß man die Redner auch von den 
letzten Plätzen aus wird verstehen können. Für 
die Presse, deren Vertreter in großer Zahl ange­
meldet sind, ist in ausreichender Weise gesorgr. 
Das Äußere der Halle ist mit Fahnen-, Wappen- 
und Girlandenschmuck versehen. Im  Innern be­
finden sich an den Galerien die Wappen sämtlicher 
deutschen Bischöfe. Ein Bild an der Präsidial­
wand stellt den segnenden Christus dar. Morgen 
leitet feierliches Abendläuten von allen Kirchen 
Augsburgs die Generalversammlung der Katho­
liken Deutschlands ein; am folgenden Sonntag 
findet ein Pontifikalamt im hohen Dom und nach­
mittags der große Festzug der Arbeiter- rc. Ver­
eine statt.

Deutscher Handwerks- und Gewerbe­
kammertag.

S t u t t g a r t ,  19. August.
Dem in nächster Zeit hier zusammentretenden 

„Deutschen Handwerks- und Gewerbekammertage" 
hat die Geschäftsstelle in Hannover einen umfang­
reichen Tätigkeitsbericht übbr das verflossene Jahr 
erstattet. Nach Mitteilungen geschäftlicher Art 
gibt der Bericht eine Übersicht über die von den 
Organen des Handwerks- und Gewerbekammer- 
Lages bearbeiteten wichtigeren Angelegenheiten. 
Der Beschluß des Königsberger Kammertages Letr. 
die Abgrenzung des Handwerks unter Berücksichti­
gung der modernen Entwicklung und der hierdurch 
neugebildeten GewerLezweige ist in eingehend be­
gründeten Eingaben den Bundesregierungen vor­
getragen worden. Desgleichen ist der Beschluß 
über die Frage der Regelung der gewerberechtlichen 
Stellung handwerksmäßig tätiger Frauen weiter 
verfolgt worden, und zwar dadurch, daß bestimmte 
Grundsätze für die praktische Durchführung dieser 
Regelung ausgearbeitet und den einzelnen Kam­
mern zur Beachtung empfohlen worden. Einige 
programmatische Handwerker-fragen sind für eine 
endgiltige Regelung vorbereitet worden, in erster 
Linie die Frage der Heranziehung der gewerblichen 
Großbetriebe zu den Kosten der Lehrlings­
ausbildung im Handwerk. Obwohl diese Frage 
von Anfang der Tätigkeit des Kammertages an 
zur Erörterung gestanden hat, obwohl der Reichs­
tag sich wiederholt zugunsten dieser Forderung aus­
gesprochen hat, haben sich bedauerlicherweise die 
verbündeten Regierungen noch nicht entschließen 
können, die Angelegenheit gesetzlich zu regeln. Der 
geschäftsführende Ausschuß ist Lei seinen dies­
jährigen Arbeiten zu der Überzeugung gekommen, 
daß es eine wesentliche Förderung für die end­
gültige Regelung der Angelegenheit sein würde, 
wenn sie gleichzeitig mit der Frage der Heran­

ziehung juristischer Personen Zu dem Handwerker­
gesetz vom 26. Ju li 1897 verhandelt würde. Des 
weiteren hatte der Ausschuß wieder einmal 
Gelegenheit, sich mit verschiedenen Regierungs­
vorlagen zu beschäftigen, die eine Abänderung der 
Gewerbeordnung bezwecken. Die sogenannte 
„große" Cewerbeordnungsnovelle zunächst beschäftigt 
den Reichstag und dementsprechend die einzelnen 
Interessenvertretungen schon seit dem Ende des 
Jahres 1907. Ein Teil dieser Vorlage, der den 
Geltungsbereich der Arbeiterschutzbestimmungen neu 
regelt, ist bereits Gesetz geworden. Der übrige Teil 
der Regierungsvorlage ist im Laufe des vorigen 
Jahres in der 26. Kommission des Reichstages 
weiter behandelt worden. Der Ausschuß hat sich 
sehr genau mit den Beschlüssen dieser 26. Kom­
mission befaßt, um von vornherein keinen Zweifel 
darüber zu lassen, daß er die von der Kommission 
gefaßten Beschlüsse als einen unerträglichen Ein­
griff in das gewerbliche Leben entschieden zurück­
weisen mußte. Er hat dabei seinem Bedauern 
darüber Ausdruck gegeben, daß die Rücksichtnahme 
auf die arbeitnehmenden Kreise durch den Reichs­
tag in immer steigendem Matze zu einer Reglemen­
tierung des Gewerbes führt, die den Interessen der 
selbständigen Unternehmer in völlig ungenügender 
Weise Rechnung trägt und notwendigerweise zu 
einer derartigen Belastung des inländischen Ge­
werbes führen wird, daß es mit dem ausländischen 
Gewerbe nicht mehr konkurrenzfähig bleibt. Er hat 
darauf hingewiesen, daß diese weitgehende Rücksicht­
nahme auf die Interessen der Arbeitnehmer in den 
Kreisen des Handwerks besonders verbitternd 
wirken muß, das aller eifrigen Bemühungen seiner 
Interessenvertretungen ungeachtet noch immer aus 
die gesetzgeberische Erfüllung von Wünschen harren 
muß, die für das Handwerk von fundamentaler 
Bedeutung sind. Diese Fragen werden mit dem 
Hinweis auf die Cewerbefreiheit als unlösbar be­
zeichnet, während andererseits zugunsten der Arbeit­
nehmer das Prinzip der Cewerbefreiheit mehr und 
mehr durchlöchert wird, insofern die Reglemen­
tierung des gewerblichen Lebens in Frage steht. 
Die Verbündeten Regierungen haben am Beginn 
der neuen Session eine neue Vorlage eingebracht, 
die sich glücklicherweise von den Übertreibungen der 
Beschlüsse der 26. Kommission freigehalten hat. 
Mehrfache Klagen über die Agitation der sozial­
demokratischen Gewerkschaften zur Organisation 
der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter im sozial- 
demokratischen Sinne veranlaßten den Ausschuß, 
die Frage zur Beratung auf die Tagesordnung des 
Kammertages in Stuttgart zu stellen.

Veim ELelm Uuchen abgestürzt. . .
------------ (Nachdruck verboten.)

Zum kühnsten Jodler will ich Lieder dichten 
Ünd mit Gefahr das Edelweiß dir brechen.

(Hermann von Gilm.)
Aus den heißen Tränen, die die Eisjungfrau 

über die Untreue eines geliebten Jägers weinte, 
ist der Sage nach das Edelweiß entstanden. Vor 
dem verzweifelten Sprunge in die Tiefe der 
Gletscherspalte hat die Jungfrau das Edelweiß an 
die Abgründe und Felsenschroffen gezaubert, um 
den Begehrlichen zu Fall zu bringen und sich so für 
das ihr angetane Leid zu rächen.

Die gegenwärtige Allgemeinverbreitung des 
Edelweiß ist eine sehr weite: Aragonien, Pyrenäen, 
Ju ra  (la Dole), ganzer Alpenzug, Karpathen (all­
gemein verbreitet, stellenweise tief in die Buchen- 
region herabsteigend, 660—900 Meter), Abruzzen, 
Balkangebirge. Von dort klafft eine weite Lücke 
von 50 Längengraden. Ural und Kaukasus haben

lampen brennen, die ein Licht von 4 Millionen 
Kerzen ausstrahlen. — Trotz des vielen Lichts in 
unserer jungen Weltstadt gibt es noch genug 
Schatten, genug dunkle Orte, wo Sünde und Ver­
brechen Hausen und fragwürdiges Gesindel sein un­
lauteres Wesen treibt. Im  Tiergarten und den 
verschiedenen Parks schleichen unheimliche Gestalten 
unter dem Schutz der Bäume umher; das weiß 
die Polizei sehr genau und beobachtet scharf, hält 
vonzeit zuzeit gründliches „Großreinemachen" ab 
und befördert die lichtscheuen Männer und Frauen 
zuerst in die Helligkeit und dann in sicheren Ge­
wahrsam. — Am Montag ist eine Äirderung bei 
den Berliner Droschken inkraft getreten, besonders 
der nächtliche Fahrpreis wird herabgesetzt. Eine 
bessere Beleuchtung der Droschken als auch der 
Fahrpreisanzeiger ist vorgeschrieben. Das Geräusch 
der Kraftdroschken soll gedämpft werden, und auch 
für die Pferde ist eine Verbesserung vorgesehen; 
die müden, hungrigen und abgespannten Tiere 
sollen leichter als bisher ihre Futter- und Trink- 
gefäße erreichen und sich bequem für die weitere 
Arbeit stärken können. — Die große Oper am Kur­
fürstendamm wird nun doch nicht gebaut; das 
Polizeipräsidium hat die Genehmigung versagt 
aus stichhaltigen Gründen. Sehr genau sind die 
Baupläne und die ganze Lrtlichkeit untersucht und 
als nicht genügend und sicher genug für den pro­
jektierten großen Bau gefunden, — also es wird 
nichts damit, zum Leidwesen vieler Freunde. Der 
Anbau des königlichen Opernhauses, die Garde­
roben für das Solopersonal und für die Choristen, 
ist vollendet. Ein neuer eiserner Vorhang, der mit 
der Proszeniumswand abschneidet, wodurch ein 
besseres Funktionieren erreicht wird, und auch eine 
Vergrößerung der Hinterbühne sind noch in Arbeit. 
— Die Spielsaison, am Dienstag mit „Fidelio" er­
öffnet, findet vorläufig im Neuen königl. Opern-j und kauft.

Hause statt. Die Gura-Oper hat dort ihre Abschieds­
vorstellung gegeben. Die „Meistersinger von Nürn­
berg" machten einen guten Schlußeindruck nach 
dem Zweimonatlichen Gastspiel dieser Opern- 
gesellschaft, und lebhafter Beifall wurde den Künst­
lern zuteil. Im  königlichen Schauspielhause be­
ginnen die Vorstellungen mit Niemanns Lustspiel 
„Wie die Alten sungen" mit der unverwüstlichen 
Frau Anna Schramm als „Hökerin Hanne". Im  
Thalia-Theater ist trotz der täglichen „Polnischen 
Wirtschaft" zur Freude der Lachlustigen „Charleys 
Tante" als Sonntags - Nachmittagsvorstellung 
wieder eingezogen. Der Wintergarten hat nur 
einen kurzen Sommerschlaf gehalten und eröffnete 
seinen Sternenhimmel am Mittwoch den sehr zahl­
reich zuströmenden Besuchern. Gerade jetzt weilen 
sehr viele Fremde auf der Rückreise aus den 
Bädern in Berlin und wollen die gebotenen Ge­
nüsse recht auskosten. — Die Flugwoche in 
Johannisthal ist vorüber; Wind und Wetter 
waren oft recht störend, und auch Unfälle find vor­
gekommen, besonders der Sturz des Wright- 
piloten Heim war recht schwer. Er mußte, wenn 
auch nicht lebensgefährlich verletzt, nach dem Britzer 
Krankenhause transportiert werden. Die bei dem 
Absturz weilenden Zuschauer waren so erschreckt, 
daß die nachherigen Darbietungen recht beein­
trächtigt waren. — Früher kommt schon die Dunkel­
heit, üise schleicht herbstliche Stimmung in Wald 
und Feld; die Ernte ist eingebracht, die Früchte 
reifen, die Blätter rollen sich schon müde zusammen, 
die Rebhühnerjagd winkt, die Stoppelfelder er­
warten die Manövergäste, und in der Großstadt 
wird die Arbeit fieberhaft betrieben. Die Waren­
häuser beginnen ihre Ausstellungen und zeigen 
sehr malerisch arrangiert die neuesten Toiletten- 
kunstwerke; die Damenwelt kommt und schaut

H. H.



die Pflanze nicht, sie M i t  erst wieder in  Lurkestan 
und im Alatau auf, ferner in  Afghanistan (in  oer 
Eesträuchformation oberhalb der Waldgrenze m it 
Acantholimon, Astragalus, Artemisia, also Steppen- 
typen, Lei 3000—4200 Meter), auf dem Himalaya 
(von 3000—5400 Meter), in  Tibet, China und 
Japan. Am A lta i ist sie in  den niederen Regionen 
eine verbreitete, über fußhohe Steppenpflanze, und 
in Siidchina unter 23 Grad nördlicher Breite er­
reicht eine von unserem Edelweiß wenig ver­
schiedene Form bei nur 2000 Meter die Südgrenze 
der Gattung: „e in nordischer Typus in  süd-
tropischer Hitze. So ist also unsere Alpenpflanze 
pur 6X66116Q66 nicht nur geographisch, sondern m it 
viel Wahrscheinlichkeit auch genetisch als eine 
M ittel- und ostasiatische Wiesen- und Steppen­
pflanze zu bezeichnen". (Jerosch.)

Wie wenn es sich seine Freiheit und Natur- 
wüchsigkeit wahren wollte, meidet das Edelweiß 
die Weide und ist eine Bewohnerin der MLHder, 
der Wildheuplanken und Grasbänder an steilen, 
felsigen, sonnigen Halden der subalpinen und 
alpinen Region, m it Vorliebe auf kalkhaltigem 
Gestein. Es schmückt die blumenreichen Rasen der 
Blaugrashalde und des Horstseggenbestandes (Les- 
le ria  coernlea und Oarex sernpervlrens) und 
geht von da auf die Felsen über. Ebene und sanft 
geneigte Lagen meidet es nach Schröters Zutreffen­
den Bemerkungen durchaus nicht; es wurde m it 
dem duftenden Heu der Mähder in  Avers, am 
A lbula und anderwärts eingebracht, infolge der 
eifrigen Nachstellung durch die Touristen ist es aber 
an bequem erreichbaren Orten meist verschwunden. 
Seine Hauptregion liegt in  den schweizerischen 
Alpen zwischen 1800—2800 Meter, in  Bayern 
zwischen 1720—2270 Meter. Es steigt aber häufig 
tiefer hinab; an den Tosafällen bis 1650 Meter, 
am Klimsenhorn auf dem P ila tus  bis 1700 Meter, 
ja selbst bis 700 Meter bei Tierfehd, K t. Glarus 
(herabgeschwemmt), bis Condo 860 Meter. I n  den 
Pyrenäen findet es sich schon in  der untersten Berg- 
region. Auf dem A lp l des Schneeberg (Nieder- 
Lsterreich) wurde Edelweiß in  1600 Meter Höhe 
gefunden.

Auf vielbestiegenen Alpen, so dem nieder­
österreichischen Schneeberg, w ird das Edelweiß — 
die Wirkung des neuen Schutzgesetzes bleibt abzu­
warten — schon ausgerottet, bevor es die schim­
mernden Blüten angesetzt hat. Auf dem Wege 
vom Schneeberg-Hotel zum Waxriegel t r i f f t  man 
vielfach die B lä tte r des Edelweiß, aber nie eine 
Blume. I n  den jähen Felsklüften nächst dem 
Hotel blüht Edelweiß, aber es wäre Wahnwitz, 
es von dort holen zu wollen. Auf der Raxalpe 
war Edelweiß noch zu Anfang der 60er Jahre so 
gewöhnlich — beispielsweise beim Schröckenfuchs- 
kreuz —, daß man es m it den Füßen trat. Jetzt 
sind auf dem Plateau nächst dem Wege noch viele 
Edelweißpflänzchen zu finden, aber sie kommen 
selten zur Blüte. I n  der Silvrettagruppe konnte 
Gusmus vor einigen Jahren Edelweiß binnen 
wenig Stunden in  unzähligen Exemplaren beobach­
ten, während er zuletzt Mühe hatte, auch nur einen 
Edelweißstern zu finden. Auf einsamen Gipfeln 
ist es noch heute so häufig, daß die wackeren öster­
reichischen Kaiserjäger, die das Edelweiß als 
Distinktion auf Kragen und Kappe tragen, von den 
Vergmanövern große Büschen heimbringen. I n  
Steiermark steigt das Edelweiß bet Mürzsteg bis 
auf die Talsohle herab (Leim Wasserfall „Totes 
Weib" bis zu 850 Meter). Im  Bihariagebirge 
t r it t  es am Rande des Kalkplateaus in  der Buchen- 
cegion auf und fehlt den höheren Kuppen durchaus. 
Anderseits steigt es in  W a llis  bis in  die N iva l- 
cegion 3400 Meter, in  Graubünden bis 2924 Meter 
(am Piz Padella).

Neben dem europäischen Edelweiß unterscheidet 
man I^eontopoclinin biraalaicnin, 1̂ . 8idir1cnrri 
und 1̂ . japonicnm  aus Zentral- beziehungsweise 
Ostasien, letzteres m it oberseits glänzend grünen 
Blättern. Das aus langen lufthaltigen Haaren 
gebildete weiße Filzkleid der Pflanze ist nicht ein 
Schutzmittel gegen Kälte, sondern verwahrt das 
Edelweiß wie andere Steppenpflanzen gegen den 
Sonnenbrand, das ist gegen die Gefahr jäher Aus- 
trocknung. So hü llt sich auch der Bewohner der 
Wüste und Steppe in  weiße. Wollstoffe. Für die 
warme Heimat des Edelweiß spricht auch der Um­
stand, daß es umso häufiger w ird, je weiter w ir 
!n unseren Alpen nach Süden kommen, und daß es 
unseren W inter ohne Schutzdecke in  den Gärten 
licht verträgt.

Knapp verzeichnet in  seinem Buche „D ie  bisher 
bekannten Pflanzen Ealiziens und der Bukowina" 
(Wien 1872, Seite 131) folgende Standorte des 
Edelweiß: im Koscieliskotale, am Przyslup, P i- 
sana, Ezerwony Wierch, Giewont, auf der Magora, 
im Tale Gadieczna, auf der Piatra-Domnei, am 
Rareu. Dem Ungarn ;st Edelweiß die „Schnee­
blume". Der Salzburger Schriftsteller Richard 
von Strele erhielt vom Berge Korondisch Lei Dorna- 
Watra in  Siebenbürgen Edelweiß m it folgenden 
Begleitzeilen:

Gewachsen sind w ir  auf dem Korondisch. 
Zwar trocken schon und nicht mehr frisch. 
Dort ist uns heimisch und ganz wohl,
A ls w a rn  w ir Kinder aus T iro l, 
ne Dame tä t im Sommer uns pflücken, 

Um ihren Busen einst damit zu schmücken. 
Doch sandte sie uns her als sicher Pfand, 
Daß w ir auch wachsen im  Siebenbürgerland.

Auf den stolzen Felsenhöhen strebt und jagt m 
dem Edelweiß nach m it solchem Eifer, daß 
manchen Gegenden eigene Gesetze zum Schutze ) 
Edelweiß erlassen werden mußten, und m it soll 
Unvorsichtigkeit, daß jährlich etwa fünfzig Mensü 
in  den Alpen sich der bleichen Blume wegen

Tode schlagen. Manchmal findet man Gelegenheit, 
Edelweiß auf Spaziergängen, die man m it Lack­
stiefletten unternehmen könnte, mühe- und gefahr­
los zu pflücken. So fand man, wie erwähnt, Edel­
weiß in  Steiermark beim „Toten W eib" nächst 
Mürzsteg, und am Ufer des Naiblersees wuchs 
Edelweiß auf einem Felsen, den eine Lawine herab- 
getragen hatte. I n  den Jütischen Alpen wächst 
Edelweiß am Fuße des Jaluz im Planizatal, 
ebenso am Römerkar und im  Zadnizzagraben am 
Fuße des T rig lavs in  der Höhe von 1200 bis 
1400 Meter reichlich. Von der Haltestelle St. Jodok 
der Vrennerbahn muß man nur 400 Meter hoch 
nach Käsern steigen, um Edelweiß in  Fülle an den 
Felsen zu finden.

Wie ein schönes Mädchen beim Edelweißsuchen 
abgestürzt ist und m it dem teuer erkauften Büschen 
in  der Hand von dem als Leiche angetroffen wird, 
dem zuliebe sie die Blumen gepflückt, das hat der 
M aler M atth ias Schmid stimmungsvoll fest­
gehalten. Den Dichtern ist die Vergblume als 
Schicksalsblume ein teures Problem. K u rt Geucke 
dichtet:

Auf einsamer Alm , wo trauernd 
Der Berg ragt in  ewigem Eis.
Da blühte am schweigenden Abgrund 
E in einsames Edelweiß.
Vom Tale drunten singend 
Kam froh ein Wandersmann,
Der suchte die weiße Blume,
A ls  zög' ihn ein Zauberbann.
Da zitterte blutlos im Winde 
Die bleichende Vlumenbraut.
Es stürzte der Fels — vom Wanderer 
Kam nimmer Gruß noch Laut.

Dr. E. M . Kd.

Luftschiffahrt.
Gestern Vorm ittag fand in F r i e d r i c h s ­

h a f e n  der erste Aufstieg des provisorischen Passa­
gierluftschiffes L . Z . 6 statt. Es war beabsichtigt, 
während der Fahrt in erster Lin ie genaue Ge-. 
schwindigkeitsmessungen vorzunehmen. Die Ver­
besserungen, die in den letzten Wochen an den 
Propellern und am Antrieb vorgenommen sind, 
ließen eine bedeutende Steigerung der Eigen­
geschwindigkeit erwarten. Das böige Wetter ge­
stattete eine einwandsfreie Beobachtung nicht. 
Die Fahrt zeigte, daß alle Maschinenteile gut 
arbeiteten. S ie wurde nach halbstündiger Dauer 
abgebrochen. Heute früh sollte sie bei geeignetem 
Wetter wieder aufgenommen werden.

Das Gerücht vork einer L u f t s c h i f f -  
K a t a s t r o p h e  bei Dessau, wo ein brennender 
Ballon niedergestürzt sein sollte, scheint sich nicht 
zu bestätigen. Trotz eifrigsten Suchens hat man 
keine S pur von dem angeblich verbrannten Ballon 
finden können und hat infolgedessen die Nach- 
suchungen eingestellt.

Der Flieger I e a n n i n , der seinen Apparat 
nicht, wie ursprünglich beabsichtigt, von Sandhosen 
nach Frankfurt a. M . hatte zurückschaffen lassen, 
hat gestern früh den F lug von Sandhosen bis 
Mannheim ausgeführt. Die Landung erfolgte 
ohne Zwischenfall.

I m  B a l l o n  ü b e r  d e n  G r o ß -  
V e n e d i g e r .  Der Ballon „T iro l"  des Vereins 
für Luftschiffahrt in T iro l überflog am Donnerstag 
in herrlicher Fahrt die Z illertalalpen, den Groß- 
Venediger (über 3600 Meter hoch!) und die 
Hohentauern und landete glatt bei Windisch-Matrei.

Der Flieger M o i s a n t , der die Strecke 
Amiens— Dover spielend durchflog, und nicht, wie 
irrtümlich gemeldet, bereits in London angekommen 
ist, w ird auf englischem Boden vom Mißgeschick 
verfolgt. E r liegt zurzeit m it beschädigtem M oto r 
bei Rainham in der Nähe von Chatham, gedenkt 
aber seinen Flug nach London so schnell als 
möglich zu beenden. E r w ill den Christal-Palast 
überfliegen und in einem der Parks der britischen 
Hauptstadt, wenn möglich im H yd e -P a rk , landen. 
Neben seinem B leriot-Apparat, der in einer E rd­
senkung zu feiten einer Ziegelei ruht, empfing 
Moisant verschiedene Pressevertreter, über seinen 
F lug von W illow s Wood bis Rainham erzählte 
er: „Kurz nach 5 Uhr verlor ich Tilmanstone außer 
Sicht. Alles ging gut, bis ich oberhalb S itting - 
bourne bemerkte, daß an meinem Gnommotor etwas 
nicht in Ordnung war. Ich ging daher halbwegs 
zwischen London und Dover nieder. I n  kurzer 
Ze it war der Schaden beseitigt und 9,30 Uhr ver- 
ieß ich Sittingbourne in nordwestlicher Richtung. 

fDoch schon nach 6 oder 7 M inuten bemerkte ich 
von neuem einen Motordefekt. Ich befand mich 
etwa in 200 bis 300 Meter Höhe über einer 
Ziegeleianlage, zu deren Seiten sich Bäume dahin­
zogen. W ie bedauerte ich, nicht tausend Fuß hoch 
zu sein, denn dann hätte ich in freies Gelände 
langsam hinabgleiten können. So mußte ich in ­
mitten einer Ziegeleianlage landen, denn mein 
M o to r hatte m it Arbeiten aufgehört. Ich kam 
zur Erde, hatte aber dabei das Mißgeschick, daß 
mein Propeller brach. E r bohrte seine Nase in 
ein Kartoffelfeld und zersplitterte".

Mannigfaltiges. ,
( V e r k a u f  e i n e r  F i d e i k o m m i ß -  

H e r r s c h a f t . )  G raf von W ilanowitz-Mol- 
lendorf auf Gadow in der Prignitz hat seine 
im Kreise Militsch-Trachenberg gelegene F i- 
deikommißherrschaft Freyhan für 3 M illionen 
M ark an den Berliner Bankier v. Mendels- 
sohn-Vartholdy verkauft. Die Herrschaft be­
steht aus fünf Gütern mit einer Gesamtfläche 
von 2793 Hektar.

( N a m e n s ä n d e r u n g . )  Dem R itter­
gutsbesitzer Oskar Cohn zu Hünern bei Bres- 
lau ist die Genehmigung erteilt worden, den 
Familiennamen Lessing zu führen.

(„E  in  g l ü c k l i c h e r G e s c h ä d i g t e  r i" )  
Folgende recht sonderbare Danksagung stand 
jüngst im „Querfurter K re isb la tt": „Durch

Verletzung mein« Archen am Ä .  
ist m ir im reichen Maße Hilfe und W ohl 
tätigkeit erwiesen. Da ich nicht danken konnte, 
erlaube ich m ir aus diesem Wege allen Herren 
und Damen meinen Dank ganz besonders 
aussprechen zu dürfen. H. C. im Hospital." 
—  Daß jemand, der Schaden an seinem 
Leibe nimmt, dies als als eine W ohltätig­
keit empfindet, dürfte sicherlich zu den Selten­
heiten gehören.

( Z u m K r a c h  d e r N i e d e r d e u t s c h e n  
B a n k  i n  D o r t i n u n  d.) Der Direktor der 
Gummiwaren-Aktiengesellschaft und Verwal­
tungsmitglied im Konzern der Niederdeutschen 
Bank Dr. Noldens ist am Donnerstag in 
Dortmund verhaftet worden. Die Verhaftung 
scheint ihm völlig überraschend gekommen zu 
sein; er kam gerade von einer Erholungs­
reise zurück. Wie die „Franks. Z tg ." meldet, 
war der Verhaftete die Seele der vielen 
schiefen Unternehmungen und Gründungen 
der Niederdeutschen Bank. I n  Frankfurter 
Handelskreisen vermutet man, der Grund zur 
Verhaftung sei darin zu suchen, daß von der 
Niederdeutschen Bank Effekten lombardiert 
wurden, die der Bank garnicht gehörten. 
Nach einer anderen Version liegen bedeutende 
Depotunterschlagungen vor.

( V e r u r t e i l u n g  eines u n g a r i s c h e n  
H a u p t in an n s.) Das Honved-Obergericht 
in Ofenpest hat im Prozeß gegen den Haupt­
mann Iunga, der dem Hauptmann-Auditor 
Matyassy eine Höllenmaschine zusandte, das 
Urteil gesprochen. E r wurde zu sieben M o ­
naten Kerker verurteilt und außerdem seiner 
Charge für verlustig erklärt. In fo lge der 
vielen mildernden Umstände dürfte er jedoch 
vom Kaiser begnadigt und in den Ruhestand 
versetzt werden.

(Z u  d e m M o r d  a u f  d e m  J s e l -  
be r g . )  W ie aus Innsbruck gemeldet wird, 
hat der wegen Verdachts, den Dr. Feuerstein 
am Iselberg ermordet zu haben, verhaftete 
Zugführer Lanthaler ein teilweises Geständnis 
abgelegt. E r leugnete, Feuerstein selbst er­
schossen zu haben, gibt jedoch zu, bei der Be­
raubung der Leiche beteiligt gewesen zu sein. 
Am Donnerstag erfolgten neue Verhaftungen 
von Soldaten des gleichen Regiments.

(A  b st ü r  z e i n d e n B  e r g e n.) Im  
Schweizer Jura ist vor einigen Tagen der 
17 jährige Sohn des Kaufmanns Rosengart 
aus München bei einer Bergtour von einem 
Felsen etwa 20 Meter tief abgestürzt und 
hat außer starken Prellungen und Hautab­
schürfungen auch einen Rippen- und Nasen- 
bruch erlitten. Die Bergung des Verunglück­
ten, der m it Tauen aus der Tiefe geholt

J u li 1910 werden mußte.
,pru«. -
London stürzte auf dem Bossongleucy ^  
eine Gletscherspalte und war sofort r ' 
Vom Wilden Freiger, einem der 1 
Berge in den Stubaier Alpen, ist, ^
Innsbruck gemeldet 
Nechtsanwalt

w ird, der 31 j-ihr^
Dr. Jacob Lerne ous ? ^  

abgestürzt. E r zog sich einen »rucy
linken Unterschenkels zu. mi-üs'

( Z u m W i e d e r a u f b a u  d e r ^  r . M  
s e l e r  W  e l t a u s s t e l l u n g . )  
ließ den Generaldirektoren der Ausm> » 
mitteilen, daß der Aufbau der veriM 
Teile der f r  a n z ö s i s ch e n Abteilung ̂  
dann erfolge, wenn ein besserer 
organisiert werde. Die Ausstellungskomm u ^  
beschloß die Anschaffung einer DaMPl^/g
und die Errichtung eines Feuerwehrkorp» ^
60 M ann mit Tag- und Nachtdienst- 
sollte m it dem Aufbau der Fassade des v
eingangs begonnen werden.

( A u f  d e n T r ü m m e r n  d e r K  a "  - 
d r a l e . )  Der französische Minister der 
Künste Dujardin-Beaumetz begab sich 
nach Narbonne, um dem Trümmerfewe 
vorgestern zerstörten berühmten^Kach^^
einen Besuch abzustatten. Der M inist^ 
festgestellt, daß von all den wertvollen
des 13., 14. und 15. Jahrhunderts nichts
rettet worden ist. ^

(D ie  d e u t s c h e  S p r a c h e  an ^  
R i v i e r a . )  W ie stark der Reiseverkehr^ 
Geltungsbereich der Sprache zu erw«'^ 
vermag, das zeigt nach den „ M i t t e l " /  
des Vereins für das Deutschtum im 
die französische Niviera. M an trifft ^  ^  
die eins der besuchtesten deutschen 
bildet, heute bereits Gasthäuser, in 
drei oder vier deutsche, dagegen .z. 
Pariser Zeitungen anstiegen, die Vergnüg".^ 
anzeigen tragen neben dem FranS^'i 
immer die deutsche Übersetzung, während 
die englische manchmal fehlt. I n  d e n ^ ß  
findet man neben deutschen Zeitungen 
die Hefte der Reclambibliothek und einend 
zahl der neuesten deutschen Romane- 
in dem großartigen neuen ozeanograM^o 
Museum des Fürsten Albert zu Monte 
sind alle Erläuterungen, Anweisungen 
Auskünfte für die Fremden in franza!'^ 
und deutscher Sprache gegeben, währen" 
Englische ganz fortfällt.

-vrrurrvxisoirv,.

I  keknilcum jsmbnau
81»aa1;sLoNnn1ssLr.

Weis Tülizililterkiißt
beginnt Montag, 3. September, 

für Damen um 8 Uhr, 
für Herren um 9 Uhr abends, 

im Sckiützenhause.
Gest. bald. Meld. Katharinen- 

straße 3, Pt., erbeten.
L Z Q S Z L I 'L L S .

Lehrling
mit guter Schulbildung per 1. 
Oktober gesucht .

L. G. Häolpk,
Niklitesskil- iiiiö WcklMiIlW.

G . m. Z im m er z. verm.
Äl., m. Z im . m. P . z. v.

Möbliertes
nach vorn, m it separatem ZU''
m it auch ohne Pension voM 
zu vermieten. 7 5A

LLInse , Katharinenstr>l^^c

Eine der gröszten Z ig a rre n s a b rik e n  
Ost-Deutschl., Preisl. 34/85 M ., I a  F a ­
brikat, sucht tüchtige

gegen hohe Provision für größeren Bezirk 
bei guten Umsätzen, später feste Anstellung.

Angebote unter < ). LL. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Tüchtige Ofensetzer n. 
Simsmacher

stellt von sosort noch ein. Reife 4. K l. 
wird erstattet.

Z?. L Z e i l n a r s L I ,  O fensabrik , 
O rte ls b u rg .__________

Zwei Rockarbeiter 
und ein Tagschneider
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht.k>!«ckr!ei» Usektvr,
______________ NeustSdt. M arkt.

finden dauernde Beschäftigung bei
T h o rn .

Beschäftigung finden tüchtige, nüchterne

Schuhmacher
bei 8 .  L sw irrsk i, Schuhmacherstraße 17.

Einen tüchtigen, zuverlässigen und 
nüchternen

GchlM wirt
sucht zum 11. November d. Js .

Dominium Grubno
bei C u lm .

PM m nnell
werden sofort angestellt.

Darnpfwiischerei „Frauenlob", 
__________ Friedrichstraße 7.
Anständiges, sauberes

M L Ä o L i b r i
für Küche und Hausarbeit von s o f o r t  
gesucht.

Frau D r .  D v v e s v ,  M o c k er,
Lindenstr. a

e.

Maieriehrlinge
verlangt 8 . V l v r n a v l r l .

Daselbst kann auch ein Lausbursche 
eintreten.

E ine  
Zim . und eine

Für mein Kolonialwaren- und 
Destillationsgeschäft suche per so­
gleich oder später einen

LelMg.
liiM t LllmiM, Culmsee.

Krankenwärter
von sofort gesucht.

Neues Diakonissen-Krankenhaus, 
Mocker.

W s lW Ä O illW ll
suchtOsrl Kchnlstratze.

Netterer Mann oder 
Frau

zu einfacher Haus-, V ieh- und Garten­
arbeit sofort verlangt

C ulm  er Chaussee 6, Bleiche.

U m  gut m ö b l. Z im m e r  von sofort zu 
^  vermieten Baderstr. 20, 2 T r .
W H ö b l.  Z im m e r  zu vermieten 
^  S e rz le r f tra ^  3.

I n  meiner V illa  ist 
vom 1. Oktober ab

SIS lilllü W .
bestehend

aus 6 Zimmern, Küche, 
Mädchenstube, Badeein­

richtung, zwei Balkons, Kellergelaß rc., 
zu vermieten. Auf Wunsch auch Pferde­
ställe und Burschengelaß.

M ld ö r m  k ra n k s , Thorn-Mocker, 
_____ ____ Lindenstraße 58.

Normung,
u. Lemiso V. 1. Oktober 2U vermieten. 

L«. Ue11ien8tr.a886 69.

5 Zimmer-Wohnung,
Nebengelaß und Bad Elisabethstr. 10 
per 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
daselbst im Laden.

von fünf Z im . m it Balkon , 
Zubehör vom 1. Oktober d. 3^-6
mieten_________ ________ Hosij e a ^

Ein neu ausgebauter

L a M
< r ' i^ca. 65 Flächenraum, EoPpA§rt 

straße 14 gelegen, ist von > 
vermieten.

______________G  m b.

Srombergerstr. b -
5 Zimmer-Wohnung mit Dadepu ) 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. *0- 
vermieten. Näheres Portier

mieten. Näheres oer 
Bromberger Vorstadt,

Wohuung. L I  s-S- >«»s.--..KsBalkon, 2 große und 2 ^ h e h ^  . 
2 Eingänge, Küche und S A.
mietet vom 1. Oktober SreU 

W w e. von L o b to ls » *'
Z u  erfragen 1. Etage. — ^

W s h n M ' 5

GriisMeÄA§Sl'
2. Et., zum 1. Oktober -
Z u  erfragen im
Culmerslrake 1.
Z u  vermieten per 1-



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende ^  O

"P°!izei-Berordi»ing, betreffend den Verkehr mit Milch im Stadtkreise Thor».
U- des Gesetzes über die Polizei-Berwaltung von,
Petzes über di^all?em^7? '^  und der U  143 und 144 des
i°">nilunq Seite Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Gesetz.
Landes für de?Rn "^Zustimmung des hiesigen Gemeinde-

^ - r w - l ^ ^  v°n Milch h-lten w ill, hat dieses d^r P ° li -

^°d ie  Erössnung^e?nes Stalles oder Geschäfts so-
zu bringen ^ Zweiggeschäfts der der Polizeiverwaltung zur An-

2. BezeichiMng der verschiedenen MUcharten

" l '^ rd e n  ^ ' ' 'E " n lc h  oder „Magerm ilch" feilgehalten oder ver-

L?°lken n i c h t s ^ h c h ^ g ^ t z t ^ d " ^ . ^ ^  bezeichnet werden, der nach dem

77' SL.Ä.7 5? ''
s°"st abe'r in  ^ in e r  Welle n ^ 4  Entrahmung der Vollm ilch 

Welse veränderte fettarme M ilch bezeichnet

de^ ĉh" oder m i t " ä h n U c k e n „ S a n i t ä t s m i l c h " ,  „Bor- 
jikhl^'d°ß die Milch ch ae!imdb.i!i Glaube erweckt wer-
"ach „d"rf nur solche Rnllmil^^^^^dr^rhung der Vollmilch vorzu- 
w - ktn Melkpn ki-r Bollnulcĥ bezelchllet werden, welche unmittelbar

^ ^  welche den

7 ' °  » S : ^  ^  - - - - - - -  " > « " » '> «
den' Bttkebr ^  ^ M s ir r t«  M ilch ist nur unter diesen

» - > > » «  - » « « L  L c h ^darf nicht als sterilisierte M ilch bezeichnet 

^ 0 0 2 m e 5 ^ M ^ L r  F i lc h ,  ^ welche bis . auf

L k

^yrtzt oder e in^  c > ? W e n i g e  Attlch, welche bis aus 
z 8 ^^^S esetzt worden ^ ^ ^ P e r a tu r  von 90 Grad durch mindestens

^  Stunden nack̂  M ilch bezeichnet werden, die
geeigneten Sachver- 
auf die fü r diesen

' ""diqen ^  ^ "o e n  nach dem H  '. ^
vorgeschxi,?^ wirksam anerkm,,,^ m "-?" ^rnem von 
Und dani/^?b Temperatur w ä ^ ^  Pasteurisierapparat ^

8 9 ÄsOrt auf 15— 2 0 ^ ? ^ ^  vorgeschriebenen Zeitdauer erhitzt

"  S L ? W ° L c h
^er/ebr B E e r M ^ § ^ 7 ^ h a l t  von 10 Prozent haben,

^ieichneten ä ° ^ c h t  werden. Z i?  ^ 7  "u r  unter richtiger Bezeichnung in
^ "tte n  Herkunft bereitet sech nicht aus Milch der unter § 12 

',U°ft oder nack. ^ E v t t N m ^ M - ^ a c h  v o m  V e rk e h r .

, °.usg°schloN !"' ^  "erboten.' Insbesondere ist vom

B lu tve ^E °tk "" '^ ra n kb -? ?  M ilzbrand, Lungenseuche, Rauschbrand, 
m u t te re m -^ ' ""M m tlick " Gelbsucht, Ruhr, Euterentzündungen,

" 8« ?- k .? s7 L S .^  ""
A rl-,.°m  die M ilc k s " !,^  Z'^en oder stark riechenden Arzneimit- 
Arecm -d^N 'e inste iu N ie b ^ ^ ^ ° "  (Karbol, Terpentinöl, Kreolin, 
Werk?»"' Stcychnin ' b m Opium, Eserin, Pilokarpin, Aloe, 

S) ^  "  " " "  Veratriu und gleich wirkenden), behandelt

Tiche>-f?.s'°" D u rc h fz ll° /"  Gute^uberki,lose oder m it starker Abmage- 
Kühe^ m"°'"si>ritzung"u b o k - s " ^ '"  Tuberkulose leiden oder nach 
Futt "'n>^« r ^ ^ - s ^ ^ d l ic h e u ^ 'E .b e r  bekommen haben, M ilch von 

^  ferner m it iM c k ^ " ^ ie ln ,  insbesondere m it fauligen 
«) Milch ^ ^ e fü t te r t  stnd; die Ricinussamen oder Senfarten

i) M?lchE,^E^^^ > "'ie Eis oder chemische Konservie-
schleimig oder ">'t Schimmelpilzen besetzt,

hat ^ N  enthält, einen b a r s c h ^  °» d °rb °n  ist. Blutreste oder 
^  War Sahne und M llck d.^^wack oder abnormen Geruch
^  Milch" E '  "i°s° unkenntlich ^ . ' " ' t  Schimmelpilzen behaftet

c h , " L , s ' ' » > »  « 74. °E>er sterilisiert in Ver2 krankt sind,
«> 8 I? lc h a ffe n k e it  r . . .  m  '  ^  gebracht werden.

^>1 d-,Um M-<i-» ,» dM U"d Milchg-s-S-,

^  . Z Z L
?Elkend^ Tiere m M  ^^rsonen befaßt sind ! ;^ ? ^ d f le g e  an ansteckenden

» ° L  L

b  « » l»

oder mehr als 8 m§

an Tuber- 
dars nur

< c ^  ^  Räumen auf- 
besonders möglichst staubfrei

solchen auch nicht in 

mmer vorhandene 

Milchhändlers oder

N»er K rank-» I? ""'ii gelüftet und k ä m I l a u v s r e i

S < E i ° r z  gehört.' ^  L l  is"m Haushalt eines M 
k̂>hu l'ie mit Eopfgenickkrain??' ^siolera, Typhus. Ruhr, Pocken

^  15. D i° m "hrungsraumen in  Verbindung sieben.

^ ^ r b i e t e „ , d °  'S,°iv°rwaltung kann den Verkauf 
^ 8  l ^ s ^ ' j ^ h e n l c h ^  ^c h  dem Gutachten des

E ^ U g ^ b tz ^ t  "US Z in" oder"e iner^ ^/fördert, aufbewahrt oder Verkaufb 
M e s s ;« ^ E  sein. Glasuren u n b ^  ° » ^ Prozent B le i enthaltenen

^ « . » . 7  d - ° ^ -

5. Besondere Bestimmungen 
Säuglingsmilch, Santtätsmilch

Lallen hergestellten Teile, soweit sie bestimmungsgemäß m it der M ich  in  Be­
rührung kommen dürfen, dauerhaft m it technisch reinem Z inn verzinnt fein. Ver­
rostete Gefäße oder solche m it rissiger oder brüchiger Emaille, ferner Gefäße aus 
verzinktem Eisenblech sind als Milchgefäße unzulässig. Die Gefäße müssen 
gehörig rein gehalten, Standgefäße m it fest schließendem Deckel versehen sein.

Die Verwendung von bleihaltigem Gummi, von Lappen, Papier usw. 
als Verschluß- und Dichtungsmittel bei Milchgefäßen jeder A r t  ist verboten. 
S troh ist nur bei hölzernen Gefäßen zulässig, darf aber nur in  reinem Zu- 
stand und nicht öfter als einmal verwendet werden.

8 17. Milchgefäße von 2 L ite r und mehr In h a lt  müssen eine so weite 
Oeffnung haben, daß die Hand eines Erwachsenen behufs Reinigung bequem 
eingeführt werden kann.

Z 18. D ie zum Ausmessen der M ilch dienenden Gefäße müssen eben­
falls aus einwandsfreiem M ate ria l (8 16) bestehen und m it einer geeigneten 
Handhabe versehen sein, die verhindert, daß die Hand des Messenden m it 
der M ilch in  Berührung kommen kann.

8 19. Milchgefäße aus Kiefern- oder anderem Holz, das durch seine 
Weichheit der Verschmutzung und damit der Zersetzung und Inspizierung V o r­
schub leistet, dürfen nur noch ein Ja h r lang, vom Tage des Inkrafttretens 
dieser Verordnung an gerechnet, benutzt werden. Milchgefäße aus festerem 
Holz (Eichenholz) können auch nach diesem Zeitpunkt beibehalten werden, 
wenn sie eine Form  haben, die eine völlige Säuberung ermöglicht und den 
Einblick in  alle Teile des In n e rn  des Gesäßes gestattet.

8 20. Sämtliche M ilch- und Milchmaßgefäße sind peinlich sauber zu 
halten. Sodalösung ist bei der Reinigung der Gefäße nicht zu verwenden. 
Die Reinigung der Gefäße lediglich m it kaltem Wasser genügt nicht.

8 21. Die beim Ausführen der M ilch mitgeführten Maßgefäße sind in 
einem sauberen, staubfrei abgeschlossenen Behälter unterzubringen.

8 22. Die aus Milchgesäßen führenden Zapfhähne müssen aus einwands­
freiem M ate ria l bestehen (8 16) und in- und auswendig stets sauber gehalten 
werden.

8 23. Die Verwendung der Milchgefäße jeder A r t zu anderen Zwecken 
ist untersagt.

8 24. Die T ransport-, Verkaufs- und Standgefäße für M ilch müssen in 
deutlicher, nicht abnehmbarer Schrift m it genauer Bezeichnung der in  ihnen 
enthaltenen Milcharten versehen sein. Aufgeklebte oder angebundene Zettel 
sind nicht gestattet.

Bei geschlossenen Milchwagen, aus denen die M ilch mittelst durch die 
Außenwand heraustretender Zapfhähne entnommen w ird, sind die Bezeich­
nungen auf der Wagenwand unmittelbar über den betreffenden Auslaßöffnun­
gen anzubringen.

Die Milchwagen müssen im  In n e rn  sauber sein und äußerlich sauberen 
Anstrich haben. Das Personal der Milchwagen muß saubere, im  Sommer 
waschbare Ueberkleider tragen.

8 25. Standgefäße müssen in  den Verkaufsstellen so aufgestellt werden, 
daß der Käufer die Bezeichnung lesen kann.

8 26. Beim Vertriebe der M ilch im Umherfahren oder Umhertragen 
dürfen Gefäße, die Haushaltungsabfälle, schmutzige, faulige oder leicht fau­
lende Gegenstände enthalten, nicht m itgeführt werden.

en für Kindermilch, 
oder Vorzugsmilch.

8 27. F ü r "  die Gewinnung und Behandlung der unter dem Namen 
„Kinderm ilch", „Säuglingsm ilch", „Sanitätsm ilch", Vorzugsmilch", und des­
gleichen in  den Verkehr gebrachten Milch gelten noch folgende Bestimmungen:

a) Die SLallräume, in denen die M ilch gewonnen w ird, müssen geräu­
mig, hell und lustig sein, m it undurchlässigen, leicht zu reinigenden 
Fußböden und ebensolchen Krippen, m it Wasserspülung und guteu 
Abflußvorrichtungen versehen sein.

d) I n  dem Stalle dürfen nur Milchkühe, die zur Gewinnung der vor- 
bezeichneten Milcharten bestimmt und als solche in  unauslöschlicher 
Weise bezeichnet sind, aufgestellt werden.

e) Die Kühe dürfen nur trocken gefüttert werden. Jede A r t  von Fa- 
brikrückständen, Schnitzel, Schlämpe, Pülpe und desgleichen ist ver­
boten, ebenso die Fütterung m it G rünfutter, Rübenblättern, vor allem 
angesäuerten B lättern, rohen Hackfrüchten.
Die Fütterung hat zu geschehen m it gutem Heu und S troh (ohne 
schlechten Geruch), m it Kleie, Schrot von Getreide und m it Tränken 
von gekochten Kartoffeln und Rüben. F ü r weitere Futterm itte l ist 
die Erlaubnis erst nachzusuchen.

ä) Die Benutzung von Bett- oder sonst gebrauchtem Stroh und Abfall­
stoffen als Streumaterial ist verboten.

e) Der Gesundheitszustand von Kühen fü r Kindermilchgewinnnng ist vor 
ihrer Einstellung durch den Kreistierarzt aus Kosten der Eigentümer 
zu untersuchen, namentlich ist auch durch Tuberkulineinspritzung fest­
zustellen, ob die Tiere frei von Tuberkulose sind. N ur gesunde Kühe 
dürfen eingestellt werden. Die Untersuchung ist nach je 3 Monaten 
zu wiederholen und hat sich auch auf die Stallungen, die FütterungS- 
a rt usw. zu erstrecken.

1) Ueber die Untersuchungen ist Buch zu führen. Der zur Ueberwachung 
zuständige Beamte ist befugt, jederzeit Einsicht in  das Buch zu nehmen.

x) Jede Erkrankung von Kühen' an den in  8 12 genannten Krankheiten 
ist, unbeschadet der zur Bekämpfung der Viehseuchen vorgeschriebenen 
Anzeige an die Polizeibehörden, dem zuständigen beamteten T ierarzt 
anzuzeigen. Derartige Kühe sowie solche, die an Verdauungsstörun­
gen. an Durchfall und Lecksucht erkrankt oder der Tuberkulose ver­
dächtig sind, sind bis zur Entscheidung des beamteten Tierarztes so- 
fo rt aus dem S ta ll zu entfernen.

Die M ilch von solchen Kühen darf nicht als Vorzugsmilch usw. 
verwendet werden.

k )  Das Melken hat m it ganz besonderer Sauberkeit zu geschehen. Die 
erste M ilch aus jeder Zitze ist anf den Boden zu melken.

L) Nach erfolgtem Abmelken ist die M ilch durch ausgekochte oder durch 
anderweitig sterilisierte F iltriervorrichtungen durchzuseihen und als­
dann gut zu kühlen. Das Kühlen darf nicht im  Stalle stattfinden, 
sondern muß in luftigen, hellen, reinen Räumen erfolgen, die m it 
dem Stalle in keiner Verbindung stehen, auch nicht in  unmittelbarer 
Nachbarschaft von Dungstätten und Aborten gelegen sind.

L) Die Beförderung der Kinder- usw. M ilch in die Aufbewahrungs- und 
Verkaufsräume oder in die Wohnungen der Besteller hat möglichst 
rasch zu erfolgen. Die Temperatur der M ilch muß während der 
Aufbewahrung und Beförderung niemals unter 15 Grad C. betragen, 
auch darf sie keinen höheren Säuregrad als 4 Grad nach Saxleth 
haben.

l)  Die in  Rede stehende M ilch darf nur in  ungefärbten (weißen oder 
halbweißen) Glasgeiäßen in  den Verkehr gebracht werden.

6. Schlußbestimmungen.
8 28. Auswärtige Milchprodnzenten und Händler, die M ilch unter 

irgend einer Bezeichnung als „Vorzugsmilch" (Kinder-, Säuglings-, S an i­
tätsmilch) verkaufen oder feilhalten, haben aus Verlangen der Polizeiverwal­
tung eine Bescheinigung des zuständigen Kreistierarztes vorzulegen, daß den 
im 8 27 dieser Polizeiverordnung angegebenen Bestimmungen genügt 
w ird. Verweigerung der Vorlegung einer solchen Bescheinigung hat das 
Verbot des Verkaufs der M ilch als „Vorzugsmilch" in  der S tadt durch 
polizeiliche Verfügung zur Folge.

8 29. Auf den Verkehr m it Schaf-, Ziegen- oder Eselsmilch, die als 
solche zu bezeichnen sind und nicht m it anderer M ilch vermischt werden 
dürfen, finden die vorstehenden Bestimmungen sinngemäße Anwendung.

8 30. Wer eine den vorstehenden Bestimmungen nicht entsprechende 
M ilch hier zum Verkaufe einführt, feilbietet oder sonst in  Verkehr bringt oder sonst­
wie den Vorschriften dieser Polizeiverordnung zuwiderhandelt, w ird, soweit nach 
den bestehenden Gesetzen nicht höhere Strafe verwirkt ist, m it Geldstrafe bis zu 
oO Mk. bestraft, an deren Stelle im Unvermögensfalle entsprechende Haft t r i t t ;  
auch kann die Einziehung und Vernichtung beanstandeter M ilch erfolgen.

8 31. Diese Polizeiverordnung t r i t t  am Tage der Verkündigung inkrast.

T h o r n  den 19. August 1910.

Die Polizei-Verwaltung."

Die Polizei-Verwaltung.

Annahme von

Veposttengeläern
bei täglicher Kündigung L 3  "/« 

monatlicher „ L 3 V . "/»
6-monatlicher „ L 3Vs V»
9-monatlicher „ L ZVi V«.

Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis zur Ab­
hebung.

Ojilimk sinHmdcl und Gewerbe
Zweigniederlassung Thorn.

Brückerchrake 86. — F ern ru f 126.

MWK-Unterricht.
! Gründlichen systematischen und individuellen

! Unterricht im Wvierrpiel.
! ferner auch Primavistaspiel erteilt

H W. Silrörslsin v. ravaärki, Kons. gepr.Klavierlrhrertn
st- Schuhmacherstrabe 24, 1.
U Empfehle meinen Unterricht in den musikwissenschaftlichen Fächern: 
sti Pädagogik, M us ik lite ra tu r und Musikästhetik.

LLsrmit orlands Lok mir äsn Horrsokattem von Tkoru nnÄ 
UrMsduvs dsLarmt 2N maokbQ, äaL Lok mvlrw vLsksr Lii L o s t«»  
in  ko86U ktztritzksus

ZpsrlkliXutsek- unl! buxuswagsv-V/erkstSttg

M M

jodet tu
' r d o r u - I V k o o l c S r ,  v r s u ü s n L v r s U ' .  S S »

vröttuvt kaks.
Das mir soLsuss srvLvsono Vsrtra. 

rneLn klesigos ontsr 
raoLn Vestroktzu Lst.__  - ^
doiton unter üaranüo -u llÄorn. 8<xLmLtun««voll

L a ix a s L a L c .
LmptsblunsoK Sor navLaktsstsn SorrseLsttoN üsr krovtw« 

kossn, sovto la Lstorsnrsn vordanavn.

Mger-Arten.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

Für Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L r n i l  V i? s ii2 M 2 n n

I - v i M t s v I r ,
rv8Mki) kr«.

Abfahrt des Extrazuges von Thorn-Stadt 
2.3ö Uhr nachm.,

Abfahrt des Extrazuges von Leibitsch 
7L0 Uhr abends.

Den geehrten Ausflügler«, Vereinen 
und Schulen bringe mein

Restaurant
(größtem am Platze)

mit Garten, Saal und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung.

Für gute Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt.

— Täglich: —
Anstich vsn MiBergtt Bier.

Hochachtend

Wwe. N. NazMLM.

»  » « . . i .  i »

Abfahrt Thorn Stadt 3«» Uhr 
Abfahrt Thorn Hptbh. 3-» Uhr 
Rückfahrt Ottlotschin 8^ Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet
U o d e r l  N i p p e .

Empfehle meinen beliebten Ausflugs- 
ort mit Kolonade, Orchestrion und ber- 
gigem Nadelwald, mit Aussicht auf die 
Weichselniederung. Chaussee von Thorn, 
Podgorz, Schulitz und Bromberg. Bahn­
station Schirpitz 20 Minuten. Für Be­
dienung wird bestens gesorgt.

L. Vartvl, Gastwirt.

Auf dem

nur einige Tage:

JuMKW ll
VviUy

( o h n e  A r m e  g e b o r e n )  

s c h r e i b t ,  z e i c h n e t ,  s t i c k t ,  

s c h i e ß t ,  s p i e l t  V i o l i n e  

u s w .  m i t  d e n  F ü ß e n .

Lntree 20 j)f.,
« « Kinder 40 Of. -  -

Mellienstraße 99.
""»>' Jeden Sonnabend: > > —

zamilienkränzchen.
DA- Sonntag den 21. August:

Reserve-Ball,
wozu freundlichst einladet der W ir t.

Empfehle

meine» schöne» schattigen

Ageibilhil u.
zu m  a n g e n e h m e n  A u f e n t h a l t  

DST- Täglich :
Vorzüglichen Kaffee, Landbrot, 

Landschinken und -Wurst. 
M ilch von e i g e n e n  Kühen. 

Spezialität: Käse- nud Streuselkuchen.
M T ' F u h r w e r k e  sind jederzeit 

zu haben.
Um gütigen Zuspruch bittet

O tto
T e l e p h o n  476.

LMn,
für jede Branche passend, in dem seit 
einer Reihe von Jahren ein' Seiler- 
Geschäft mit Erfolg betrieben wurde, 
ist vom 1. Oktober 1910 zu vermieten.

I.kurätzcki, CWMikllsstr.21.



Bekanntm achung.
^Es ist in letzter Zeit häufig vorge- 

k mmen, daß Personen, welche
a) den Betrieb eines stehenden Ge­

werbes anfingen,
d) das Gewerbe eines anderen über­

nahmen und fortsetzten und
e) neben ihrem bisherigen Gewerbe 

oder anstelle desselben ein anderes 
Gewerbe anfingen,

von hier aus erst zur Anmeldung des­
selben angehalten werden mußten.

Wir nehmen demzufolge Veranlassung, 
die Gewerbetreibenden darauf aufmerk­
sam zu machen, daß nach 8 52 des Ge­
werbesteuergesetzes vom 24. Juni 1891 
bezw. Artikel 25 der hierzu erlassenen 
Ausführungsanweisung vom 4. November 
1895 der Beginn eines Betriebes 
vorher oder spätestens gleichzeitig 
mit demselben bei dem Gemeinde- 
vorstände anzuzeigen ist.

Diese Anzeige muh entweder schriftlich 
oder zu Protokoll erstattet werden. Im  
letzteren Falle wird dieselbe in der Sprech- 
stelle für Bureau I, Rathaus 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 19, entgegengenommen.

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jähr­
liche Ertrag 1500 Mk., noch das 
Anlage- ».Betriebskapital 3000 Mk. 
erreicht, von der Gewerbesteuer be­
freit sind, so entbindet dieser Umstand 
nicht von der Anmeldepflicht.

Die Befolgung dieser Vorschriften liegt 
im eigenen Interesse der Gewerbetreiben­
den, denn nach ß 70 des im Absatz 2 
erwähnten Gesetzes verfallen diejenigen 
Personen, welche die gesetzliche Verpflich­
tung zur Anmeldung eines steuerpflich­
tigen Gewerbebetriebes innerhalb der 
vorgeschriebenen Frist nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der ein­
jährigen Steuer gleiche Geldstrafe, während 
solche Personen, welche die Anmeldung 
eines steuerfreien stehenden Gewerbebe­
triebes unterlassen, aufgrund der ZZ 147 
und 148 der Reichs-Gewerbeordnung mit 
Geldstrafen und im Unvermogenssalle mit 
Haft bestraft werden.

Thorn den 1. August 1910.
Der Magistrat,

Steuerabteilung.

Bekanntm achung.
Ein Teil der NriL'schen Badeanstalt 

steht auch in diesem Jahre für Unbe­
mittelte offen und zwar an jedem Tage 
von 12 Uhr mittags ab.

Für unbemittelte Schülerinnen, Frauen 
und Mädchen, insbesondere Dienstmäd­
chen, sind die Wochentage Montag, 
Mittwoch und Freitag, für unbemittelte 
Schulknaben, Lehrlinge, Dienstjungen 
und Arbeitsburschen dagegen Sonntag, 
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 
bestimmt. Badekarten werden an Schul­
kinder und an Schüler der gewerblichen 
Fortbildungsschule durch die Herren 
Lehrer, sonst durch die Herren Bezirks­
vorsteher und Armendeputierten verteilt.

Für Wäsche haben die Badenden 
selber zu sorgen. Hierbei machen wir 
jedoch ausdrücklich darauf aufmerksam, 
daß die Badekarte zur Benutzung der 
Weichselfähre gegen Zahlung von 2 Pfg. 
für Hin- und Rückfahrt nur in dem 
Falle der sich zeitlich anschließenden 
Benutzung der ViilL'scherr Bade­
anstalt berechtigt.

Bei anderweiter Benutzung der Karten, 
wie zur Besorgung von Geschäftsgängen 
ourch Lehrlinge, Laufburschen rc., Spazier­
fahrten usw. kann unter Umständen sogar 
Bestrafung wegen Betruges erfolgen.

Thorn den 21. Mai 1910.
Der Magistrat. A.-V.

l W M c k
und Körperformen erhalten Frauen nach 
Verbrauch von 2 Dosen Vnseunähr- 
krßme, und zahle derjenigen, bei der 
der Erfolg ausbleibt,M «lark in bar.
1 Dose 2,50 Mk., 2 Dosen 4,50 Mk., 
Vers. diskr. p. Nachn. (ev. anon. postl.). 
V i e l e  Dankschrb. Vorhand., z. B. sehr. 
eine Dame: „Teile Ihnen mit, daß sich 
jetzt ein erstaunliches Wachstum der 
Brust bemerkbar macht, wir hätten 
es nicht geglaubt. Das Mittel hilft 
großartig. T. in B." — Bauch,
Breslau 2, Lohestraße 66.

Um schnell zu räumen.
verkaufe

sämtliche U m  M  M im en
zu jedem annehmbaren Preise. 

Frau L«. Breitestraße 27,
. Ecke Baderstraße.

GelegenheitsKauf
für

Z w ei gebrauchte 
O riginal-

Orchestrions,
ffehr gut erhalten, unter Garantie) mit 
Gewichtsaufzug und 10 Pf.-Einwurf, habe

billigst zu verkaufen.
N e u e s t e  M o d e l l e
Grammophon-

Automaten
mit Starktontrichter verkaufe jetzt zu 

ermäßigten Preisen.
Von Neu-Ausnahmen in 2 und 3 Mk.- 
Platten sind besonders empfehlenswert:

Naturgetreue
Limteitgesänge mb Pchmris.

R k- L s S l k s
Lopperniiusstr. 22.

S

Q s b r ü c l s r  T 's w s ,  iV lö b sÜ L b rik ,
Lrlloksristr. 3O/32. ^smsprsosisr 349,
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ZilügsL im Q sdrsuost. 

OnsebScilioliksil garantiert.

H e n k e l  L Oo., Oüssslciorf,
suek clee- v/Sitbsksnntsn

Gaskocher mit Spar­
brennern

geben wir auch
mietweise

ab.
Die näheren Bedingungen (Ver- 

günstigung Z 8) sind in unserer 
Geschäftsstelle, Coppernikusstraße 
Nr. 45, zu erfahren. ^

C«erke Aorn. -L
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Rr. ,95 Lhvrn, Sonntag den 2,. August ,9,0. 28. Zahrg.
S S''

ÄK'

(Vierter M it.)
Ein Ausflug in die Thorner ZLadL-

Menschen von E-müt 
khlich Schnsucht zur Natur. Unwider-
d-r ^  """zeit Suzeit aus dem Staub
^  Cortes' ^  7 ? ^ ' ^  ^ s  Alltagslebens in
AungLrvnn-77 - 7  unerschöpflichen
holen Uns "1,ue Kraft weiteren Wirken zu
I.M.» L "  7 ^ 7 °  >- '»  d»  -l-M ch-n -ag". 
»M ^-uw ohnern  sowohl in nächster Näbe »7

"°hrt' Sie bn a- 7 7 »  ^  "och erheblich ver- 
^ r .e r n  b is b e r?  die den meisten
'ich h°t ein A. .e ^  ' unbekannt waren. Frei-
"°ch manche Schattenl^?^ 7  Wochentage. 
^  Personen-lind 7 7 " '  die Bahn sowohl 
'°. braucht man ?  Güterverkehr gleichzeitig dient, 
ĉkzuleaen i-/' 7  7  ^  irrn bis Scharnau zu- 

3- Klasst -n. 7  biunde. dazu beträgt der Preis 
^"dbewohner 7 7 " ^  ^°ur 1.05 Mark. Die 
^ung. s-x an Markttagen die Vergün-
b°n Fahrpr^ P ^ s  -u fahren. Den hal-
7  Sonntag So für die Sonderzüge

^ue sünfköpfioe ^wohner zu hoch
Ließen, für einen «s ^-^'^ rvohl schwer enr- 

Mark an Fab-n-s7'"^ nach Scharnau alleinL'" «2 -° »,;k -  D>-»°»-.
' )en Reizen. Von ^  ^  landschaft-

Meren wir zunächst L>> Schulstraße durch-
^fern bewachsen. Heideland, mit Zwerg-
ĉhießstände unserer ^^^cken wir die weiten
?  ^chienenstrana u a ? ? ^ '  ^inks zweigt sich 
aude an der Kreuzn ^olzhafen ab. Ein Ee-

L  °">° kL  L L ? -  d-°-°. d..a-, h>».
i a- -4aum haben wir n-  ̂  ̂ eingerichtet werden 
bürg verlassen, so n ^  n Haltestelle Wiesen- 

"  -^b°n Rossgarten 7  ^ug zum zweitenmale.
L k 1 " d E h l e s .  e r r e i c h ? ' ^  7 ' ! ^  ^öw?i k le i^ O ^ tM fE m tt
aescheiden unten hält 7 ." ,  Während die eine sich 

ziemlich bedeuten!."^ 7  andere die Spitze 
Abenden W i i ,7 " 7 "  Hügels. Der Anblick 

^ r '-h en . u^rndm uhlenflügel läßt uns fast
».^.^de hat. Nn^°bgarten gar kein Stations-

umfangt uns der M ^ 7  ^°nst so ebenen Fläche 

^  .Haltestellen Eur«k ? ^ te n  im Walde liegen
??"°"th°l. Lei L  E ' ^ e g  und Schmolln- 

n dunklen Kiefern 7  ^ ü e  sehen wir hinter 
rün '^  lchen Syrupfakn-̂  jauchenden Schlot der
" sn verarbeit ^ L r c h  die eine Meng Zucker-

^  elbarer Näh, 7 s  ^ l te n  wir in un-
s ^  !̂ ch unser Blick" °E ug". Von jetzt ab 
! ^ ' f t  d°s Auge bis « 7 "  Mühende Felder 

Ses, von dem uns die f re u n d l^ ° " d  des Höhen- 
7  und Lonzyn grüßen ^  " Dörfer Rentsch-
L  "  °uf der 'anderen S e it7  7 ? ^ ' ?  ^blick
D ^ j ern von Vösendor? das freundliche
ö^jugebäuden. Rechts fortm stattlichen
7,uklen W°ldungen Ü r St!-7 7 ' ^ d  von den 

Amtba7  ^ r  schließlich ü b e r ^ N ^ ^  begleitet,
ti der End tatLn A a r n a u ^ ° ^  ^ndteisi. . a u d e  sich. durck ' deren Sta-

âft von den üüriae-7 s ^  und Schönheit vor-

von Tutshöfen sind mn>. nracyen den Ein-

Mangobäumen bepflan^^a^d' durchweg 
Nar  ̂ e Freude haben kann ^ " Selchten

I°i7* 2ug7n7 Da! !7er '^ ^  d'^Schar-

^ahnhofs liegende das in der Nähe des
Diesen. An im-- j^baus des Herrn Buhse an- 
u°uer Teil d a z u o e ü a G a s t h a u s  ist ein 
- j e  symbolische ^ . .7 7 ' ^ 7 ^  stch das ganze wie 
7»end a u s n t j ^  7 7 ^ E u n g  "°n Alter und 
7 °  kleine K olonne?- dem Gebäude ist auch 
jueu aufnehme,/ .j jrg e rrc h ie t . die etwa 5V Per- 
iwrschvv Kolonnade ^^?er ist der Raum
Mmerhin ist hier s" " 7  Rasthof etwas klein, 
^ e n d . gu e U n t^  - ' E ' "  Gesellschaften aus­
preisen A r  7  7 7 7 ' '  ersolg-er Stärkung
Mschau zn halten ^ 7  Wanderstab, um etwas 

7'kch>eldamm der buchst nach dem
d°N dem Dor e 7  / E  Süden etwa 1 üm weit 

'  Nmzrehr. Zahlreiche Schornsteine

winken von der andern Weichselseite herüber. Wir 
haben das Städtchen Schulitz vor uns. Zwischen 
dem Dorfe und dem Damm liegen üppige Wiesen. 
Wohlgenährte Rinderherden grasen oder lagern 
in umzäumten Feldern. Auch das Gemüse gedeiht 
vorzüglich auf dem ehemaligen Schlickboden. End­
lich ist der Damm erklommen, aber man hat doch 
nicht den erwarteten freien Blick auf den Weichsel­
strom, da die Weidenbüsche der Kämpe die Aussicht 
versperren. Desto lohnender ist der Blick auf das 
freundliche Schulitz. Wandern wir den Damm 
nach Westen entlang, so gelangen wir an den 
Fährkrug, der seinen Namen von der Fähre hat, zu 
der ein Steinweg hinführt. Hier kann man sich 
nach Schulitz übersetzen lassen. Die Kähne werden 
von Ruderknechten bedient. Wer den beschwer­
lichen und auch weiten Weg über den Damm 
scheut, kann nach dem Fährkruge auch auf der 
Chaussee gelangen. Wer zum erstenmale den 
Fährkrug besucht, ist erstaunt, hier in scheinbarer 
Wektabgeschiedenheit einen so modern eingerich­
teten Gasthof zu finden. Schon das Äußere ist im­
ponierend. Im  Innern überrascht uns ein schöner 
Saal mit tadellos eingerichteter Bühne. Hier 
feiern die Krieger- und anderen Vereine der Um­
gegend ihre Feste. Hinter dem Gasthofe dehnt sich 
ein sorgfältig gepflegter Garten mit blühenden 
Blumen, stattlichen Obstbäumen, verschiedenen 
Lauben und einer Kegelbahn aus. Eine geräu­
mige Kolonnade kann Schutz gegen Unbilden der 
Witterung gewähren. Das Gasthaus hat ferner den 
Vorzug, hart an die SLeinorter Forst zu stoßen. 
Auch diesen Umstand hat sich der umsichtige W irt 
zunutze gemacht, indem er in der Waldecke einen 
Platz für Kinderfeste hergerichtet hat. Selbst die 
Schaukel fehlt nicht. Der Easthof dürfte sich für 
Sommerfrischler ganz vorzüglich eignen. Zu er­
wähnen ist noch der schöne Ausblick, den man von 
hier auf den Strom hat.

Die meisten Ausflügler werden sich wohl an 
einen Spaziergang nach dem Damm, nach dem 
Fährkruge oder dem Forsthause SLeinort genügen 
lassen. Doch dann würden sie den schönsten Punkt 
von Scharnau nicht gesehen haben. Einige Kilo- 
meter westlich vom Fährkruge tritt nämlich der 
Höhenzug ganz dicht an die Weichsel heran und 
bildet ein so steiles Ufer, wie wir es nur am 
Lehmberge bei Jakobsvorstadt haben. Aber der 
steile Uferrand Lei Scharnau ist etwa 1 irin lang 
und hat die Forst im Hintergründe. An einigen 
Stellen tritt der Wald unmittelbar an das User 
heran. Leider haben auch die Buhnenbauten nicht 
verhindern können, daß immer mehr und mehr vom 
Ufer in die Weichsel stürzt. Zahllose Wurzeln 
mancher gefährdeten Bäume sind bereits blosgelegt 
und der nächste Sturm kann den Baum in die Tiefe 
stürzen. An einigen Stellllen bemerken wir wall- 
a,rtige Erhebungen, die sicherlich von Menschenhand 
herrühren. Es sind Reste von Schwedenschanzen. 
Von ihnen ist ein großer Teil bereits abgestürzt. 
Der Ausblick, den man von diesen Höhen genießt, 
ist geradezu entzückend. Ein köstliches Plätzchen ist 
die westliche Ecke dieser Höhe. Der Wald tritt ein 
wenig zurück und läßt einen Streifen am Ufer frei. 
Den Waldrand bilden nicht wie sonst Kiefern, 
sondern Eichen, von denen manche eine staunens­
werte Dicke haben. An einer solchen Eiche hängt 
eine Tafel mit der Inschrift: „Frithfofs Ruh", ge­
gründet am 9. Ju li  1905. Die Tafel dürfte wohl von 
forstmgnnischer Seite herrühren. Der hübsche Name 
Frithjossruh scheint aber noch wenig eingebürgert zu 
sein. Die Bewohner von Scharnau kennen das 
reizende Hochplateau nur unter der prosaischen Be­
zeichnung „Lehmoerge". Wer sich der Mühe dieser 
kleinen Fußwanderung unterziehen will, wird 
sicher nicht ohne Befriedigung heimkehren. Freilich, 
ein Gasthaus gibt es da oben noch nicht, und das 
ist leider für viele maßgebend. —i.

wird leichter Lodenstoff bevorzugt. Andere wieder 
erscheinen in schweren, langen Stiefeln mit Mantel 
und Filzhut, von dem ein Eamsbart oder ein 
Spielhahnstoß stolz herabwinkt. Und dann die 
Herren Hunde! Prächtige Setter, denen man die 
Flüchtigkeit ansieht, mit der sie über die Felder 
dahinjagen, lang- und kurzhaarige Hühnerhunde in 
allen Farben, Stichelhaarige, Pudelpointer und 
ganz Unbestimmbare, alle Arten sind heute ver­
treten und von derselben Ungeduld erfüllt wie ihre 
Herren. Die guten, wohlerzogenen Hunde stehen 
ruhig hinter ihren Gebietern, ohne stch um das 
Treiben ringsum zu kümmern, sie kennen die Be­
deutung des heutigen Tages und sind sich ihrer 
Würde bewußt; sie sind wie ihre Herren weid­
gerecht. Andere dagegen zerren und ziehen an den 
Leinen, sie wollen unter allen Umständen mit den 
fremden, vierbeinigen Jagdgefahrten Bekanntschaft 
machen und werden aufgeregt durch das Herum­
laufen und Springen der Genossen, die, ohne auf 
den Zuruf und das Schreien ihres Herrn zu achten, 
sich herumbalgen oder sich gar in ernstliche Beiße- 
reien einlassen. Ein echter Jäger, der verdammt 
ist, in Gesellschaft solcher Hunde und ihrer Herren 
zu jagen, bekreuzigt sich im stillen und überlegt, ob 
es für ihn nicht besser wäre, stch unter Vorschützung 
eines heftigen Jnfluenzaanfalles von der Jagd zu 
drücken. Doch allen innerlichen Betrachtungen macht 
der Ruf des Schaffners ein Ende —- und hinaus 
dampft der Zug, die Jäger ihren Jagdgründen zu­
führend.

Bei der Hühnerjagd unterscheidet man zwei 
Jagdarten, die Jagd in Gesellschaft und die Einzel­
jagd. Bei der ersteren bilden die Jäger in Ab­
ständen von 50 bis 60 Metern voneinander eine 
lange Kette, die in gerader Front, die revierenden 
Hunde vor sich, im Felde vorrückt. I n  der ganzen 
Breite dieser Schützenlinie wird nun das Feld mög­
lichst gegen den Wind abgesucht. Sobald die 
Hunde in den Kartoffel- und Krautäckern Hühner 
finden und vorstehen, macht die ganze Linie Halt 
und die aufstiebenden Hühner werden von den zu­
nächst stehenden Schützen beschossen. Nachdem die 
Gefallenen von den Hunden gebracht, an die Jagd­
taschen gehängt oder den Hühnerträgern über­
geben worden sind, rückt die Linie wieder gleich­
mäßig weiter vor, auf diese Weise das Revier 
systematisch abjagend. Wenn nur gute Jäger und 
gute Hunde an dieser Jagd teilnehmen, dann ist 
die Sache sehr nett und schön, aber wie selten 
kommt das in Wirklichkeit vor. Fast immer finden 
sich unter einer größeren Anzahl Schützen einige, 
die es nicht lassen können, trotz allen Abwehrens 
der Linie immer vorauszueilen, um selber besser 
zu Schuß zu kommen, die Kameraden aber am 
Schießen zu verhindern, sie erregen mit Recht Un­
mut und Verdruß unter den anderen Schützen. 
Andere wieder sind von dem schlimmen Teufel des 
Jagdneides besessen, sie beanspruchen jedes ge­
fallene Huhn für sich und dadurch kommt es oft zu 
Reibereien und häßlichen Auftritten. Und dann 
erst die Hunde! Manche rennen sofort dorthin, 
wo sie einen anderen Hund vorstehen sehen, und

Hühnerjagd.
Von D r. L u d w i g  S t a b y .

— --------- (Nachdruck verboten.)
M it dem Anfang der Hühnerjagd gegen Ende 

des Monats August beginnt erst so recht die Jagd- 
saison. Denn die Jagd auf Hirsch und Rehöock und 
auf Wasserwild ist doch nur für eine kleine Anzahl 
bevorzugter Sterblicher. Für viele Tausende von 
Jägern ist die Jagd auf Rebhühner die einzige Art 
der ^zagd, der sie sich hingeben können. M it großer 
Ungeduld wird daher dem Eröffnungstage ent­
gegengesehen. Is t er endlich gekommen, dann kann 
man auf den Bahnhöfen so ziemlich über die ge- 
samte deutsche Jägerei Generalmusterung abhalten.

^ ^ u d e n ,  nein, zu Hunderten erscheinen 
dre ^ager auf der Vildfläche. Nur die allertriftig- 
^ . - ? ^ u d e  galten den richtigen Nimrod an dem 
Eröffnungstage zurück. Welche Fülle von Eharak- 
Ler- und Kostümstudien bietet stch jetzt auf dem 
Bahnsteige! Hier kommen die Herren in prak­
tischen, leichten Schilfleinenanzügen mit Schnür- 
schuherr und grünem oder braunem Strohhut, dort

sichtig arbeiten sie die Fährte des geflügelten 
Huhnes und mit welchem Stolz bringen sie es 
ihrem Herrn! Der ist entzückt über die herrliche 
Arbeit feines Jagdgefährten, hellen Auges verfolgt 
er dessen Bewegungen und freudig streichelt er den 
Kopf seines Lieblings, der jedem leisen Pfiff, 
jedem Wink gehorcht und seinen Herrn und dessen 
Absichten ganz genau versteht. Das ist weid­
gerechte Jagd, das ist hohe Weidmannsfreude und 
ein Genuß, der alle Strapazen in der heißen 
Augustsonne vergessen läßt.

Vor morgens acht Uhr soll man die Hühnerjagd 
nicht beginnen, also erst zu einer Tageszeit, in der 
gewöhnlich der Nachttau schon etwas abgetrocknet 
ist und die Hühnervölker sich von den Sturzackern 
und Stoppelfeldern in die schützenden Deckungen be­
geben haben. M ittags während der größten Hitze 
wird eine mehrstündige Pause gemacht und nach­
mittags weiter gejagt, bis die versprengten Hühner 
sich durch lautes Locken wieder zusammenrufen. 
Dann ist für den Tag Schluß der Jagd, denn nun 
halten die Hühner nicht mehr. Die geschossenen 
Hühner müssen sofort an den Schlingen der Jagd­
tasche oder in den Tragkörben so aufgehängt 
werden, daß die Luft zwischendurch streichen kann, 
sodaß sie sich nicht erhitzen können. Unter keinen 
Umständen dürfen sie etwa in der Jagdtasche oder 
im Rucksack Zusammengepackt werden, sie werden 
sonst nach ganz kurzer Zeit grün, unansehnlich und 
unappetitlich. Bei großer Hitze ist zu empfehlen, 
die Hühner sofort mit einem kleinen Haken aus­
zuziehen, dadurch wird dem Verderben vorgebeugt.

Trotzdem in diesem Sommer das himmlische Naß 
allzureichlich zur Erde herabgeströmt ist, wird es 
aller Voraussicht nach doch eine gute Hühnerjagd 
geben, denn die Regenzeit setzte erst zu Ende Ju n i 
ein, also zu einer Zeit, wo die Brüten nicht nur 
ausgekommen, sondern schon ziemlich heran­
gewachsen waren, sodaß ihnen- der ewige Regen 
nicht mehr so sehr schaden konnte, der bekanntlich 
die ganz junge Brüt gewöhnlich vernichtet. Wir 
dürfen daher als Ersatz für die letzten schlechten 
Hühnerjahre auf eine gute Jagd hoffen. Darauf­
hin allen Hühnerjägern ein kräftiges Weidmanns­
heil !

Setze.
Humoreske von G e o r g  Pe r s i c h .

----------(Nachdruck verboten).

Seit man Madeira im Rücken hatte, war Fistjs 
ein anderer; und seit man über den Krebs hinweg 
war, konnte aus dem Jungen schon gar keiner mehr 
klug werden. Was sollte nun erst unter der Linie 
aus ihm werden?

Denn bei dem Kapitän, dem Steuermann und 
der Mannschaft stand es fest, daß Fietjes veränder­
tes Wesen eine Folge der Hitze sei, und die Hitze 
würde mit jedem Breitengrade südlicher noch zu­
nehmen.

Der Junge machte seine erste große Fahrt. Bis 
dahin war er auf einem Fischerewer in der Nord­
see herumgeschwommen, in kühlen nördlichen 
Breiten. Und in der Nordsee, im Kanal und in der 
Biscaya-See bis hinunter nach Madeira hatte ihm

bringen dadurch die Kette vorzeitig zum Aufstehen, 
oder sie springen zu früh ein und die allerschlimm- 
sten rasen wie toll und verrückt durch die Kar-1 auch nichts gefehlt, 
toffelselder, alles herausstotzend und jeden Hasen > Aber gleich hinter Madeira, als die heißen 
unter lautem Gekläff bis zum nächsten Kirchdorf Winde aus Afrika herüberstrichen, hatte er den 
begleitend. Dazu das Pfeifen, Schreien und Brül­
len der betreffenden Herren dieser süßen Köter, es 
ist, als ob die Hölle los wäre, und dem unbefange­
nen Beobachter wird angst und Lange Lei der­
artigem Jagdvergnügen. Und dabei ist diese Jagd 
durchaus nicht ungefährlich. Anfänger, unvor­
sichtige und schußhitzige Schützen gefährden sehr oft 
sowohl ihre Mitmenschen wie die revierenden 
Hunde. Wer es kann, vermeide daher solche Eesell- 
schastsjagden, wo sie sich aber nicht umgehen lassen, 
wie bei den ausgedehnten Schlägen großer Güter, 
die auf andere Weise nicht sachgemäß zu Lejagen 
sind. da soll der Jagdherr mit größter Strenge 
darauf dringen, daß seine Anordnungen auf das 
genaueste befolgt werden.

Am interessantesten und schönsten ist die Hüh­
nerjagd, die nur von wenigen Jägern mit guten 
Hunden ausgeübt wird. Am besten ist es, wenn 
zwei Jäger, die sich verstehen, zusammenjagen. Sie 
suchen die Stücke, die den Hühnern Deckung bieten, 
in ruhiger Gangart ab. Finden sie ein gutes Vollk, 
so suchen sie es möglichst bald zu sprengen, daß die 
Hühner einzeln einfallen, und nun gehen sie ihnen 
nach. Die nach links Streichenden schießt der 
Linksgehende, die nach rechts fliegen, der andere 
Jäger, fast kein Huhn entkommt den Beiden und 
bald füllen sich die Schlingen ihrer Jagdtaschen. 
Sie vermeiden es auch, zu geringe Hühner zu 
schießen oder auf zu weit fliegende Dampf zu 
machen, nur um sie anzukratzen und dem Verludern 
preiszugeben, sie finden auch fast jedes geschossene 
Huhn, sodaß nur selten eines verloren geht. Wie 
musterhaft arbeiten da die Hunde! Wie sicher 
ziehen sie schon von weitem die liegenden Hühner 
an, wie bombenfest stehen sie vor und wie vor-

Stich weg gehabt. Er bekam blöde Augen, war 
immer halb im Schlaf und tat, was ihm befohlen 
wurde, langsam und schwerfällig, wie einer, dem 
alles zu viel ist.

Die Matrosen hatten es zuerst bemerkt und. 
hatten den Jungen in ihre Kur genommen, die mit 
den knisflichen Grundsätzen der modernen Heilkunsls 
nichts gemein hat, kein zeitraubendes, umstände 
liches Getue liebt, sondern auf gerade, schlichte Mae 
nier dem Leiden zu Leibe geht, mit kräftiger! 
Püffen und häufigen Einreibungen mit gedrehten! 
und geteertem Hanf. Der Erfolg blieb in diesen! 
Fall aber zu ihrer Verwunderung aus.

Dann hatte der Steuermann mit milden) 
Vackenstreicheln eine Axt Heilmagnetismus ve«! 
sucht und dazu beschwörende Worte gemurmelt^ 
Auch das hatte nichts gefruchtet.

Und zuletzt war der Kapitän bemüht gewesen. 
den armen Fietje durch väterlichen Zuspruch wiedej s 
auf den richtigen Kurs zurückzuführen. Aber deü 
Zunge hatte ganz stumpfsinnig zugehört und a u ' 
die Fragen sehr verdrehtes Zeug geantwortet, das . 
des Kapttäns Miene immer besorgter geworden 
war. I n  dem runden Borstenschädek seines jüngster i 
Untergebenen mutzte ja eine böse Wirtschaft her?! 
schen'/Und er hatte ratlos darauf herabgesehn 
wie man wohl auf ein Uhrwerk steht, das aus un ! 
erklärlicher Ursache nicht mehr in Gang zr! 
bringen ist.

Nachher hatte er mit dem Steuermann über! 
legt, was in dieser Sache zu tun sei.

Der Steuermann war der ehrlichen Meinung' 
der Junge würde bald ganz überschnappen. Mar  ̂
müsse blos aufpassen, daß er nicht unversehens übe 
die Reeling springe.



„Hören SA rsch sck w«, "oer K a ­
pitän erschrocken. „Seine M utter hat ihn mir auf 
die Seele gebunden! Eine kreuzbrave Frau! Und 
ich mache Sie dafür verantwortlich, Steuermann, 
daß sie ihren Jungen heil wiederkriegt."

„Dann muß ich ihn an die Leine nehmen," er­
widerte der Steuermann.

„ I  wo, man muß ein wachsames Auge auf ihn 
haben, ohne daß er 'ne Ahnung davon hat! Er wird 
sonst noch verbiesterter. Und auch die Leute sollen 
aufpassen und nicht mit ihm schimpfen. Man soll 
ihn in Ruhe lassen. M ir ist die Gegend hier das 
erstemal auch schlecht bekommen, und noch heute 
fühle ich mich nicht wohl in dem Backofen."

„Ich auch nicht," sagte der Steuermann, lüftete 
die Mütze und wischte sich den Schweiß ab.

Als der Kapitän den Koch sah, gebot er ihm, 
für den Fietje gut zu sorgen. Und nicht soviel 
Pökelfleisch solle er ihm geben, weil das noch mehr 
erhitze, sondern möglichst salzlose Kost.

„Er hilft mich ja immer 'n Luschen," meinte der 
Koch, „und kriegt oft 'n Happen, der 'nein Schiffs­
jungen von rechtswegen nicht zukommt. Er tut 
mich jetzt auch leid, weil er so maddelig ist. Wenn 
der Herr Kaptein befehlen, werd ich ihn aber noch 
besser pflegen."

„Aber auch nichts übertreiben, Thomsen! Und 
sann müssen Sie aus dem Jungen herauszuholen 
suchen, ob er Schmerzen hat und wo. Es kann ihm 
ja eine Krankheit in den Knochen stecken, gegen die 
man etwas anwenden kann."

„Er hat's hier oben!" versicherte auch Thomsen 
mit Überzeugung und klopfte sich auf die Stirn. 
„Und das ist von wegen die Hitze, Herr Kaptein. 
Ich bin im vorichten Jahr auf 'nem Vollschiff ge­
fahren , und da waren die Jungens in diese 
Breitengradens auch ganz ramdösig. Als wir aber 
über die Linie weg waren und nach die Magellan- 
straße kamen, war das all wieder in die Reih von 
die frische Vrisens da unten. Und das wird bei 
unserem Fietje wohl auch so werden."

„Kann schon sein!" sagte der Kapitän, ent­
schieden beruhigter. „Ist ja sonst 'n strammer 
Bursche."

Aber der Koch hatte noch ein Anliegen.
„Ich wollt' den Herrn Kaptein um etwas 

bitten," begann er und wurde rot vor Verlegen­
heit.

„Na, was soll's denn?"
„Ach, es ist morgen man blos mein Geburtstag, 

und da es mein dreißigster ist, wollt ich mich doch 
was merken lassen. Und wenn wir da 'n büschen 
lustig werden — der Herr Kaptein verstehen schon 
— dann —"

„Habe nichts dagegen," erklärte der Kapitän. 
„Natürlich immer, wie 's sich gehört."

Er hatte es sogar gern, wenn die Leute fröh­
lich waren, schlug ihm doch auch ein Seemannsherz 
in der Brust, das seine Freude und seine Fröhlich­
keit haben wollte.

Und er hatte am nächsten Tage seinen heim­
lichen Spaß daran, wie der Herr Koch Thomsen Ge­
burtstag feierte, wie er würdevoll die Glückwünsche 
der Kameraden entgegennahm und sich zum Dank 
„etwas merken ließ".

Eine halbe Monatsheuer kostete ihn die Ge­
schichte mindestens.

Die See war glatt, das Schiff lief in ruhiger 
Fahrt, da war der Dienst leicht und man konnte 
vergnügt sein.

Am lustigsten wurde es aber doch erst abends. 
Der Zimmermann spielte auf seiner Ziehharmo­
nika, und bald wurde dazu gesungen und getanzt.

Und dann hielt einer eine Rede auf das Ge­
burtstagskind, und Herr Thomsen antwortete in 
noch längerer Rede und drückte sich so gebildet aus, 
daß er selbst die größte Hochachtung vor sich 
empfand.

Als er damit fertig war, winkte er Fietje heran, 
der auch an diesem festlichen Tage still und bedrückt 
umherschlich.

„Komm mit mich." flüsterte er verschmitzt, „du 
sollst mich was tragen helfen."

Und Fietje folgte ihm in die Kambüse.
Von dieser führte eine nicht jedem bekannte 

Tür in eine kleine Vorratskammer, in der der Koch 
aufbewahrte, was er nicht notwendig im Hand­
bereich haben mußte.

I n  einer Ecke des winzigen Raumes stand eine 
große Viskuitkiste. Der Koch hob den Deckel ab; 
sie enthielt, kein Gebäck, wohl aber einen -rund­
lichen Gegenstand, ein Fäßchen.

„Das wird den Jungens oben gefallen!" meinte 
Thomsen und schnalzte mit der Zunge. „Hier, 
nimm das und halt's fest! Es ist man lütt, aber 
schwer. Ich trag die Gläser, damit du mich keines 
davon kaputt schmeißt mit deinen ungeschickten 
Poten."

Auch mit einem kleinen Zapfhahn und einem 
Hammer versah er sich.

„So, nun hallo! Minsch, wie siehst du heut man 
wieder aus! Nicht wie 'n ordentlichen, fixen 
Schiffsjung, nein, wie 'n Mächen, so schlappig und 
piepsig. Das muß anders werden mit dich!"

Der Anblick des Fäßchens erweckte bei der 
Mannschaft die verwegensten Hoffnungen. Der 
Koch war heute schon so freigebig gewesen, daß man 
nun noch eine ganz besonders großartige Äuße­
rung seiner Geburtstagsfreude erwarten durfte.

„Ja," sagte Thomsen, sich an der allgemeinen 
Spannung weidend, „da seid Ih r  wohl bannig 
neugierig, was ich hier habe. Das ist auch was 
Feines! Echter Madeira! Den hab ich in Funchal 
gekauft, weil ich doch schon an heute und an Euch 
dachte. L8ts vino Lino! Gib mal her, Fietje!"

Vom B rand des KarerseehoLels«
Trotzdem das Karerseehotel vollständig be-, sonderbaren Anblick, denn dort wurden die

setzt war, ist, wie nunmehr feststeht, bei dem 
Brande niemand ums Leben gekommen. Der 
Materialschaden jedoch, der sehr beträchtlich ist, 
w ird auf 3 ^  M illionen Kronen geschätzt, da­
bei sind 2 '^  M illionen für den Hotelbau und 
seine Einrichtung und 1 M illion für ver­
nichtete Effekten der Hotelgäste angesetzt. Die 
große V erw irrung, die beim Beginn des Feuers 
entstand, bot manche tragikomische B ilder, denn 
erfahrungsgemäß retten die Menschen Lei 
Feuersgefahr oft ganz wertlose Gegenstände. 
Die Wiese vor dem Hotel gewährte einen

geretteten Sachen hingeschleppt. Hier herrschte 
ein toller W irrw arr. Wäschehaufen lagen uim- 
her, in  denen reizende Damen nach ihrem 
Eigentum  herumstöberten, lind  alle erdenklichen 
Möbel und ToileLtengegenstände, Schaukel­
stühle, Waschbecken, Kleiderschränke, Matratzen, 
Koffer und Taschen lagen über- und neben­
einander und bildeten ein kunterbuntes Durch­
einander. Trotzdem die Gendarmerie bald 
einen vorzüglichen Wachdienst organisierte, sind 
viele Diebstöhle vorgekommen.

Aber der Fietje war heute von einer unglaub­
lichen Taprigkeit. Und schwach und kraftlos schien 
er zu sein.

Man hatte plötzlich den Eindruck, daß ihm das 
Fäßchen zu schwer würde. Trotzdem hob er es noch 
höher.

Zahlreiche kräftige Arme streckten sich unwill­
kürlich hilfsbereit aus. Doch es war schon zu spät.

Das Faß fiel, schlug hart unten auf, die dünnen 
Spanten zerbrachen---------------

Thomsen warf sich auf die Knie und wollte es 
wieder zusammendrücken, um den kostbaren Inhalt 
zu retten. Aber der ergoß sich über seine Hände, 
über die Planken, wie ein munteres Bächlein.

Da gab er's auf. Nur einen Schluck wollte er 
haben, einen einzigen.

Er schöpfte mit der hohlen Hand.
Und nun bückten sich auch die anderen und 

schöpften und schlürften-----------
Die Gesichter verzerrten sich.
Thomsen blickte wild um sich, die anderen blick­

ten verzweifelt auf ihn.
„Damnit!"
Und sie benahmen sich, als hätten sie ein abscheu­

liches Gift getrunken, und schrien und fluchten.
Das Geburtstagskind erholte sich zuerst wieder.
„Der Kerl in Funchal hat mich bemogelt mit 

dem Vino fino!" sagte er dumpf. „Solch eine 
Kanaille, mich ein Faß brackiges Wasser aufzu­
hängen! Na, warte du, wir treffen uns noch mal!" 
Und er drohte gen Norden, wo das schöne Fun­
chal lag.

Zu Fietje, der wahrhaft bejammernswert aus­
schaute, aber sagte Herr Thomsen gütig: „Jung, 
was hast du für'n Dusel! Denk, wenn das Wein 
gewesen wäre! Ich hätt dich ja —" und er hielt 
ihm vielsagend die Faust unter die Nase. „Aber 
nun war es ja man gut, daß du das Ding hin- 
geballert hast; sehr gut, sonst hätt ich das gräsige 
Wasser eingeschenkt und das wäre mich doch wohl 
sehr von Euch verdacht worden! Du hast in deiner 
Dummheit noch 'n Lesser'n Riecher als ich."

Fietje knickte unter diesem unverhofften Lobe 
fast zusammen, bescheiden wollte er sich zurückziehen. 
Aber da stand im Hintergründe der Kapitän.

Und als der Junge an ihm vorbei wollte, faßte 
er ihn unauffällig am Ohr und zog ihn nach dem 
Achterdeck. Da machte er Halt, aber das Ohr ließ 
er nicht los.

„Du List ja ein gefährlicher Schlingel!" knurrte 
er. „Die da vorne haben sich alle von dir hinters 
Licht führen lasten. Solch eine Frechheit ist ja 
auch ohne Beispiel! Aber mir machst du nichts vor! 
Den Wein hast du getrunken und dann das Faß 
mit Wasser gefüllt. Die Wahrheit, oder ich rufe 
den Koch, der sie schon aus dir Herausprügeln 
wird!"

„Jawoll, Herr Kaptein!"
„Und hast du das Faß jetzt absichtlich fallen 

lassen?"
„Ich war auch so in Angst!"
„Also Absicht war dabei! Schämst du dich nicht? 

Wir denken, du List krank, und du hast täglich einen 
Heidenrausch! Und deine verschwollenen Augen und 
deine Schlappheit kommen daher! Hast du eine 
Entschuldigung? Aber eine Entschuldigung, die sich 
hören lasten kann?"

Fietje sann ein Weilchen nach. Dann stotterte 
er: „Es hat mir immer so fein geschmeckt, Herr 
Kaptein!"

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Ü b e r  d a s  E h r l i c h  sche S y p h i l i s -  

h e i l m i t t e l  berichtet in der Berl. medizinischen 
Wochenschrift Professor Kromayer, leitender Arzt 
des Ostkrankenhauses Berlin, in bemerkenswerter 
Weise. Kromayer hat bisher 27 Fälle mit dem 
Ehrlich-HaLa 606 behandelt, die teilweise sich da­
durch auszeichnen, daß die Syphilis bei diesen 
Fällen den sonst üblichen therapeutischen M aß­
nahmen sich nicht so zugänglich erwiesen, wie es 
erwünscht erschien. Der Verfasser der interessanten 
Ausführungen konnte in allen Fällen eine über­
raschende Wirkung des angewandten Arsenpräparats 
feststellen und hält sich für durchaus berechtigt, die 
optimistischsten Hoffnungen an dieses neue Syphi- 
lisheilmittel zu knüpfen. Dabei ist er vorsichtig 
genug, zu sagen, daß der Gedanke Ehrlichs, man 
könne mit einer einzigen Injektion die Krankheit 
aus einen Schlag heilen, indem man die im 
Körper vorhandenen Krankheitserreger, die Spiro­
chäten, abtäte, vielleicht zu schön sei, um wahr 
zu sein, Kromayer neigt aus streng wissenschaft­
lichen Gründen dazu, anzunehmen, daß vielleicht 
mehrere Injektionen, in größeren Zwischenräumen 
gegeben, noch sicherer und besser wirken würden. 
M an müsse mit der von Ehrlich geschaffenen Waffe 
natürlich erst umgehen lernen und den Weg auf­
finden, auf dem sie am wirksamsten und sichersten 
zu brauchen sei. Kromayer fügt hinzu, daß nach 
seinen Beobachtungen dem neuen Präparat als 
besondere Eigenschaften noch folgende zuzuschreiben 
seien: die Fähigkeiten, syphilitische Gewebsneu- 
bildungen in überraschend schneller Weise zum 
Schwinden zu bringen, und zweitens für eine 
bisher kaum bekannte schnelle Überhäutung von 
Geschwürflächen zu sorgen. Kromayer steht auf 
dem Standpunkt, daß die Unterlassung der Hata- 
Behandlung bei gefahrdrohenden Erscheinungen 
der Syphilis als Kunstfehler bezeichnet werden 
muß, und zwar schon heute. Bemerkenswert ist 
die Beobachtung des Verfassers, daß eine Kombi­
nation von Quecksilber- und Hata-Behandlung nicht 
nur nicht schädlich, sondern sogar sehr günstig zu 
wirken scheint.

M annigfaltiges.
( Z u m Un g l ü c k  b e i  d e r  S p r e n g -  

Üb u n g )  am Hechtsheimer Berg Lei Mainz wird 
weiter gemeldet: Das Gouvernement der Festung 
Mainz gibt zu dem Unglück am Fort Heiligkreuz 
an der Hechtsheimer Chaussee folgenden amtlichen 
Bericht heraus: Bei den vom 18. bis 20. d. Mts. 
am Fort Heiligkreuz angesetzten großen kriegs- 
mäßigen Übungen der Pionierbataillone 21 und 25 
wurden gestern Nachmittag Hauptmann Gehre, zwei 
Offiziere, ein Fähnrich, sechs Unteroffiziere und 
drei Mann, sämtlich vom Pionierbataillon Nr. 25, 
infolge Gasvergiftung stark betäubt. Die genann­
ten Verunglückten wurden sofort nach dem Gar- 
nisonlazareLL gebracht, während an dem Gefreiten 
noch an Ort und Stelle Wiederbelebungsversuche 
gemacht wurden, die leider vergeblich waren. Bei 
den Übrigen ist glücklicherweise keine Lebensgefahr 
vorhanden. Der Inspekteur der zweiten Pionier­
inspektion gibt dem „Mainzer Tageblatt" noch 
folgende Darstellung von dem Unglück: Am Hechts­
heimer Berg werden gegenwärtig Festungsmanö­
ver im Nahkampf vorgenommen; dabei wurde in 
einem unterirdischen Minengang, um den Gegner 
abzuwehren, eine Mine zur Explosion gebracht.

Als ein Gefreiter, der mit der der

k v » S - r I t z
die Leute, die ihm Luft ZUpumpten, . ES 
infolgedessen stürzte auch der Gefreue es
gelang, die Leute an der Pumpe zu gelang^ 
unmöglich war, in den Minengang Z 
versuchte man, den Gefreiten an dem -rn.__  Zll-
herauszuziehen^ Der Schlauchs r i ß ^  ̂ e h r ^
zwischen war Feuerwehr angerückt un 
Mann davon drangen mit Nauchmaske^^^i^ 
in den Minengang vor, begleitet ^  A§hre E  
nen Offizieren und dem HaupLmann^
2. naussaüischen Pionierbataillon Nr. - schasfM
die Feuerwehrleute den G e f r e i t e n ^
wurden auch die Offiziere bewußtlos
ein Feuerwehrswachtmeister.
sie zu bergen und ins Leben ZuruckM f̂t ^  d.
finden sich nutzer Lebensgefahr. ^  d-
Gefreite Michelmann, von der 3 - ^
25. Pionierbataillons Lot; dreistündig 
Lelebungsversuche blieben erfolglos. 
entstand dadurch, daß die Mine wohl ,
aber in ihrer Durchschlagskraft versagte. ^  
dessen konnten die Gase nicht abziehen 
in den Gang zurück. Bewußtlos wurde - ghreo' 
Gehre, die Leutnants Räumer, Hippe u"0 ^  
sechs Unteroffiziere und zwei Moniere.
Unglück ereignete sich um 2Z4 Uhr nacy» >

(V  o m K r i e g s  g e r i  ch t in   ̂  ̂
b ü r g )  w urde der L eutnant v. Ersü u 
In fan ter iereg im en t N r . 85  w egen - o ? Dd 
gegen 8 175  zu 2 ^  Jah ren  G e s t E  
Dienstentlassung verurteilt. ^

( S c h w e r e r  U n f a l l  b e i ei nei u
z i e r s - N e n n e n . )  Bei einem Nennen  ̂ ^
Senne übenden Kavallerie-Division aus ^

dem Leutnant Graf Hoensbroech vom 
Regiment zusammen. Beide Offiziere 
den Pferden. Papen erlitt einen 
Schädelbruch. Die Verletzung ist lebenSS z 

( De r  m y s t e r i ö s e  „ b r e n n e n -  
l o n".) Landleute wollen in der Moftg^
Lei Dessau am Mittwoch einen Ballon 
haben, der plötzlich in Flammen a u f g E M  
Walde zur Erde stürzte. Donnerstag Z"
Heide von Forstbeamten und M ilftaE § v 
abgesucht worden, ohne daß man eine 
dem angeblich verunglückten B a l l o n ?  il. . 
hätte. Da man aber verschiedene 
Kleidungsfetzen fand, die möglicherwerft.  ̂M 
Insassen der Gondel herrühren können, 
mit den Nachforschungen in noch ^
Matze fortgefahren werden. Der Umstano, . 
den Ballon noch nicht gefunden, straft ow ^  ^ 
der Landleute noch keineswegs Lügen, . 
immerhin möglich ist, daß der Ballon an e :. 
steckten Stelle des Waldes niederges^nK« 
Näher liegt allerdings die Annahme,  ̂
dem brennenden Ballon um eine MonLgoll - 
delt. So nennt man die mit Heißluft v 
kleinen Ballons aus Papier, die man h E  
Jahrmärkten aufsteigen läßt. Man glau E  
daß es sich Lei dem angeblich verunglückte-^ 
und Luftballon „Windsbraut" handelre, 
tag Abend mit 3 Jnftssen in Vreslau
und Luftballon „Windsbraut" handelte, 
rprrs Abk>nd mit 3 ^nstssen in Vreslau ftts

BreslaU
graphische Nachricht ein, daß der Ballon 
braut" in Ungarn glücklich gelandet ist. , j e § 

( Z u r  C h o l e r a  i n  I ? - i >  
W ie die „A genzia  S te fa n i"  mitteilt, 1 ^  
in T ram  19  neue C holerafälle vorge'O '^F  
in den übrigen von der E pidem ie bet 
G egenden der P ro v in zen  B a r i und A F  
ist der G esundheitszustand unveränder M  
gibt zurzeit keinen A n laß  zu Beso-6. ^  
' '  ' 'ekam üen C h v l e M
wurde n irgends eine Erkrankung 
ausgenom m en ein verdächtiger F a ll n> ^ 
in welchem noch das R esultat der o» 
logischen Untersuchung abzuw arten  
M inisterium  des In n e r n  fährt auf ^  ^ 
der lokalen San itätsb eh örd en  m it der 
düng Deckerscher Sanitätsbaracken rw" 
sonst Erforderlichen an die bedrohn- 
fort. D a s  R ote  Kreuz hat Zwei 
Pflegerkolonnen in die gefährdeten 
geschickt.

t

8iö kliö l
IclLlW §

68 ssibt Modnimmogsn 
S s le m  ä le lk u m  
r e t t s n ,  äio kür

U sueller wertlos siuä.

8glsm M!kW
k'abrlkavsiebt

sivä,'

Al^

O rient. l a i i . -  L. O i g s l ' ^ ^  
V en iä re , inst. ttugo ^

O reelisn . ^
U rs is l .: Nr. 4 5 6 8 10 , z. 5 ^

4 5 6 8^10 E



^ v l iu s  L u clm L L im , 8 c iL o k o lL lte » k L b r ik , V k o r » ,  ö r ü c k e n s i r .  Z i.
R E W G ß I W ß M G Z »  .  .  ,

^  ^  ^ D V ß T » ä S Z B T ß T D ^ Z ß S I R

Z , 6 6 s  Z . 2 6 ,  1 , 6 6 ,  2 . 0 0 ,  2 , 4 6  c k s s  ^ ß u n r S ,  
6 , 7 8 ,  6 , 8 6 ,  8 , 6 6 ,  8 , 2 6  , ,  KP
6 , 6 6 ,  6 , 8 6 ,  8 , 6 6 ,  1 , 2 6 ,  8 , 3 6  , ,  , ,

^  ^ N S U S N  s Z »
I°l°l!>- schon alle- andere er-

^ " S L S ' - S  ' «
E u « s r « Z u s
»°hme ^  ^'^0 Mk. Nach-

. L S S - t t M t
°>» der Poiizei-Derordnung für den Re-

3u haben in der

» M W M

----- ^ELehsrrLs«s m««

- V E ^ t m e n
Lp«---. '°chg°mL'°^"' biMgst.

A D L 1 8
^ tr jz c h tz

°°n)°kEangkrDnn' 

SssivL?°sss7,k7^ '

w«d„

y .

? F  ^ c h e «
.t  I s W i r e .
. spruuniKKr^^

!orvsp -

«"°> L ,-7'°"U

'» s k r u ä s r ? i° t i s r ,
M. b. H

Z L l M t r a ß e .  —-.
^  Frische
Z e n t k i f u g e n -  

-> » M u t t e r
». » » 7

,> ^  u er iiM ssn
K ^ d ^ S A - e  V U ^ ^ U u r  

^  der fresse" b°n Geschäfts-

n» »  K o k s  »  »
für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenöfen und Darre«, 
Mr rauchlosen Fcnernng von Dampfkesseln, Lokomobilen und 
Dampsbäckereien sowie zum Betriebe von Kraftgas- (Dowsongas-) 
und Sauggasmotoren rc. hat abzugeben

E s s « s S i » k  H i o n n .
>— M LvLstv LIvLUQZ^ S0L0L 2 6 . v u L  27. ^ .u § l i s r  o r . 

k r a v h l n r tv r  S x o r l -  
UQtL 8pLsL-^US8l6llA.-

E S f f i E
ttaupigewinn ^ert kViapIc

2 5  S W
I M I M H - i L
lRoi-io unä bists 25 pt. exii'a)
5 k r a n k liL r lv r  im d 11  S e k u v iü o v r M ile r  1<o8v 

ssorio unö beids Lsv/innüstsn 4Ü ?f, extra.

8 .  §«  M V Z S Z ',  N M Z m  M .  Z - .
r e l e s r a m m - ^ ä r v s s s :  6s0lä^uv11o.

E» SeliiioMoniükLlvr'
M  ^ut«Q LokL1-u.k1oräS-

^ . o t t s r l s
Nauptgew.: 1 kutomodil >. .̂ v kü.

1 5 0 0 0
IM 8 ^ !I?I.^ Ä °L
(ponto unä l.i8le 25 ?f. extna)

^ ^ D ie  von d̂ er seitab Jahren als Bier-

Laden» Kontor u. zwei Wohnzimmer» großen 
Kellereien» Eis- u. Vierlagerkeller u. PserSe- 
stallungen,

sind vom 1. Oktober d. Is . ab im ganzen oder geteilt anderweitig zu v e r ­
mi e t en .

O. Domlrrowski'lch' Hrrchdruckeni,
katharinenstrahe 4.

M o lin -  und K la v ier -  
Unterricht

wird erteilt Fischerstratze 9.

VoNlimme» llsZ ksioz
sende ick ledsm  sofort eine kleine 
probeflascke meines berükmten Rot­
weins ^ M an ee" . „^iiiance^ ist ein 
ganr vor2 ü8 licker roter l'skei^vein, 
von dem die ?1ascbe» respektive das 
I îter nur cirka 65 ptenni^ kostet
e.U.>V2lä0^,ttoL1.,ti3Mdur8 13S.

nur erstklassige Marken,
Mathilde und ttönigshiitte,

p r i m a  K r i k e W ,
Ilse und Marie,

ö b e r s c h l e s .  K o k s
liefern zum jetzigen Sommer­
preise frei Haus bei sofortiger 

Bestellung
N eck i'. k i e k t z r l ,

G. m. b. H.
5 a h r r ä d e r v o n G M .a n

Damenrad 65 M ark,
Freilaus N. 8 M ark mehr, 

Mantel, Schlauche, 
Revolver-Glocken zu verkaufen 

Mocker, G r a u d e n z e r s t r a ß e  90, 
O. G^svSil5vv.

k s u c b l

L 0 ^ S ' 2  c i e ^ k L i i ^ ^ i ! b lu rO u M st!
D L lL Ä 1 E « L  i n  » l lQ L  e irsesv L rL L tH ir .

L igareU eak ad rik  „NaW imL" F .  DarrLig.

W o l l e n  8 L e  S p o r e n ?
 ̂ äaiui deinitren 81s ^

sbvasÄlilsrö 1  i»susRpk-vÄ>Lzsn«»IsD8rs.
O L ra u tisr t It6m yp , r^ sp . LLiirtlnA, ^vassercliodt, a d ^ a s e b d a r  p r ä p a r ie r t .

TU sgsnI. ksrarcHsod.  ̂ v a u erd a k l
M OänrlleLer WeMU äer Waseli- rmä 

klättkosteu. Unterhaltung größeren V̂L- 
sehevorrats unnötig, äa einige Ltüeire 
vauerwäsede kür äsn iaukenäen Leclart 
genügen, ^riumph^äsotze IcaW voehM-

crvlo V'llrl ^rnorloa «laVlalir ^
2 unä g om Look 41/20.51/3emLook ^o^rasSoü S om Look  ̂6VN Mirou iLNA68 I
m̂ Vslttzn3Z__47 in ZZ-47 ^^^'nZZ^ln^Voitsn 88—47 iiek, TTlrä äl08Slho dvl U118 «.llk N6N §0- 
r̂sis 1,Sü Llk. kreis 1,2s LL. Lrols 1,LS LL. xrsts 1,— Llk, ivasekvn u. S.l>na80kl>Lr präpariert. (Vteh-

Lragen 35 kkg. eto.)
Stets saudoro IVLsoke, 6a etwaiger 

8eiiniul2 mittels kalten Wassers eventl. 
et v̂as Keile sokort in wenigen ^ugen- 
blioken entkernt 'wirä unä 6ie ^Väsoiie 

— ^ieäer denutxt ^veräen kann. Unentdekr- 
8 VlpLovist Vlan SoUL Iied. kür Leamte, Oesoiiäktsreisenüe, lou-

uaa v om Lock, 5,6 a. 7 om dood, S. 6 u. 7 om Look, /̂z om Look, rikten, kportleute. Oesohäktdleute. XontO- 
o ̂ sltsn 83-47 In N6it«m 33-47 In selten 33-47 in Netten 33-50 xigten, krivatlers btv

"" ^  ^  ^  M  ^  'rmumxd.Lanorv.äsoLs Ist wobt -u
ver^veodseln rvit ininäerivertigen Fabri­
katen von kapier, ksuergekäiirlLeheM 

rw. ksrvttsars Oelluloiä, wertloses Wasserglas oäer 6gi. 
u. Aansodsiten Iriuinph-vauerwLsoiieist V0ng6^ökn-
nerden auod in Hvker klätl^Lsebs niebt 2U untersebeläen.

.leäe Gestellung (aueb einreine Lragen, 
Höbe unä Weite ist anrugeden) >virä ambaut mit H.uk-

Sxit--M°L.7M>. b s -v lts -u -  
in ̂ Veiten 31—50 oa. 30 om Iao§.

Aansokstttza 
11 vm Look, 

22—28
kreis 1 ,— LlL. kreis 1 ,8 0  Nk. kaar 1 ,8 0  Llk. ^  ^  ^  ^  ^  ^  

LtztrI§6g^aer^LoLnLdm^LU2 U ^  VorsinsonäunL des

soKiLA von 1 0 /o äes Einganges ausgekührt. Nüster
Zoiieksrt. üder bunte Oarnituren gegen Mnsenäung 

von 30 kkg. vmtausob gestaltet. Ver- 
M e r  gesuebt. . > M ^

Le^niuäerunx. Lukrieäeukelt. 
7̂  Viele Luerkvuuungssekreibeu.

W

I » s s  S s s l s  I s t  Ä s s  S ! 1 I ! § s t s / M K
! « M

6 . in. b. H., Derilu 8W. 48 .

K o n k u r r w a r e n l a g e r .
Das Konkurswarenlagev der Firma F .  VL686ntiLrLl Thorn»

bestehend aus:
Arbeiter-Garderoben, Stoss-Konfektion und 

Manusakturwaren im Taxwerte von 4631 Mk.»
wird im  g a n z e nMontag den 22. August 1910, nachmittags 5 Uhr,

in meinem Kontor v e r k a u f t .  ^
Geschlossene schriftliche Angebote nebst 500 Mk. Bietungskaution smd spätestens 

rechtzeitig im Verkaufstermin einzureichen. Besichtigung des Lagers und Einsicht­
nahme der Taxe am Verkaufstage von 11 bis 1 Uhr vormittags gestattet. Zu­
schlag vorbehalten.

A. L. NeiM Sr, KsnknrsMsrnmltsr,
Thorn, Gerberstratze 12.

I n  unserem Verlage ist erschienen und zum Preise von 5 0  P f . ,  
auch durch die Buchhandlungen zu beziehen:

P M M
M  W W «  M i W e m  Sez R M W  81

von Ä . v o n  I M s n o r o n .
G. Dombrowski Kirchdruckerer» Thorrr.

^ G P L ^ K .'L L L L 'G r L  M

iWümriöelisMedkil LlsbeMsil
unä Kerstöil sllu tii,

auch
L o k om ob ilen  unä o sm p sllk e sek k sL len

empkehleu vttr unsers
v s r Z r o s s sr ts  u . n s u s !n § s r io k is t s

H s p s n s l u i ' W s i ' k s L a i G
vureh Liustelluug faehkunäi§er -A.rbeitslrrätte sinä 'ivir in 

äer hLA6, z'eäe Reparatur sehuellsteus unä sauber aus2ukühreu 
unä -iveitZehenäste 6 arautis 2U leisten.

TüehtiZe Nonteure 2uin Rühren von vampsäresehsätren 
stehen stets 2ur Verkü§uv§.

K I s x  V i n s v k ,  6 . M .  d .  8 .
k  ernspreeber 3 3 2 .

fedrÄlsilön sllsiniges 6s!isiknn!§s üer klE:

L M S W W M M M
ttoMörMLsiner' k!sjL8k't lkgZ ksiLLr'8 um! Mgs Nke!kn u.

sm ksM t«»!» R l H W I W T  sm liieilötchölN̂

Oegr. 1348»
^verkannt bester KMskllkov!
-  2 4  k'rsis-lAsclÄiUsnl

M Z ^ G N A - L o M L Z W .

K ln ü llk k e  k r i i i e i i
klltrleckmig eine; W iM bm ii »rMgllvgzmlNelr.

t ûr eure krau ksna versteken. was es keisst. 
eme scdvvacbe uvd leidende krau ru sein. ladre 
ümdurck bade ick mied nie ruki§ und Lukriedea 
lunlen können. Ick war nervös, aufeereLl. okt 
svLsr dvsterisek. Ick litt an kaukiLen Koni- 
-cäm°rr-n. ScdlLllo-Ixkeit, Ui-clc-oscämerrcll. 
LcdwLckeZekkklen. tterrklopken und besonders 
an einer merkwürdigen Sckwacddeit in den 
unteren Extremitäten.
. . ^ ..? 0 8  versckiedene der ersten arrtlicken 
Autoritäten 2 U Kate, ick nakm die mir voree- 
sckriebenen Heilbäder und untermog mick soklar 
suk arrtlicken Rat kin einer leickten Operatton. 
^ber alles nur mit vorüdergekendem krtolg. 
^ls ick einmal wäkrend meines 8ommerurlaubes 
einige Tage im Hause eines bejakrten i l̂ediriners 

, rudrackte, der sick bereits längere 2eit von 
? seiner Stellung an einer berükmten ttocksckule 
. ins Privatleben rurückgerogen katte, und dem 

ick gelegentlick mein beid klagte, erbot sick 
dieser, mir ein ckennsckes Nakrpräparat ruru- 

bereiten, von dem ick IZgliek Zweimal einen kalben Teelöttel voll nekmen sollte: 
ick könne mick darauf verlassen, dass es mick bald wieder gesund macken würde. 

V L g lick s  6 e ^ ! c k l8 L u u a h m s .
Ick folgte dem Rate dieses liebenswürdigen Oelekrten und nakm sein 

dlakrprLpsrst. Die Lesserung meines Qesundkeitsrustandes reigte sick fast 
augenblicklick. lck nakm fortgesetzt an Oewickt ru, mein Appetit wuräe reger, 
mein Scklsk rukig, meine Nervosität legte sick und ick empfand keinerlei 
Lckmerren oder Sckwäckegekükl mekr. Nie im beben kalte ick mick so wodl 
und rukrieclen geküklt, und anstatt eine tzual, wie früker, war mir das 1-ebea 
jelrt eine wakre kreude, denn ick konnte in wenigen Stunden das sckatten. 
woru ick früker den ganren Tag gebrau^kt katte. Seit dieser 2eit erfreue ick 
mick einer ausgeLeickneten Qesundkeit.

wertvolle Rereot und liess das Präparat durck einen gesckickten Ckemiker im 
Orossen derstellen- lck nannte es „Lokol" und kabe es seitdem an Tausende 
von krauen jeden Alters mit gan- wunderbaren Erfolgen geliekert. Die tagri-glick 
bei nur aus allen Teilen des Reickes einlaufenden Zusckritten, voll des Hubes 
über Lokol müssen jedermann von dessen Wert überzeugen.

Q r s t s s  a n  s l l s  k ^ L L r e n  x
va  es mein wunsck ist. dass jede krau, deren Qesundkeit 2 u wünsckea 

übrig lässt, einen Versuck mit Lokol mackt, sende ick an jede. die auf 
einer Postkarte darum bittet, ein probepäckcken gratis und portofrei.

Frau Lulse Zrucr, ZsrNn - ZrsgMr



Hierdurch ersuche ick die pirms Oral Lr prsunD in Lreslau II mir äsn Anhebst.
C uxus-L preckappara l m it sck tsr p a lb s-S cka llS ose  ü. 

_______ Stücken auL S o p p elssitiZ  b e sp ie lte n  p a tb s  - R la ttsn
rum OeLLmtpreiso von_____ _ k4!r. — ohne Anrahlunx. ohne dracknakme, okas
LmbsttLSvberecknuns, lnsdesondsrs okNE jsQe Kaukvsrpkllcklung — 
rurusenden. Ick verpklicktv mich, diese Sendung, kalls ick sie nickt ru bekaltsa 
wünsche, innerhalb 5 Pagen, vom Page des Empfanges an gerechnet, kranlco 
rurückrurenden, Andernfalls dokalio ick sie und rahlo unter Anerkennung der 
Ligeatumsrocktes bis rum Ausgleich obigen Betrag in nronstlicken Katen von
______Mir. vom Ablaut der prodsrsit degianvnd. — Lrtüllungsort ist Lreslau.

tlamo und Stand:Ort und vstllmr

W K W W M K -^

b l a t t e n -  
v u r c k m e s s e r  
2 S  c m

liefern wir 1 l-uxus-Spreckapparat laut nebenstehender Abbildung
8 V  susAswäiilten Ltücken

L 2 V L V V  r^-rk

LeZen 2  S  S  S R - r k
Monats­

rate

und überlassen Apparat und Platten, deren sorgfältige V^abl auck verw öhnteste Ansprüche befriedigen dürfte, solventen 
Reflektanten obne jede Kautverpflicbtung, lediglicb gegen Gablung der minimalen Spesen für die ttin - u. ev. R ücksendung

Z  l a g s  L u r  p r v b s
vom Taxe des Empfanges an gerecbnet. v^ir wollen hierdurch jedermann O elegenbeit geben, unsere Apparate und 
Platten unbeeinkluül ru  prüfen und sick persönlich von ikren ungeheuren Vorrügen ru  üderreugen. — Irgendwelcne

I^acbberecbnung, etw a für Lmballage, findet nickt statt.
Q u a rte tts  werden gefolgt von In s tru m e n ta lbedeuten eine epochemachende Dm- 

^»W L L ^.»s vvLIrung auk dem Oebiete der Spreck- 
masckine. Sie werden mit einem unzerstörbaren Saphirstift gespielt 
u. b e se itig e n  m itb in  d e n  lä s tig e n  w adelw ecksel. Wahrend 
alle anderen Platten von der Staklnadel dauernd angegriffen und 
im baute des Gebrauchs ganrlick wertlos werden, erklingen Ratke- 
platten noch nach jahrelanger Lenutrung so rein wie beim ersten K1a!.

der patke-platten ist über die ganre 
^ ^ e r t e  Wett verbreitet, lkre Auk- 

nakmen von Künstlern wie C aruso , T le rak , Lcbm eSss etc. 
kabsn Anspruch auk höchsten künstlerischen Wert, ihr Repertoir von 
mehr als 20000 Stücken kann käst unbeschränkt genannt werden. 
Da die von uns gelieferten, ca. 29 cm groLen pathe-platten käst 
um e in  D ritte l g rö k e r  sind als die üblichen Platten, folgt, da6 
pathe-Platten nicht nur die b e s te n , sondern auck die b illig s ten  
sind. I ro tr  aller dieser Vorrüge und Irotr unserer ungeheuren 
Lsrugserleickterungen liefern wir als e in z ig e  p irm a  patke-platten 
rum Q rL ginsl-pabrikpreL ss» also e b n e  jed e  p re is e rb ö b u n g .

unserer Platten - Serien ist mit der 
xrvLten Sorgfalt und unter berück- 

sicktigung jeglicher Geschmacksrichtung rusammengestellt. Die 
b e lie b te s te n  O p e rn  u n d  O p e re tte n  wechseln mit rundenden 
M ärschen, XValrern, p b a n ta s ie n , O u v e rtü re n  und anderen 
effektvollen O rcb este rv o rträg en . Herrliche A rien , l-isS er,

D u e tts  und Q u a rte tte  werden — ^   ........ .- — .
Solis aller nur bestehenden Arten. Z paniscks, italienische, 
u n g a risc b s  2 ig e u n e r -  und andere originelle K ap e llen  finden 
in ihren interessantesten Leistungen Gehör, und auch der blumor 
kommt durch C ouplets, b u m o r. V o rtrag e  und Q ssä n g s  aus­
giebig ru seinem Reckt. — Irotrdem  wir nun sicher sind, durcn 
unser gewähltes Repertoir jeden Hörer ru entrücken, gestatten 
wir A ustausch nickt g e fa lle n d e r  P la tte n  nach eigener Wem.
k » ! s  A u W S E r - - > g  K
Apparat besitrt ein echtes bickengekäuse von 33 cni Durchmesser 
und 16 cm flöhe, 25 cm groben Plattenteller, Irompetenarin-Lm- 
ricktung, geräuschlos arbeitendes prärisionswerk, einen in der parke 
rum Gehäuse abgestimmten botostrickter von 45 cm Durchmesser, 
sowie eine O rig inal-pa tbL -S ckalldosS . Obwohl wir des all­
gemeinen Beifalls für unseren Apparat sicher sind, tauschen wir ihn 
bet leichtgefallen unter Anrechnung des vollen Preises gegen eine 
beliebige andere 1>pe unseres Kataloges ein.
V e rlan g en  S ie k n s ic k tsse n d u n g  u n te r  A ngabe d e r  ge- 
w ünsck ten  p la tten L ab l etc. p e r  P o s tk a r te , VrieL o d er 

m it n e b e n s te b e n d e m  D estellscke in .

V lsl L  kesMnrZ,
Dnter gleichen Ledingungen liefern wir S p reck ap p a ra le  und M u s ik in s tru m e n ts  aller Art, wie S p ie ld o sen , 
V io linen , Celli, s i lb e r n  usw., ferner p b o to g r . A p p a ra te  aller Systeme. O O erL "prieder-8L nocles. k e is e - u n d  
O p e rn g lä se r , Jag d - u n d  Q uxusxvaffsn usw. Reickillustr. Katalog gratis u. frei auk Verlangen. Postkarte genügt.

L u  Clireiseir,
Krankenhaus und staatlich anerkannte 

Krankenpflegeschule, nimmt auf

zur Ausbildung als Schwestern 
für Krankenpflege, Gemeinde, Klein­

kinderschule, Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen.

Es bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
^ _____________ § r a u  O b e r in .

StmglGieil. SUeibmaWk!
Unterricht erteilt:

Ww. L. LimmsrmLL», geb. Srnsstl. 
______ Coppernikusstr. 11, part.______

Landwirtssohne
sowie federgewandte junge Leute jeden 
Berufs erhalten gründliche Ausbildung 
zum Verwalter, Rechnnngsführer, 
Amtssekretür durch die Landwirtsch. 
Lehranstalt, Frankfurt a. O., Anger 
80 a. Stellung an Schüler gratis.

— Lehrplan frei. — 
______________^  Direktor.

S o k w e a r s e t r e  
I

t̂adellose trockene Ware) empfiehlt zu 
billigstem Tagespreis

Mio ^Lvadovskl,
Elisabethstraße 9. — j — Telephon 687.

Z u  v m a n f e u

HausgrnnZsiück
mU schönem Obstgarten zu verkaufen 
___________________ Bergstraße 25.

Grundstück
mit 2 massiven Häusern und 1 massiven 
Stall bei kleiner Anzahlung sofort zu 
verkaufen. Geeignet für Handwerker und 
Arbeiter.

F v 8 « r  v n N L I S W l v L ,
Mlyniotz bei Leibitsch, Är. Thorn.

Hotelomnibus, <

wenig gebrauchte 
ll) und neue Dogkarts, 
, Coupös, Landauer, 

Halbgedeckte,Pha6tons, Planwagen, 
Verdeckwagen, Selbstfahrer, Feldwagen,

^ P L g k n ° " L  keämsüffkW
billigst. Breslan, Klofterstraße 68.

gerichtl. vereid. Sachverstand, 
für den Landgerichtsbezirk Breslau.

W e g e n  A m b a n  m e in e s  
H a u s e s

verkaufe ich mein ganzes Lager in

Z i n k -  « s k  K n l M r s e n
in allen Größen, sowie alle dazu not­
wendigen Artikel zu bedeutend herab­

gesetzten Preisen.
Bei ebent. Bedarf bitte ich von diesem 

billigen Angebot Gebrauch machen zu 
wollen. Leihung von Leuchtern rc. und 
Lusbahrung kostenlos.

A .  K v ü ä r x ,  T isch lerm str.,
Gerechtestraße 27.

L W  Ä  UÜ flM I S. «1l.
Z i e h u  »  q am 26. und 27. August d. J s .

Hauptgewinn im Werte von, 25 000 Mk. Lose L 1 Mk. sind zu haben bei

D s m b r o w M ,  A i g l .  jjlkiltz. L sttttitk llrn th ü le r,
Thorn, Katharinerrstraße 4.__________________

-  M L s s s i i s S S  u  n g
M ß S Z B T G S ß U Z  M W -

Hüter üem SeKutre 8e!uor 
LiZm§1. Hobelt des prlvreu 

prledrlob l^llLelm von Preussen.

Ausstellung Ülr
bewerbe, Industrie, KurtonbLu, 
I^andwlrtsobLtt. porstwlrtsebukt, 
PLseberel, prauenarbeit, Ideb- 

baberbüusts und Altertümer
fü r  V si- u. W e8 lp reu 8 8 en .

LolovlaI-Sonderausstellunx 
und Xexvrdork.

10000 Rallenbauten.

L U ll8 iS V 8 8 l8 l l l lü g  0 8 i - ^ U .  

U 6 8 tM 6 l I 8 8 .  L ü m i l k r .
Dauer der AussteUunA vom

28. 2lai bis 4. September 1910.

LpSTilLlLnstalt 2ur VskauälmiF aller 
5ZVL»LSLr*LN8LikS8ÄSN, 

LUnsralbLäsr äss Laäss . 
v Laäowa Uu pause.

Prospekts frei.

Unsers Prospekte iveräen rmeb von äem IllterilLtivus-Ieü öffeMeden Vor'
_____ ksdrsbursLN in llerliv, llvtsr äen tmäeri 1t, kosteMz Lv8rcerrei)eii.______

A.LLS OSirLÜKS erkalten besonders kr'ättlFen >Vobl§v8ebmaek mit

U i l r r s .
8tets erst beliu 
AurLobteu bei- 
tü§eu! Lesteus 
erupfobleu von

M . X o p O L U N s I c l ,  Lolov.,
Altstädt. Narkt 2.

G a r d e N d ir t d e -  r m d  S L r s h p r e s t - G a r n »  
T r e i d m e m e t t  von Feder, Srmumolte, K am elhaar« . Haas

empfiehlt zu b i l l ig s te n  Preisen
Vsr-MLrNk'Ä L ^ s ls s r '  S c r k n ,  Heiligegeiststrake 16.

s e ! i 4 l > r > k » ,» / ,L ? ü : L S k
reell, Selbstgebsr v issusr, Berlin 12S, 
Belle-Alliancestrahs 67. Rückporto.

l««V0 Mark,
auch geteilt, sofort zu vergeben. Ang. u. 
L. lD. an die Geschäftsstelle der „Presse"-

erbLIt mau uaeb Oebraueb vou OeslebtsLlüttuuAswasser

„ N s i ' g S I - D N l »  K 6 8 .  K S L v K .
Dasssldtz eutkerut: lpivlkQl, GlirsiviUtsr'LLt«, rKommvirsVrosssiL,

DlltOSser, IPLLtOLvn «to. AuerkeuunuMsebreibeu aus böebsteu Lrelseu.
Lrkluder uud aUelui^er Versand:

^ a l ä e n i a r  I l 0 p x i u a i i N )  L s r l i n  ^ . 5 0 ,
^ u g s b i L L ' g e r ' s l r Ä S S S  3 K .

I^lasclie 2.00 Alk., iporto 20 Naekim lirne 2.50 Alk. ^
In sera t A usschneiden  und uu lbe^

L e r n e t  F r i s i e r e n .
gründlich und hochmodern von der einfachsten bis zur elegantesten 
Modefrisur. Kursus für Erwerb 15 M f., für Srlbstfrisiercu 
5 Mk. und beginnt in einigen Tagen in T h o r  tt. Anmeldungen 
nur im voraus und bald erbeten.

grau NsMetM, Spezialistin der Wer-Anst.
zurzeit in Hoheusalza, Bahnhofstratze.

l i a u ä ^ i r l e ,

b e w a h r e t  p u r e  S e k o l l e

vor A llssernten. ^Veuu die 3aat sebleebt stebt, 
so beweist das meist, dass der PLIaure irgend 
ein wicbd§eL I^abruuZsmittel mauZelt. Die pflanze 

brauebt unbedingt

i r s i i
^u ibrer LruäbruuZ.

Nau verlaufe ik o stsr ilO S S  ^ALslLiLiLLt 
über V O l1äÜ Q §n.n§ rn lt LLlL vou der

t s n i l v .  / I u 8 l r u n f t 8 8 t 6 ! l 6  Ü 68 X s l i s y n ä i k a t s  k . l l l .d .g . ,

p v L S N ,  W i l f i e l m b t r .  6 .  1.

— Kalisalze werden uaeb dem Oebalt an Lall berechnet. —

4 möbl.
"LL-.., s--z-H5

BrombergE^ ^

W o d n n v A
- S L , " L . ' L ^

auf Wunsch Pferdestall. «-allA
6-»rl

8  -  Z i M m e r - W s h ^ Ä
mit Ladeeinrichtung und ^  ^
1. April zu vermieten.

Thorn-M ocker,LL > < ^ ,

herrschastl. w E L
i .  L » „ , » . » s - i  «,-»-> L > L
großem Balkon, reichl. Zbhc., S" 
für drei Pferde und Burschen»
1. Oktober zu vermieten.

freundliche Wohrt
drei Zimmer nebst Zubehör 
Wohnung zu vermieten.

» .  L a i r t o l ,  Ber.

mieten. Angebote unter L-- 
Geschäftsstelle der „Presse^. ^

Infolge Umgestaltung der Organisation sucht älteste, bestens eingeführte 
Lebensversrchermrrgs - Gesellschaft mit modernen Einrichtungen für den 
hiesigen Platz und die umliegenden Landratskreise einen

A r Ä r k s - V r r t r e t e r
I der fähig ist, Mitarbeiter anzustellen und auszubilden. Das vorhandene Ge- ! 
schüft wird eventl. zum Inkasso überwiesen, außerdem hohes Gehalt und 
Reisevergütung gewährt. In  sozialer Hinsicht angesehene Herren mit erst- 

 ̂ klassigen Beziehungen belieben Angebots unter M . O . 6 0 8  an L§«,aR6iL- ! 
j sEeLn «L V osIvL«, Königsberg i. P r . einzureichen.

hochpart., 4 gr. Zim., Bal'k. 
u. all. Zubeh., v. 1.10. für 

400 Mk. zu verm. Gotzlerstr. 65.

1 M  3 Kmmtt-Hriljiüilllf
zu vermieten. Zu erfragen bei

Gerberstr. 13,15. 
MHöbl. Zimmer, für 1 und 2 Herren 

passend, sofort zu vermieten
Meine Marktstr. 7, pt.

Part.-Z im m er von sofort zu 
verm._________ ZrmkersLrasze 6.

Z: Keller, ^
zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
später zu vermieten. Näheres bei

Frau G te lr rk b .  Zentralmolkerei, 
Brückenstr.

icyaslsneue ver ------------- --

BalksiiwohnK«
3 Zimmer, Küche, großes oeAgü

Wohnung MvLKIS
aelak und Bferdestall, ^ 9'̂

S - '
gelaß und Pferdestall, 
109, 1, per sofort.

LoirrrLek Lll

nach vorn, vom 1.  ̂
Näheres im Laden.

L S . L V - ' K L  ^

"°Ar,ifslc
K e l l e r - S ' A t z
mit bequemem ZU"?igneA. S-l-H 
zu jedem Zw-ck l A ^„ ,N 
vermieten. Zu 
stelle der ^Presse -


